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Die Mordbanden des Herrn Goebbels haben, wie
bereits gemeldet, fürchterlich Silveſter gefeiert. Ein
blutbeſeſſener Nazi drang, nachdem er im Kneip-

lokal der Hakenkreuzler genügend aufgeputſcht wor-
den war, in das Geſchäft des Zigarrenhändlers

Schneider, eines freigewerkſchaftlichen Funktionärs,
ein, bedrohte die Frau des Republikaners mit
einem Revolver und ſtreckte ſchließlich ſeinen
Sohn Willy, einen 23jährigen jungen Menſchen,

einen der äktivſten und begeiſtertſten Kameraden des
Reichsbanners SchwarzRotGold, durch einen
Heéerzſchüß nieder. Damit noch nicht genug,

J richtete die Hitlerbeſtie ihre Waffe auf einen vor-
h übergehenden, gänzlich unbeteiligten

„Bankbeamten, der Mitglied der Sozialdemo
kratiſchen Partei iſt. Ein Kopfſchuß warf auch

ihn zu Boden J Kratkenhagus am Friedrichshain
vetſtarben die Niedergeſchoſſenen nach kurzer Zeit,
dhne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Der entſetzliche Vorfall in der Hufelandſtraße,
einem ausgeſprochen proletariſchen Viertel des

Berliner Nordoſtens, zeigt blitzartig die Gefährlich-
keit der Situation auf. Nach faſchiſtiſchem Vorbild

dringt das hakenkreuzleriſche Mordgeſindel bereits in
die Wohnungen ein und ſchießt ſeine unbewaffneten

Gegner nieder.
Lichtſcheues Verbrechergeſindel.

Im ganzen Viertel herrſcht lodernde Empörung
über die neue Schandtat der Hitlerverbrecher. Es

iſt nicht zum erſten Male, daß hier wildgewordene
Nationalſozialiſten Ueberfälle auf Anders-

e geſinnte ausführen. Jn ihrem berüchtigten Ver
kehrslokal im Hauſe Hufelandſtraße 31 verſammeln
ſie ſich und organiſieren ihre terroriſtiſchen Streif
züge in die Umgegend. Kaum ein Tag vergeht, an
dem nicht die nationalſozialiſtiſchen Rowdies an
der Arbeit ſind. Jm Verkehrslokal des Reichs
banners wiſſen die Kameraden von dem Treiben
dieſes lichtſcheuen Geſindels ein Lied zu ſingen. Ein
Reichsbannermann iſt da, Genoſſe, den die Nazis
bereits ſiebenmal heimtückiſch ange-

fallen haben und natürlich immer dann, wenn
er ſich allein auf dem Nachhauſewege befand. Nach
der Methode: zehn gegen einen, verſuchten ſie auch,
ihn beim Hinausgehen aus ſeiner Wohnung ab-
zufangen. Die Hitlerkneipe im Hauſe Hufeland-
ſtraße 31 iſt zu einer Gefahr für Leib und Leben
ſämtlicher Umwohner geworden. Feige, wie die
Jünger des Dritten Reiches ſind, haben ſie ſich am
Tage nach dem Mord völlig aus dem Staube ge-
macht. Kein Nazi ließ ſich tagsüber ſehen. Erſt als
es dunkel wurde, huſchten ſie aus den Löchern

Schluß mit dem Biut-Zerror.
Jm Reichsbanner herrſcht der feſte Wille vor, mit

dem Bluttreiben der Hakenkreuzler ein Ende zu
machen. So geht es beſtimmt nicht weiter. Kein
Tag, an dem nicht die Horden vom Hakenkreuz auf
mißliebige Gegner einprügeln, einſtechen oder auch
ſchießen. Mit geiſtigen Waffen iſt derart verrohten
Geſellen beſtimmt nicht beizukommen; nur wenn ſie
die Fauſt im Nacken ſpüren, werden ſie merken, daß
es mit der Geduld der Republikaner zu Ende iſt.
Am Sonntag proteſtiert der Gau Berlin des Reichs
banners SchwarzRotGold in zwei mächtigen
Maſſenkundgebungen gegen Hitlers Mördergarden.
Mit dem Proteſt allein iſt es gewiß nicht getan, die
Republikaner verlangen Genugtuung, die Republika
ner verlangen Schluß mit dem Blutterror der
Goebbelsfaſchiſten. Jm Intereſſe der Ruhe und
Ordnung iſt es allerhöchſte Zeit, daß die Behörden
durch einſchneidende Maßnahmen dem Spuk der
nationaſſozialiſtiſch organiſierten Verbrechervereine
ein Ende machen. Die Stimmung der Maſſen Ber
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„Macht ſie ſargfertig!“
Zur gleichen Zeit, da der vertierte Nazimörder

grundlos zwei Menſchen niederknallte, überfiel eine
andere Horde mit Totſchlägern, Gummiknüppeln und

Schlagringen die Mitglieder eines Radfahrer-
klubs vor einem Schanklokal in der Schivelbein-
ſtraße. Die Sportler, die die Banditen mit keinem
Wort provoziert hatten, wurden unter wilden Rufen:

„Heil Hitler! Haut ſie tot! Macht ſie
ſargfertig!“ niedergeſchlagen und zum Teil bis
zur Bewußtloſigkeit mißhandelt. Auch dieſer un
glaublich gemeine Streich hat einen Sturm der
Entrüſtung hervorgerufen. Jmmerhin weiß man
nun genau, was die Nazis ſich unter den Segnungen
des Dritten Reiches vorſtellen.

Die arbeitende Bevölkerung darf nicht mehr geduldig zuſehen, wie planmäßig die Demokratie vernichtet
wird. Die Nationalſozialinen kämpfen nach Hitlers Anweiſung mit politiſchem Giftgas. Lüge, Verleumdung,
Gemeinheit, das ſind die Waffen einer „Partei“, die das deutſche Volk „erretten“ will.

Sie wollen zunächſt die Solidarität des ſchaffenden Volkes
vernichten. Dann ſollen die demokratiſchen Freiheiten, die ſozialen Errungenſchaften, fallen.

An die Stelle der Demokratie soll die Diktatur des staatenlosen
Halhtschechen Hitler gesetzt werden.

Für dieſes Ziel will man mit einer durch und durch verlogenen Agitation die Arbeiter, Angeſtellten

Die wahren Abſichten der Nazis ſind klar.

und Beamten ködern.
Einem ſolchen Treiben werden wir unſeren Kampfeswillen entgegenſetzen. Wir wollen die republikaniſche

Front mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Kräften
niſchen Volksſtaat ſchützen wollen, heißt es jetzt:

Das Reichsbanner iſt die republikaniſche Schutzformation.
ſtellen wir die tauſendfach verſtärkte Abwehrorganiſation entgegen.

NMieder mit den Volksfeinden! Es lehe der Kampf für die Freihelt!

Sozial demokratiſche Partei
Bezirksverband Magdeburs Anhalt

Bezirksverbane Sros Thüringen

Bezirksausſchuß des ADGV. Mitteldeutſchland
Hartmann

Provinzkartell für Arbeiterſport u. Körperpflege, Provinz Sachſen
Schrader

Sentralkommiſſion für Arbeiteriport n Körperpflege, Landesverb. Thüringen

Landesarbeiterſportkartell Anhalt
Gehre

Reichsbanner SchwarzRot Gold
Gau Halle Werieburg

In alle wreigewerkochattch orgapvierten Angeotelen in NNweldeutschlann!

Im Sinne des obigen Aufrufes fordern wir alle freigewerkſchaftlich organiſierten Kollegen auf, gemeinſam
mit den freigewerkſchaftlich organ'ſierten Arbeitern ſich dem Reichsbanner anzuſchließen und ſich dort zum
Zwecke der Abwehr der faſchiſtiſchen Gegner mit aller Energie zu betätigen.

Gau Magdeburg Anhalt
Dreſ
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lins iſt bis zum Sieden erregt. Es iſt fünf Minuten
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Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, Bezirkskartell M. tteldeutſchland
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Die Horden der Nationalſozialiſten wollen die Kataſtrophe. Terror wenden die gelben Hitlerbanden
überall da an, wo unſere Organ ſationen ihnen keinen ſtarken Widerſtand entgegenſetzen. Unerhörte Frechheiten
gegen Republikaner und Sozialiſten nehmen ſich die Feinde des Volkes heraus.

Gegen diesen Terror setzen wir das Recht der Abwehr

in notwendiger Appeſf: Deutschſond erwache!

Chluss mit Hakcnkrecurbanditen- Diktatur
Die neueste Hilersce Mordtat in Berlin Die Repubnik mub sich endlich wirkungsvoll zur Wehr setzen

Das Induſtrie Blatt ſchützt
die Mordgeſellen.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die un
ermüdlich Propaganda für Hitler betreibt, nimmt
zu der Berliner NaziBluttat in eigenartiger Weiſe
Stellung. Sie ergeht ſich in langen Ausführungen

dann
moraliſiert ſie über Verbrechen, die im Rauſch be
gangen werden, über Jrrſinnsſchüſſe und kommt
zu dem Schluß, daß ein Menſch, der in der

über alkoholiſche Exzeſſe im allgemeinen,

Trunkenheit zur Gewalttätigkeit neigt, an ſich hal
ten müſſe. Kein Wort darüber, daß vor der Er
mordung der Täter mit der Waffe in der
Hand mit Mordabſichten in eine fremde Woh

verſtärken und ausbauen. Für alle, die den republika

Dem Rüſtungswillen der Feinde des Volkes

Bezirksverband H zlle Merſeburg
cter s

Gau Groß Thüringen
Seele

VNarſchall Joffre

Der franzöſiſche Marſchall Joffre iſt heute früh
8 Uhr nach tagelanugem Todeskampf verſtorben. Er
galt als Sieger der Marneſchlacht 1914, die den
deutſchen Vormarſch auf Paris zum Stehen brachte.

e Se enung eingedrungen war und ſie Zimmer für Zim-
mer nach Opfern durchſucht hatte, kein Wort auch
über die verbrecheriſche Mordhetze, die die Nazi-
Preſſe und die nationalſozialiſtiſchen Führer be-
treiben.

Die Hintermänner der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ wollen auf alle Fälle ſich mit den Na
tionalſozialiſten verbünden. Sie ſuchen des
wegen die Blutſchuld und das Verbrechertum der
Nazis zu vertuſchen. Es kümmert ſie nicht, daß
die Hände des neuen Verbündeten blutig ſind,
ſie ſind durchaus befriedigt und ziehen über die
Mörderhand den Handſchuh der Ablengnung und
Vertuſchung.

Hakenkreuz-Beſtialität.
Der Vorfall an der Königsberget

Chirursiſchen Po ikmik.
Abg. Mertins (Soz.) hat im Preußiſchen Land

tag die folgende Kleine Anfrage eingebracht
Die „Preußiſche Polizeibeamten-Zeitung“ ver-

öffentlicht in ihrer Nr. 50 vom 13. Dezember 1930
einen Brief eines Polizeiwachtmeiſters Bogumil von
der 2. Bereitſchaft Konigsberg an die Redaktion,
deſſen Jnhalt einen unverrückbaren Beweis darſtelt
für die nicht mehr zu überbietende „Verrohung der
politiſchen Leidenſchaften in den gebildeten Ständen
gegen alles, was Republik heißt und was der
Republik dient“, wie die „Polizeiveamten Zeitung“
zutreffend ſchreibt.

Der Polizeiwachtmeiſter B. mußte wegen eines
im dienſtlichen Boxen erlittenen Unfalls die Königs
berger Chirurgiſche Poliklinik aufſuchen. Die not
wendige Operation wurde noch einem Vortrag des
leitenden Arztes Dr. Erb über „Entſtehung und
Auswirkungen des Naſenbeinbruches“ vorgenom
men. Bei der Gelegenheit mußte der Polizei
wachtmeiſter in der Narkoſe vor Eintreten der Be
täubung und nach dem Erwachen durch die bei der
Operation mitwirkenden Studenten die übelſten
Verunglimpfungen politiſcher und perſönlicher Art
über ſich ergehen laſſen, ohne daß der leitende Arzt
ſich zum Einſchreiten veranlaßt ſah.

Ich frage: 1. Jſt dem Staatsminiſterium dieſer
Vorgang bekannt? 2. Wenn ja, iſt es bereit, die er-
forderlichen Maßnahmen gegen die an dieſem Ueber-
griff beteiligten und verantwortlichen Perſonen

ner
einzuleiten?



e

Der Präſident des Strafvollzugsamts, Dr. Mun-
tau, Mitglied des Reichstags für die Chriſtlich
Sozialen, ein Religionsfanatiker, hat dem modernen
Strafvollzug eine ſchwere Schlappe zugefügt.

Er hat am 26. Dezember bei einer Weihnachts
feier im Celler Zuchthaus beinahe eine Ge
fangenenrevolte hervorgerufen, weil er die
Feier brüsk abzubrechen befahl. Der Grund für
den Befehl war, daß ein Rejzitator die Leſſingſche
Parabel von den drei Ringen aus „Nathan der
Werſe“ vortrug!

Der Schaden, den dieſer völlig ungeeignete Prä-
ſident dem modernen Strafvollzug damit zugefügt
hat, iſt groß. Seit einem halben Jahre iſt Direktor
r Strafanſtalt von Celle Fritz Kleiſt, einer
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Bahnbrecher des modernen Strafvollzugs.
Er hat die früher ſehr verhaßte Strafanſtalt Celle
vollkommen moderniſiert. Die Diſziplin der Ge-
fangenen wird ſeitdem tadellos gewahrt. Die Ent-
gleiſung des Strafvollzugspräſidenten hat nicht nur
die Autorität des Direktors gefährdet, ſondern leb-
hafteſte Unruhe unter die Gefangenen getragen.

Der Vorgang ſelbſt wird von dem beteiligten
Rezitator in einer Eingabe an das preußiſche Juſtiz-
miniſterium wie folgt geſchildert:

Nach einleitenden muſikaliſchen Darbietungen
ſprach ich in meinen Eingangsworten über die
Behandlung der Gefangenen in früheren Zeiten
und in anderen Ländern und ſtellte dieſem die
humanere Behandlung der Jetztzeit in ziviliſierten

in Deutſchland gegenüber.Ländern, insbeſondere

Revolte im Zuchthaus
Verursacht durch den Präsidenten des Strafvollzugsamts

Ein Frömmler wütet gegen Lessing
ſeien Sie vernünftig, ſchädigen Sie ſich nicht
ſelbſt,“ die Geſangenen zur Ruhe gebracht und
in bewundernswerter Weiſe und erſtaunlicher Di
ſziplin der Gefangenen, unter denen ſich lebens-
länglich Jnternierte, Mörder und Gewalttäter be
ſinden, drohendem Unheil vorgebengt. Es er
folgte in ordnungsmäßiger Weiſe die Räumung
des Saales durch Hinausgehen der 100 mitwirken
den Gäſte. Hierauf erſt ließ man die Straf
gefangenen wieder in ihre Zellen.

Sehr geehrter Herr Miniſter. Es wäre für den
Präſidenten des Strafvollzuges, deſſen Zenſurbefug-
niſſe mir unbekannt waren, ein leichtes geweſen,
Leſſings Vortragsſtück zu inhibieren. Jn ſolchem
Falle komme ich jedem Wunſche entgegen. Aber
vor Gefangenen nach beendigtem Vortrag eine Dis-
kuſſion, eine Polemik und dadurch Tumult, ja ge-
radezu Gewalttätigkeiten heraufzubeſchwören, halte
ich für gewiſſenlos.

Jch habe das dem Herrn Präſidenten perſönlich

manität außerhalb des Chriſtentums kennen will,
der gegen Leſſing wütet und dem jede Tole-
ranz fremd iſt, eignet ſich nicht für den Poſten
des Präſidenten des Strafvollzugsamtes.

Sieger geblieben in dieſem Zwiſchenfall iſt die
humane Jdee des modernen Strafvollzugs,

Für Jndiens Selbſtverwaltung
Aufſehen erregende Rede eines

indiſchen Führers in gen am
m Ausſchuß der Jndienkonferenz zur Beraden n gegſnnteichen Aufbaues hielt der indiſche

liberale Führer Sapru eine Rede, in der er aus
führte, es gebe kein Kompromiß zwiſchen einer alt
modiſchen Autokratie und einer verantwortlichen Re
gierung. Die Inder verlangten ein Kabinett, das
aus Mitgliedern der Mehrheit der geſetzgebenden
Körperſchaft beſtehe und dieſer Körperſchaft gegen
über vollauf verantwortlich ſei. Es ſei zuzugeben,
daß in einigen Fragen, wie der Frage der Lan-
desverteidigung und der auswärtigen

das beweiſt die Tatſache, daß vierhundert nicht in
Ketten geſchloſſene, in ihren Gefühlen verletzte, vor
den Kopf geſtoßene, aufgeregte Gefangene nach der
durch den Präſidenten ſo brüsk abgebrochenen Feier
ſich wie die Lämmer in ihre einſamen Zellen zurück
führen ließen.

Muntaus Wirken vor dem Landag
Das ſeltſame Wirken des Strafvollzugspräſiden

ten Muntau war bereits in der 129. Hauptausſchuß
ſitzung des Preußiſchen Landtags vom 5. März 1930,
die ſich im Rahmen des Haushalts mit dem Straf-
vollzug befaßte, Gegenſtand heftiger Angriffe. Es
lagen ſo zahlreiche Beſchwerden gegen Muntau vor,
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Jch nannte die Bahnbrecher dieſer Jdeen und wies i
dann auf die

deutſchen Klaſſiker als Künder der Humanität

hin. Jm Anſchluß daran rezitierte ich wiederum
die auf der Bühne von mir ſo oft geſprochene Pa-
rabel von den drei Ringen. Am Schluß wies ich
auf Vorbilder ſittlichen Verhaltens hin, auf edle
Geiſter, auf gütige und väterlich geſinnte Mit-
menſchen, insbeſondere auf die Aufſichtsperſonen,
auf Fürſorger und Lehrer und vor allem auf den
Direktor der Strafanſtalt ſelber, der mir bei ſeiner
Führung durch die Anſtalt als grundgütiger Menſch
erſchienen war und wiederholte: „Es eifere jeder
ſeiner unbeſtochenen, von Vorurteilen freien Liebe
nach.“ Hierauf trat ich unter lebhaftem Beifall ab.

Dann ſah ich, wie ſich jemand erhob, ich ver-
mutete, es handle ſich um die gewohnte Dankſagung
en mich.

Da hörte ich: „Herr Dr. Tyndall hat die Gelegen
heit des heiligen Weihnachtsfeſtes benutzt, um den
Herzen das letzte zu entreißen, ihren Herrn
Jeſus Chriſtus.“ Es entſteht Widerſpruch
bei den Gefangenen, Herr Direktor Kleiſt erhebt
ſich: „Es ſpricht der höchſte Beamte hier zu Jhnen,
hören Sie ihn ruhig an.“ Das Folgende ging in
Lärm unter. „Weiterſprechen!“ rieſen die Ge
fangenen, und dann: „Muſik, Muſik!“, worauf
ein Chor angeſtimmt wurde. Einzelne Gefangene
drängten ſich, heftig geſtiknlierend, gegen den
„höchſten Beamten“ vor. Jn dieſer kritiſchen Si-

baut das größ

Der geplante 73 000-Tonnen-Dampfer der CunardLinie, der gegenwärtig auf einer ſchottiſchen
Werft gebaut wird. Das Rieſenſchiff, das einundeinhalbmal ſo groß iſt wie die Bremen, ſoll
zwiſchen England und Amerika verkehren und womöglich das „Blaue Band“ des Ozeans für

Engalnd zurückgewinnen.

im Vorübergehen in ruhigſtem Tone geſagt. Er
antwortete: „Sie ſind ein unglücklicher junger
Menſch (ich nähere mich den Fünfzigern), ich ſah es
Jhnen an, wie Jhnen der Frieden fehlt; der Herr
verzeihe Jhnen, ich will für Sie beten.“ Das
iſt mir, als geiſtig wie ſeeliſch harmoniſchem Men-
ſchen, mit einem glücklichen Gemüte begabt, aller-
dings unverſtändlich geblieben. Jch lege aber dem
Miniſterium die ergebene Frage vor, ob hier nicht
an Gefangenen, an dem Hausfrieden und an der
Wahrung der öffentlichen Ruhe ſehr unklug und
ohne Bedacht auf kataſtrophale Folgen ſeitens des
Herrn Präſidenten des Strafvollzugs gehandelt
worden iſt. Mit vorzüglicher Hochachtung! gez.
Dr. Paul Tyndall.

Dieſe Feier war keineswegs die Weihnachtsfeier
im CEeller Zuchthaus, es hatten bereits ſtreng kirch-

tuation hat der Direktor Kleiſt mit den kurzen
Worten: „Jch bitte Sie, die Ruhe zu bewahren,

liche Feiern für die Konfeſſionen ſtattgefunden.
Ein orthodoxer Eiferer, der keine Hu-

daß von verſchiedenen Rednern ſeine Abberu-
fung von dieſem Poſten gefordert wurde.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Gehrmann
(Harburg) berichtete u. a. über Herrn Muntau, daß
ihm jedes Verſtändnis für den modernen Straf-
vollzug fehle. Seine überfließende Religioſität führe
ſtändig zu Konflikten. So habe Muntau ein Trak-
rätchenbkatt „Heiligt deit Herrn“ unter den Straf-

gefangenen verbreiten laſſen, das unter der

Maske der Frömmigkeit ſür den Hugenbergſchen
Volksentſcheid Reklame

machte. Jn einer Sitzung der „Chriſtlichen Ge-
fangenenhilfe“ habe Muntau vor den „roten Hel-
fern“ graulich gemacht, die in die Strafanſtalten
einziehen würden, wenn nicht jetzt die Chriſtliche
Gefangenenhilfe eingeſchaltet werde. Ein ſolcher
Mann, ſchloß Gehrmann, eigne ſich nicht für den
Poſten des Strafvollzugspräſidenten.

Angelegenheiten, eine Uebergangs-
periode notwendig ſei. Dieſe Fragen ſollten
Miniſtern vorbehalten bleiben, die vom General-
gouverneur ernannt würden und ihm allein ver
antwortlich ſeien. Alle anderen Angelegenheiten
aber, wie Handel und Jnduſtrie, Arbeit, das
Jnnere, Juſtiz, Unterricht und Landwirtſchaft ſowie
Finanzen ſollten von dem Parlament verantwort-
lichen Miniſtern behandelt werden. Was den Schutz
von Geſetz und Ordnung betreffe, ſo würde eine
indiſche Regierung beſſer zu ihrer Aufrechterhaltung
im Stande ſein als die jetzige Regierung.

Gegenwärtig befinden ſich, ſo fuhr Sapru fort,
zwiſchen 50 000 und 60 000 Männer und Frauen
wegen politiſcher Vergehen im Gefängnis, dar
unter ſolche, die mit uns am Beratungstiſche
ſitzen ſollten, von denen einige meine und meiner
Kollegen nächſte Freunde ſind. Vielleicht befinden
ſie ſich auf falſchem Wege, aber ſie laſſen Leiden
und Demütigungen über ſich ergehen, weil ſie das
Bertrauen zur britiſchen Regierung verloren
haben. England hat mehr für die Freiheit getan
als irgendeine andere Nation der Welt. Es kann
jetzt handeln, um das Vertrauen wieder her
zuſtellen. Dazu iſt es noch nicht zu ſpät.

Als der Redner geendet hatte, wurde er nicht
nur von indiſchen, ſondern auch von britiſchen
Delegierten zu ſeiner Rede warm beglück-
wünſcht.

Rechtsregierung in Bremen.
Die Fraktion der Volkspartei in der Bremer

Bürgerſchaft hat ſich bereit erklärt, mit den Na
tionalſozialiſten in Verhandlungen über die Bildung
eines marxiſtenreinen Senats einzutreten. Es wer
den demnächſt Verhandlungen ſtattfinden, an denen
ſich auch die Deutſchnationalen, die Wirtſchaftspartei,
die Konſervativen und die Hausbeſitzer beteiligen
werden. Jnitiative und Führung haben dabei die
Hakenkreuzler. Die Deutſche Volkspartei will ſich
auch in Bremen ins Schlepptau Hitlers begeben.

Pulſudſki- Orden abgelehnt
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in Warſchau mel

det, daß der ehemalige Präſident der polniſchen
Republik, Wojciechowſki, mit dem Unabhängü g
keitskreu z ausgezeichnet worden ſei, dieſes je
doch nicht angenommen habe. Der Orden
ſei mit einem entſprechenden Anſchreiben unver
züglich zurückgeſandt worden. Auch der päpſt
liche Nuntius ſoll den ihm verliehenen Orden
nicht angenommen haben. Dem vor einigen Jah-
ren verſtorbenen Abgeordneten Perl, Chefredakteur
des „Robotnik“ ſchon in der Zeit des illegalen Er
ſcheinens unter dem Zarismus, ſollte jetzt ebenfalls
der Unabhängigkeitsorden „verliehen“ werden.
Frau Perl hat das Zeug ſofort zurückgeſchickt.

Der Zwerg.
Von Friedrich Natteroth.

Der Fahrgaſt in der Untergrundbahn mit der
Jockeymütze auf den ſtruppigen roten Haaren und

dem ſchiefen Munde mit der vorgeſchobenen Unter
lippe hatte nur die Größe eines zehnjährigen
Knaben. Arme und Beine waren normal lang
und hingen an dem kleinen Körper mit dem ver-
kürzten Rückgrat wie falſche Glieder an einem
Puppenbalg. Der Zwerg hatte noch einen Sitz-
platz an der Tür neben den beiden Dicken gefunden.
Drei junge Mädchen, die ihm gegenüber ſaßen,
konnten ſich kaum das Lachen verbeißen, ſo oft ihr
Blick die affenähnliche Geſtalt des Kleinen ſtreifte.
Sie ſahen mit zuſammengeſteckten Köpfen lieber
auf den jungen Menſchen, der am Eingang der
Tür ſtand und ſich an der Meſſingſtange feſthielt.
Aus ſeiner wohlgeſtalteten Figur, den breiten
Schultern und dem ſchnittigen Kopfe ſchloſſen ſie
auf einen hübſchen Mann. Sicher war es ein
„beſſerer“ Herr und nicht ſo ein Affe wie der dort
mit der ſchiefen Mütze.

Der Zwerg ſah dafür den jungen Mann um
ſo beſſer. Sein Geſicht war ihm zugekehrt. Es
dünkte den Kleinen, daß es tiefe Melancholie, ja,
Verzweiflung ausdrückte. Der Unterkiefer mahlte
ununterbrochen; man konnte faſt das Knirſchen der
Zähne vernehmen. Nervös ſuchten die Augen in
der Runde wie nach Hilfe.

Plötzlich flog die Tür des Abteils auf. Der
Strom einbrechender kalter Luft traf den Jungen,
der das Geſicht der offenen Tür zugewandt hatte.
Auch der Zwerg ſah hinaus. Eine eigenartige Ge
dankenvorſtellung bemächtigte ſich des Kleinen. Es
war ihm, als ob der hübſche Junge ſoeben einen
Schritt vortrat. Nun griff ſeine Hand nach dem
Türgriff. Die Schultern zogen ſich ein, als ſchüt-
telte ſie Furcht.

Draußen glitten die Schienen des Nebengleiſes
wie Schlangen auf dem dunklen Untergrunde da-
in: Eiſenträger und die Kabel auf dem Mauer-
ntergrunde riß der Zug er erhöhter Schnelligkeit

vorüber. Stürzt ſich der Menſch hinaus ſo iſt er
zerſchmettert, im Augenblick verloren! Geſtorben
verdorben! echote es in Gedankenblitzen im Hirn
des Zwerges. Faſt empfand er es mit Genug-
tuung, wie er die fungen Mädchen mit den ſchlan-
ken Beinen ſah. die wegen des kalten Zugwindes
im Abteil die Naſe rümpften.

Der junge Mann trat noch einen Schritt näher

den Oberkörper zur Oeffnung hinaus.
end war der Zwerg aufgeſprungen und umklam-
merte mit feſtem Griff den Arm des Mannes. Da-
bei rutſchte der Zug, ohne daß er es bemerkte,
gerade in den erleuchteten Bahnhof hinein. Der
Zug ſtand.

„Sind Sie verrückt!“ rief der junge Menſch und
ſchüttelte den Arm des anderen ab. Er drängte
mit ausſteigenden Fahrgäſten hinaus.

„Jch wollte Sie nur, ich wollte ſprach
der Zwerg ſtammelnd. Aber ſchon fuhr der Zug
wieder an. Der junge Mann draußen tippte ſich
mit einer nicht mißzuverſtehenden Geſte an die
Stirn. Vor Scham die Hände vor das Geſicht
haltend, erkannte der Kleine, daß er ſich zweifellos
geirrt hatte. Jm Gegenteil, er hätte den anderen
noch ſtoßen müſſen, jawohl ſtoßen

Zum Moiſſi- Gaſtſpiel im halliſchen

Stadttheater
Wenn Goethe zu Eckermann faſt 20 Jahre nach

den erſten Weimarer Aufführungen des „Torquato
Taſſo“ über eben dieſes Schauſpiel ſpricht und be
merkt, „es fehlten die Schauſpieler, um dergleichen
mit Geiſt und Leben darzuſtellen, und es fehlte
das Publikum, dergleichen mit Empfindung zu
hören und aufzunehmen“, ſo iſt es die Erkenntnis
eines Dichters, der ſich über die äußere Wirkung
ſeines vollendetſten Werkes ganz im Klaren iſt. Es
bedarf jede Aufführung des „Torquato Taſſo“ auch
heute noch der Schauſpieler. die dergleichen mit
Geiſt und Leben darzuſtellen vermögen. Da
Alexander Moiſſi es mit ſeinem Enſemble unter-
nimmt, den „Taſſo“ darzuſtellen, wird man einem
ſolchen bedeutungsvollen Unternehmen alles Jn-
tereſſe entgegenbringen.

Ueber die „Jdee“ des Taſſo ausgefragt, hat ſich
Goethe, dem der Widerwille gegen ſolche Jnter-
pretationen eingeboren war, geäußert: „Jdee? Daß
ich nicht wüßte! Jch hatte das Leben Taſſos, ich
hatte mein eigenes Leben, und indem ich zwei ſo
wunderliche Figuren mit ihren Eigenſchaften zu
ſammenwarf, entſtand mir das Bild des Taſſo. Die
weiteren Hof-, Lebens- und Liebesverhältniſſe
waren übrigens in Weimar wie in Ferrara, und
ich kann mit Recht von meiner Darſtellung ſagen:
ſie iſt ein Bein von meinem Bein und Fleiſch von
meinem Fleiſch“ Es fällt ein Licht auf das
Goethiſche Schaffen, wenn man bedenkt. daß der
„Torquato Taſſo“, die vollendetſte und objektivſte

an die offene Tür heran. Jetzt beugte er bereits
Kunſt'chöpfung. zugleich die perſönlichſte und ſub-
jektivſte Geſtaltung des Dichters iſt. G. L. B.
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kritiſche Geſchichtsſchreibung.
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Berthold Georg Niebuhr,
einer der bedeutendſten bürgerlichen romanti-
ſchen Hiſtoriker, ſtarb am 2. Januar 1831 in Rom.
1776 geboren, lenkte er ſchon früh durch ſeine Ver
öffentlichungen über alte Geſchichte die Aufmerkſam-
keit der Wiſſenſchaft auf ſich. 1800 wurde er in den
preußiſchen Staatsdienſt berufen und war 1816 bis
1823 Geſandter in Rom. Selbſtändig ging er auf
die kritiſchen Jdeen Kants zurück, die ihn vor allem
den Zuſammenhang der Philoſophie mit den Natur-
wiſſenſchaften erkennen ließen. Bald aber ſiegte über
den Philoſophen der Hiſtoriker, der aus der philoſo-
phiſchen Durchbildung Nutzen zog. So wuchs Nie-
buhr zum Univerſalhiſtoriker. Dieſer univerſelle
Standpunkt deckte ſich in Anſchauung und Dar-
ſtellung reſtlos mit dem Streben der Zeit, alle
Wiſſenſchaften in den Dienſt der ſozialen Zeit-
anſchauung zu ſtellen. Fortan ſetzte der Hiſtoriker
ſeine ganze Kraft an die Arbeit, den ethnologiſchen
Unterbau der Geſchichte der alten Völker zu feſtigen.
Dabei hatte er ſeinen weiten geographiſchen Hori-
zont, vor allem aber ſein geniales Sprachtalent ein-
zuſetzen. Niebuhr beherrſchte etwa 20 Sprachen. Mit
ungewöhnlich ſchöpferiſcher Phantaſie begabt, eilte
ſein an Kombinationen unerſchöpflicher Geiſt der
üblichen methodiſchen Forſchung voraus. Unter Ver-
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werfung des Ueberlieferten ging Niebuhr auf neuen

wurde damit der Wegbereiter der kriti-
ſchen Geſchichtsforſchung, deren e
Ergebnis ſeine „Römiſche Geſchichte“ darſtellt, die,
wenn auch in Einzelheiten überholt, noch heute einen
Wendepunkt der Geſchichtsſchreibung bis zu
Mary kennzeichnet.

Wochenſpielplan des Halliſchen

Stadftheaters.
Heute, Sonnabend, 16 Uhr, zum letzten Male:Schneemann“, 20 Uhr: „Suſonnent Gebeinnis und h

ſiegelt“. Sonntag 1514 Ühr: „Hulla di Bulla“; 1914 Uhr:
„Viktoria und ihr Huſar“. (Ermäßigte Sonntagspreiſe!)
Montag einmaliges Gaſtſpiel Alexander Moiſſi mit eigenem
Enſemble „Torquato Taſſo“. Dienstag zum erſten Male:
„Hänſel und Gretel“, Märchenoper von E. Humperdinck.
Mittwoch: „Das Leben des Oreſt“. Donnerstag: „Das Veil-
hen vom Montmartre“. Freitag: „Hänſel und Gretel“.
Sonnobend, den 10. Januar, zum letzten Male: „Geſchäft mit
Amerika. Sonntag, den i. Januar, 15 Uhr, 7. Fremden-
vorſtellung: Viktoria und ihr Huſar“. (Kartenverkauf in
Halle ab 9. Jannar.) 1916 Uhr: „Das Veilchen vom Mont
martre“. (Ermäßigte Sonntagspreiſe!)

Im Thaliatheater gelangt heute, Sonnabend, das Luſt
ſpiel „Marguerite durch drei“ von Fritz 7chwiefert und am
Sonntag der Schwank „Der keuſche Lebemann“ von Arnold
und Bach zur Aufführung.

Hoſliſche Volksbübne.
Spieltage: Weihnachtsmärchen am Z.

4 Uhr. Wegen Erkrankung wird am Sonnabend für „Su-
ſannens Geheimnis“ die

tadt
„Das

Stadttheaters am 18. Januar unter ſarhtyndiger de
Reform Reg

Die Monatszeitſchrift der Büchergilde Gutenber erſcheintab Januar 1931 32 Seiten ſtark und in Meagcſin ormat.
Dieſe Zeitſchrift erhalten die Mitglieder der vigerngt
koſtenlos. Neben intereſſanten literariſchen Aufſäßen bringt
die Zeitſchrift „Die Büchergilde“, die ſtets reich illuſtriert i
populärwiſſenſchaftliche Beiträge, moderne Lyrik und feſſel
Erzählungen. Das erſte Heft 1931 enthält u. g. einen
größeren Aufſatz über Doſtojewſkii (anlößlich der 50. Wieder
ſehr ſeines Todestages) und einen Artikel über Sinclair

r S gen n im erſten uartal931 von der Büchergilde zum Mitgliederherausgebracht wird. s 8 preis von t Mar
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Wegen der geſchichtlichen Entwicklung nach und

Karten und Auskunft in der Geſchäftsſtelle,
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Was steſit ſiinter den Naoais?

Der patriotiſche Fanuar.
Der werktätige Menſch wird den Januar,

und beſonders den diesjährigen, da ihm die ganze
Laſt der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe aufgehalſt
wird, nicht gerade als einen Monat von beſonderen
Annehmlichkeiten betrachten. Wenn ihn ausnahms
weiſe Arbeitsloſigkeit nicht bedroht Lohnabbau
muß er ja allzumeiſt in ſtummer Bitterkeit in Kauf
nehmen zieht er ſich morgens frierend an und
fährt zum Betrieb. Bis er überhaupt an die Arbeit
kommt, hat ihn meiſt der kalte Frühwind ein Stück
Lebenswillen herausgekehrt.

Der patriotiſche Menſch aber hat ſich im
Januar ein paar beſondere feine Leckerbiſſen re
ſerviert. Er räumt ſtill und verſonnen die Motten
kifte, ſtaubt die Uniformen und Hofröcke aus und
freut ſich, als Ausgleich für die ſibiriſche Kälte zwei
Lebenshöhepunkte in dem kalten Monat zu haben,
Kaiſers Geburtstag und den 18. Januar.

Den 18. Januar beſonders den diesjähri-
gen haben ſich in erſter Linie die Herren Korps
ſtudenten und Nationalvereine reſerviert. Sie
bügeln die Zylinder, holen die Rapiere, Schärpen
und Federhüte und freuen ſich auf den pompöſen
Gedenktag der „Kaiſerproklamation“. Der „Geiſt
Otto von Bismarcks“ wird zitiert, ohne daß ſich
einer der Leute bewußt iſt, wie lächerlich er
ſich gerade dadurch macht. Denn Bismarck hat ge
rade dem 18. Januar hinterher geflucht wie ein
Kutſcher, weil ihm die Geburt des deutſchen Kaiſer
tums durch allerlei Schranzen und Bonzen gar ſo
ſchwer gemacht worden iſt.

Der Kaiſer- Geburtstag aber gehört
zweifellos dem ehemaligen Militär, dem jetzigen
Offiziers und Kriegerverein.

„Sein“ Geburtstag war ja der Höhepunkt ſo
manchen Lebens. Ein Feſt für Feldwebel und Re
kruten, ein Feſt für Offiziere, von denen jedes Jahr
ein gut Teil die militäriſche Stufenleiter höherſtieg,
ein Feſt der Bürokratie und der Reſerveoffiziere, ein
Feſt für „Kaiſerliche Automobilbeſitzer“, kurz und
gut „Sein“ und ihr großer Tag.

Na, laßt ſie! Es muß ja auch in dieſen trauri-
gen Zeiten, wo zudem die ausgemottete Kaiſerge-
burtstagsfeier dem Karneval ſo ähnlich ſieht, etwas
zum Lachen aber auch zum Erin nern geben,
daß in Deutſchland gerade heute wieder weite
Kreiſe dafür tätig ſind, uns jene „gute alte Zeit“
in neuer Auflage zu beſcheren.

Getrieborats Wahl beider Straßenbahn

Glänzender Erfolg der freien Gewerkſchaften
Halle, den 3. Januar 1931.

Am Freitag fanden die Betriebsratswahlen
bei der Halleſchen Straßenbahn ſtatt. Wer die
letzten Wochen die Krampfartikel im „Kampf“
und deſſen geleſen hatte und die
übergroßen Anſtrengungen der Nazis beob-
achtete, mußte annehmen, daß der bisherige freigewerkſchaftliche Betriebsrat diesmal beſtimmt

verſchwinden und an deſſen Stelle die Nazis
einrücken werden.

Aber, aber: Alle Verleumdungen gegen die
bisherigen Betriebsratsmitglieder und gegen
den Geſamtverband, auch die „Rieſen-
verſammlungen“ der Nazis, für die Straßen-
bahner beſonders einberufen, in denen der
große „Pg.“ Hinkler ſelbſt die Referate über
nommen hatte, haben nichts genutzt, den Rein
fall zu verhindern.

Von 805 abgegebenen Stimmen
erhieiten:

Geſamtverband 681 Stimmen
Chriſten 409Nazis 75Alle Unkoſten, die ſich die Herrſchaften vom

Hakenkreuz wach haben, ſind vergeblich
geweſen. ie bisherige Betriebsvertretung
kann ſt ol z auf dieſes Wahlergebnis ſein. Alle
die unlauteren Mittel, die zum Stimmenfang
benutzt wurden, haben auch keinen Erfolg ge
bracht. Durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
wurden Berufskollegen, wie die Schaffner
Franz Becker III und Otto Hölzer, veranlaßt,
als Kandidaten auf die Liſte der Nazis zu gehen,
und waren dann gezwungen, ſchriftlich gegen
die Liſtenführer der Nazis vorzugehen. Aber
der Zweck war erreicht und ſo konnten durch
dieſe Jrreführung wenigſtens einige Stimmen
eingeholt werden.

Die armen Chriſten haben ebenfalls eine

Niederlage erlitten, von welcher ſie ſich ſo bald 20
nicht wieder erholen werden. Ganze 49 Stim
men entfielen auf ihre Liſte, während die

doch dauernd behaupten, daß ſie rund
100 Mitglieder bei der Halleſchen Straßenbahn
hätten. Es müſſen das ganz beſondere Mit-
glieder ſein, die gegneriſche Liſten wählen!

Veranlaßt durch die wüſte Hetze haben leider
auch 92 Wahlberechtigte es unterlaſſen, durch
Abgabe ihres Stimmzettels die reſtloſe Stim-
mung der Belegſchaft bekanntzugeben. Auf
abe der Organiſation wird es nun ſein, dieſe
äumigen ganz beſonders über die Schädlinge

der Nazis und deren Anhang aufzuklären.

In den übrigen Wehag-Betrieben
nur Freigewerkſchaftler.

In einigen Betrieben der Wehag haben die
Kommuniſten einſt großen Einfluß gehabt. Jn
ſofern konnten die Nazis als ihre geiſtigen
Erben bei den diesjährigen Betriebsratswahlen auf
Erfolge hoffen. Jhre Einflußloſigkeit iſt
jed hier durch die Wahl des neuen Betriebs-
rats eklatant erwieſen. Jhre Macht reichte
hier nicht einmal zur Aufſtellung eigener Liſten.
Und ſo wurden geſtern im E-Werk, Gas- und
Waſſerwerk, im Vergwerk und in der Hauptver-
waltung ohne Wahlhandlung nur Freige-
werkſchaftler gewählt, da nur freigewerk-
ſchaftliche Liſten eingereicht worden waren.

Eine neue große und berechtigte Vertrauens
kundgebung für die freien Gewerkſchaften.

Arbeitsamt nicht über Magiſtrat
Immer noch werden jetzt Anrufe an das Ar

beitsamt (Am Steintor) über die Fernſprechver-
mittlung des Magiſtrats Eine Vermitt
ung über die Magiſtratsfernſprechſtelle findet aber
nicht ſtatt. Die neuen Räume am Steintor haben
eigenen direkten Fernſprechanſchluß über die
Sammelnummer 27 421.

Aalſenser, Aufſſoren und
Die uforen und iſir usommengrafufierter Fiſbersckicafsz

Jn der „guten alten Zeit“ war es ein „„gern
geſehener, lieber Brauch“, daß die „Salz
wirkerbrüderſchaft im Tal zu Halle“ am
Neujahrsmorgen mit fliegenden Fahnen zum
Salzgrafen zur Gratulationscour zog. Bis zum
9. November reiſte alljährlich eine Hallorendepu
tation nach Berlin, um dem jeweils regierenden
Hohenzollern alleruntertänigft zu Neujahr zu
gratulieren. Der nachfolgende Aufſatz gibt Auf
klärung was für Patrioten dieſe Salzbrüder in
Wahrheit ſind.

Es kommt im Zeitalter der Weltfunkverbindun-
gen und anderer entſcheidender Dinge noch vor, daß
man in Europa lebendigen Menſchen begegnet, die
nicht nur zu beſonderen Gelegenheiten, ſondern
täglich und im gewöhnlichen Leben einen Dre i-
ſpitz auf ihren Häupten tragen. Man hat dann
für einen Augenblick das Gefühl, als ob man C
in der Straße geirrt und in Gedanken ein falſches
Jahrhundert entlang gelaufen wäre. Aber es iſt
durchaus kein Verſehen. Der Geſchichte paſſieren
niemals Verſehen. Jm Ftalien des faſchiſtiſchen
Regimes trägt die Polizei (abgeſehen von der faſchi-den Miliz) noch immer den Dreiſpitz, einen

lauen Frack mit weißem Bandelier und ganz breite
rote Streifen an den Hoſen, alſo eine Uniform, die
verſunkenen Jahrhunderten angehört.

Aber auch in Halle, der gemüt und pietätloſe-
a Stadt der Erde, trifft man noch immer

änner, die, ſeltſam dunkelhaarig und dungſeidene Kniehoſen mit Schleifen, Schuhe mit ſilber-
nen Schnallen, langſchößige Röcke und auf dem
Haupt einen Dreiſpitz tragen. Freilich fehlt ihnen
die lebendige Grazie und jene natürliche Würde,
mit der auch der letzte „Guardia municipale“ in
Rom wie in jedem Abruzzendorf ſein altes Gewand
dem jüngſten Tage entgegenträgt. Und damit ver
raten die Dreiſpitzträger der Saaleſtadt, wie ſehr
ie nicht nur den Tiefen, ſondern auch dem Brach-
ein des halliſchen Schlages aufs engſte verbunden
ind. Aber wir wollen heute mal erzählen,

wer ſie ſind und wie das gekommen iſt.
Außer den Hellenſern und den „Halunken“ gibt

es in Halle noch eine dritte Gruppe von Menſchen
das ſind die Halloren. hre den Hallenſern“
ſagen wir nicht aus einer ſtiliſtiſchen Ungenauigkeit
oder Spielerei, ſondern mit vollem geſchichtlichen
und ethnologiſchen Recht, denn die Hallorenind im Grunde keine Gruppe von Hallen-m Sie ſind überhaupt keine Hal-
lenſer, oder aber, wenn man den Blick bis an
den Anfang zurückſchweifen läßt, die einzigen
wahren Hallenſer und alle übrigen im Verlauf
der Geſchichte „Zugelaufene“. Die Halloren waren
nämlich ſchon lange da. bevor Halle gegrün-
det wurde. Stammesgeſch.chtlich geſehen, ſind die
Halloren die unvermiſcht gebliebenen Reſte eines
alten Volks keltiſchen Bluts; ſtandesgeſchichtlich

geſehen, ſind es die Salzwirkersleute, die Letzten
der „Salzwirkerbrüderſchaft im Thale zu Halle“.

Die Kenntnis der Salzſiederei hat das Schickſal
der Ahnen unſerer Halloren und damit der Halloren
ſelbſt entſcheidend beeinflußt. Es iſt als ſicher an
zunehmen, daß ihre Vorvorfahren keltiſchen Ur-
ſprungs ſchon Salz gewonnen haben, ehe die Ger
manen, die auf der Wanderung nach Weſten nächſt
folgende Raſſe der indogermaniſchen Völker
gruppe, unter dauernden Kämpfen mit den zurück
weichenden Kelten ins mittlere Europa vordrangen.
Offenbar war es nun ſo, daß hier an der Saale die
Salzſiedekundigen von den Eroberern nicht verjagt
oder niedergemacht, ſondern als Sklaven zur Salz-
gewinnung für die neuen Herren zurückbehal-
ten wurden.

Das Schickſal fügte es auch noch ein zweites Mal
ſo, nämlich während der Kämpfe, in denen die in
ſpäterer Zeit nachdrängenden Slawen den germani-
ſchen Stämmen das gleiche Los bereiteten, wie dieſe
einſtmals den Kelten. Auch diesmal ließen die
neuen Herren die Salzſieder am Leben
und im Dienſte der J tSo wurden die Vorfahren der Halloren den drit
ten Beherrſchern der Salzquellen dienſtbar, deren
zwei ſie bereits überlebt hatten.

Als Ueberreſte eines fremden Volkes im fremden
Volke lebten ſie abgeſchloſſen und jeder Vermiſchung
abhold, auch noch dann, als die Entwicklung ihnen
allmählich Freiheiten, ſpäter auch Anſehen und
Wohlſtand und ſchließlich ſogar Vorrechte brachte.
Die Folge war Jnzucht mit allen verderblichen
Wirkungen. Die kaum zweihundert Halloren (auch
der Name ſpricht für den keltiſchen Urſprun
ihrer Träger, denn die Worte „Halle“ und „Saale“
ſind keltiſchen Urſprungs) zeigen alle augenfälligen
Merkmale der Degeneration. Nur ſelten findet man
unter ihnen ſie heißen faſt alle Froſch, Sie-
bert und Ebert einmal einen Vertreter, der
entfernt an eine ſchöne und imponierende Er-
ſcheinung erinnert.

Neben dem Salzwirkergeſchäft übten die Halloren
in den ſpäteren Jahrhunderten allerlei andere

öffentliche Funktionen,
darunter den Feuerſchutz, aus. Daß die Hal
loren nicht nur mit Feuer, ſondern auch mit Waſſer
umzugehen wußten, und deshalb traditionsgemäß
den Schwimmunterricht im Freibad er-
teilten, wiſſen die alten Hallenſer noch aus eigener
Erinnerung. Heute treten die Halloren außerhalb
ihrer beruflichen Arbeit nur noch als Leichen-
träger in Erſcheinung. Selbſtverſtändlich tragen
ſie auch bei dieſer Gelegenheit den Dreiſpitz zu
ihrem hiſtoriſchen Koſtüm.

Es iſt das letzte Vorrecht des ſterbenden Stam
mes, ſein Leben zu zeigen, wenn andere tot ſind.
Viel Talent zeigten die Halloren von jeher für

das Beſchenktwerden. Dieſer Zug an ihnen
hat in ſeinen Folgewirkungen geradezu hiſto
riſche Bedeutung erlangt. Es mag ſein,
daß die Schickſale der Halloren als Reſte eines be
ſiegten Volkes innerhalb zweier Herrenvölker eine

beſondere n en inihnen entwickelt und die Salzwirker im allgemeinen
zu bequemen Untertanen gemacht hat, die ſie auck
blieben, als ſie längſt wirtſchaftliche und politiſche
Vorrechte genoſſen.

Der berühmte Silberſchatz der Halloren

bekanntlich von ungeheurem Wert und der Stolz
der Brüderſchaft verdankte ſeine Entſtehung
einem alten Brauch. Jeder neue Landes-
fürſt mußte bei ſeinem Regierungs
antritt (und angeſichts der dauernden Kämpfe
um Halle war das früher kein allzu ſeltenes
Feſt) ſein Leibroß, das von den Halloren um
die Solquellen geführt wurde, durch Spende
einer Fahne und eines Silberbechers
wieder „auslöſen“. Der Schatz wurde auch
durch zahlreiche andere fürſtliche und private
Schenkungen dauernd vergrößert.

Wie gern die Halloren zu Hofe gingen,
zeigte ſich immer bei den alljährlichen Gratulatio-
nen zu den Geburtstagen der regierenden Hohen-
ollern. Jedesmal am Jahreswechſel überbrachte eineSeputaüen der Halloren dem Monarchen Schlack-

wurſt und Soleier als Geſchenk. Als Ge
en gabe empfingen ſie eine Fahne und ein

ferd. 2Wie es um die nationale Geſinnung
der Halloren aber in Wirklichkeit beſtellt war.
das wurde aller Welt offenbar, als ſie niemanden
mehr hatten, zu dem ſie zu Hofe gehen und vor
dem ſie mit Fahnen aufmarſchieren konnten. Eines
Tages merkten die Halloren, daß man mit dem

Verkauf des Silberſchatzes nach Amerika viel
verdienen konnte.

Da waren mit einem Male alle Gefühle der An-
hänglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus und
ſeine ſilbernen Becher, da war alle Ehrfurcht vor
dem Ueberlieferten vergeſſen. Der hiſtoriſche und
der ideelle Wert des Schatzes galt nichts und der
materielle alles.

Die Stammgäſte der kaiſerlichen Gratulations
cour waren entſchloſſen, ihre mehrtauſend
jährige Vergangenheit an TDollarmillionäre

auszuliefern.

Nur dem Ein greifen der fff preußi-
ſchen Staatsregierung iſt es zu danken,
daß es nicht zu der Auslieferung kam. Sonſt
müßten die Halloren heute ohne die fürſtlichen
Becher auf die Heimkehr der Hohenzollern warten
und das mühevolle Geſchäft der Fahnenſammlung
durch Abſtoßung von Wurſt und Soleiern wieder
von vorn beginnen.

Und dazu hat die Geſchichte denn doch feine Zeit,
den Leuten zuliebe alles noch einmall zu
machen.

SPD., Ortsverein Halle
Am Dienstag, 6. Januar, abends 8 Ufindet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, h

erweiterte Vorſtandsſitzung
mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.
Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen.

Das Sekretariagt.

Jungſozialiſten. Am Dienstag, dem 6. Januagr,
20 Uhr, findet im Volkspark unſere erſte dies
jährige Verſammlung ſtatt. Es ſteht u. a. die Re
organiſation der jung ſozialiſtiſchen
Bewegung auf der Tagesordnung. Ein Ber
liner Genoſſe wird unter Berückſichtigung der Ber
liner Vorgänge Stellung nehmen. Keiner darf
der Verſammlung fernbleiben.

Starkes Rachlaſſen
der Spartätigkeit.

Auch ein Zeichen der unſinnigen Wirtſchaftspolitik.
Der Deutſche Sparkaſſen- und Giroverband
ſchätzt, daß Ende 1930 die Spareinlagen bei
den öffentlichen Sparkaſſen rund 10,4 Milliar-
den Mark betragen werden gegenüber rund
9 Milliarden Mark am Jahresanfang. Der Ein
h hat im Jahre 1930 rund2 illiarden ſtark nachgelaſſen. Er
machte z. B. im Oktober 1930 nur 37 Millionen
Mark aus gegenüber 127 Millionen Mark im Ok-
tober 1929. Das Ergebnis iſt immer noch günſtig,
wenn man bedenkt, daß die durchſchnittliche Zu
nahme in der Vorkriegszeit pro Jahr 800 Mil-
lionen Mark betrug.

Soll man ſich über dieſe Tatſache bei der jetzigen

Wirtſchaftskriſe wundern? Es wird noch
ſchlimmer kommen, wenn man den Bevölkerungs-
kreiſen, die ſparen, ſparen mußten, die Gehälter
und Löhne kür z t und anderen Schichten der Spa-
rer, die von der durch das Senken der Löhne mit-
verurſachten Flaute auf dem Jnnenmarkt betroffen
werden, durch dieſe unſinnige Wirtſchaftspolitik
das Sparen abgewöhnt. Wird aber nicht
geſpart, ſo wird der Wirtſchaft Kapital vorent
halten. Nichts charakteriſiert deutlicher die Un-
ſinnigkeit der jetzigen Wirtſchaftspolitik. Noch
immer gilt eben das alte Sprichwort: „Hat der
Bauer (ſetzt Arbeiter) Geld, ſo hat es auch
die ganze Welt.“

Er konnte nicht vergeſſen.

Zwei Selbſtmorde ein ſchlechter Jahresbeginn.
Der 51jährige, in der Hordorfer Straße woh

nende Eiſenbahnſchaffner Kartzmarek beging
geſtern in ſeiner Wohnung durch Einatmen
von Leuchtgas Selbſtmord. Der Grund
iſt Schwermut. Aus hinterlaſſenen Briefen geht
er daß er ſich über den Tod ſeiner
Frau nicht hinwegſetzen konnte.

Der 38jährige Kaufmann Benſch beging in
ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Er-
hängen. Der Grund zur Tat konnte nicht er-
mittelt werden. Wirtſchaftliche Not ſcheint vicht
vorzuliegen. Als ſeine Frau, die über Neufahr
verreiſt war, geſtern nach Hauſe kam, fand ſie
ihren Mann in der Wohnung er hängt auf.

„Halt, ſtehen bleiben!“
Jagd nach zwei ſchweren Fungen.
Am Silveſtertag in den Mittagsſtunden gelang

es, den ſeit etwa drei Wochen geſuchten Einbrecher
M. feſtzunehmen. M., der im Zentrum der Stadtvon r geſehen und ver gt wurde,
leiſtete dem Ruf: „Halt, ſtehen bleiben!“
auch keine Folge, als ein Kriminalbeamter zwei
Schreckſchüſſe abgab. Da er ſeine Fluchtrichtung nach
dem Norden der Stadt nahm, iſt ihm ein Kriminal
beamter in einem Auto Dieſem gelang es
dann auch, M. in der Großen Brunnenſtraße feſt
zunehmen. Er hatte Einbrecherwerkzeug bei ſich
M. iſt erſt Mitte November nach Verbüßung einer
längeren Freiheitsſtrafe aus dem Geſängnis ent
laſſen worden. M. kommt allem Anſchein nach für
eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen
aus letzter Zeit als Täter in Frage.

Der neue Arbeitsplan
der Vo'kshochichule

für das Trimeſter Januar bis März iſt erſchienen
und in allen Buchhandlungen und Verkoufsſtellen
unentgeltlich zu haben. Beginn des Karten-
verkaufs am Montag, dem 5. Januar.

Anſchluß in den Winter. Am 4. Januar ver-
kehren die Anſchlußwinterſportzüge Nordhauſen
St. Andreasberg, Walkenried--Braunlagé und Ell-
rich --Zorge.

Die Meiſterprüſung haben vor der Prüfungs-
kommiſſion der Handwerkskammer beſtanden: im
Maurerhandwerk Werner Rammelt und Karl
Riſche im Tiſchlerhandwerk Friedrich Fuß,
Karl Myzyk, Reinhold Albig, Kämtlich aus
Halle, Kurt Pellmann (Nietleben).

Was baut die Stadt in dieſer Woche Die
ſtädtiſche Tiefbauverwaltung beginnt in nächſter
Woche mit der Herſtellung eines Tonrohrkanals ſam
Bergſchenkenweg und einigen Straßen nördlich des
Landrains.
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gwiſchenſpiel im neuen Fahre

„auf Naß“ zu begehenKater“ ſpazieren. Ab und zu kommen auch

ſitzt ein Mann.
unterlagen zu benutzen, au tboden. Zwei Protheſen ſtatt der Beine kennzeich
nen ſein ganzes Schickſal. Als Opfer des „großen
Heldenkrieges“ t er r Beine auf dem „Frelde
der Ehre“ gelaſſen. it einer kärglichen Rente
Feiſte man ihn ab. „Zum Leben zu wenig und zum
Sterben zu viel“, ſo verſicherte er uns, iſt's mit
den paar Hundegroſchen. „Buchſtäblich dem Ver
hungern ausgeſetzt, wenn nicht ſein Blick
fällt auf ſeine blaugefrorenen Hände, die einige
wenige Habſeligkeiten den Vorübergehenden zum
Kauf anbieten. „Streichhölzer und Heftpflaſter,
die ich verkaufe und das Warten auf einige Pfen
nige von mitleidigen Seelen, das ſind meine Zu
kunftsausſichten auch für 1931.“

Bitter kommt es von ſeinen Lippen, als jugend-
liche Hakenkreuzler unter dem Pfeifen und Singen
von Liedern der Kriegsverherrlichung an ihm vor
irberziehen.

die Hoſe vollmachen, und nach Mutter
ſchreien, ſo werden ſie wirklich den Krieg erleben
die Jungens, wenn nicht und ſo verſinkt im
Schweigen.

Jn der Ferne verklingt: „Siegreich woll'n wir
Frankreich ſchlagen Sch.

r

Keine Kavpitalabfindung 1931.
Der Reichsarbeitsminiſter hat an die Verbände

der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen
ein Schreiben gerichtet, in dem er die Mitteilung
macht, daß die ungünſtige Finanzlage des Reichs die

Bewilligung von Kapitalabfindun-
gen im laufenden Rechnungsjahr nicht mehr zu-
läßt. Es kann zur Zeit auch nicht überſehen werden,
ob und in welchem Umfange künftig Mittel für
die Kapitalabfindung bereitgeſtellt werden können.
Das Schreiben des Reichsarbeitsminiſters enthält
die Warnung an die Kriegsbeſchädigten, nicht Ver-
träge über Erwerb von Grundſtücken und Errich
tung von Häuſern abzuſchließen, weil ſie mit der
Bewilligung der Kapitalabfindung in ſpäterer Zeit
rechnen.

Die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe
nen werden gut tun, dieſe Ausſicht vorläufig auf
den Nullpunkt zu ſetzen.

ICcs

Von einem Arbeiter, der der SPD. nicht an
gehört, wird uns geſchrieben:

Die Arbeiterſchaft Halles iſt des öfteren in die
Lage verſetzt, kommuniſtiſche Witzbolde als Stadt
verordnete zu ſehen, welche die Jntereſſen der Pro-
letarier im Stadtparlament vertreten wollen.
Zum Gaudium der bürgerlichen Vertreter „latſchte“
erſt vor kurzem der „revolutionäre“ und wegen
Krankheit abgebaute rote Sportmajor
Wabbell als Stadtverordneter im Sitzungsſaal
in Holzpantoffeln herum, um ſo den bür-
gerlichen Vertretern zu beweiſen, daß die Erwerbs
loſen, wie Wabbel ſelbſt, nicht mehr in der Lage

niemand!
Zum Hohn der Erwerbsloſen zeigt ſich aber

Glückwunſchkarten zum neuen Jahr, welche ſich be
ſtimmt kein Erwerbsloſer leiſten kann.

Die zweifarbig
teuerſtes Büttenpapier gedruckten Glück-
wunſchkarten ſehen ſo aus:

s

DIE BESTEN WUNSCHE t

z ARESVWECHISEL
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Mit „Sturmbereit“
P VVABBEL HALLE A. S.onalien. Jn die Stelle des am

1. Januar 1931 in den Ruheſtand getretenen
Polizeiobermedizinalrats Dr. Noehte iſt der Faſt ängſtlich beſahen ſich dieſe Karten die Ju
Polizeiobermedizinalrat Dr. Gerhardt von derſendlichen dieſes Vereins. Wabbel grüßte ja dies
ſtaatlichen Polizeiverwaltung Kaſſel nach hier ver-
ſetzt worden.

us Wintergarten. Morgen, Sonn
mar, ab 4 Uhr im Spiegelſaal großer Geſellſchaftsban.

Cſardasfürſtin“ von Kalman.
Der glanzvolle Auftakt für 1931 iſt „Die

14 Uhr MärchenvorSonnt
ſtellung „Wir fahren zum Weihnachtsmann“ zu kleinen
Preiſe. Sonntag 16 Ubr Familienvorſtellung: „Cſardas rune teine Preiſe. 20 ühr: „Cſardasfürſtin“. (Siebel Sturmbereit“ ſchon der NaziJdeologie?

Garten. Sonntagg, den 4. Januar, 16 und Am Silveſterabend fand nun die erſte2 ihr Be des Halleſchen Symphonieorcheſters. Leitung:

Benno Plätz.
konzert. Soliſtin Anny Quiſtorp, Leipzig (Geſang).

den 4. Ja-

den 8. Januar: VII. Symphonie-

mal anders? Anſtatt „Rot Sport“ mit
„Sturmbereit!“

„Rote Einheit mit Biergläsern demonstriert

Wabbel auch von einer anderen Seite und äfft
der bürgerlichen Geſellſchaft nach. Bereits den Schranken des Gerichtes erſcheint, iſt er ſtets
vor Silveſter verteilte Wabbel an ſeine Genoſſen das Opfer des Syſtems“.
vom „Atlas“ im modernſten Stile gehaltene ſtens, der Herr

gehaltenen auf drei Zeugen,

Müt „Sturmbereit 7 Frert 2 A L
Die Neujahrskarten

„IrWerbslosen

zu einer Neujahrsfeier im Vereinslokal. Doch nicht
lange dauerte die Freude! Auf einmal entſtand
eine wüſte Keilerei der Vereinsmitglieder.
„Sturmbereit“ und mit Biergläſern
bewaffnet ging's aufeinander los, um ſo die viel
geprieſene „rote Einheit“ ſich gegenſeitig in
ehernen Lettern auf die Schädel zu ſchreiben.

Nur weiter ſo! Der Erfolg wird nicht aus
Kurt bleiben. Der beſonnenere Teil auch dieſes Vereins,

welcher durch die Phraſenpolitik Wabbels irre-
geführt worden iſt, wird dann endlich zur Einſicht
kommen und wieder nutzbringende Arbeit leiſten.

ſchon genügend

Wabbel fühlt ſich unſchuldig.

Eigentlich iſt er es ja immer und wenn er vor

So e er wenig
abbel, evprobter Klaſſen

kämpfer und linientreuer Kommuniſt. Ganz ſo
harmlos war die Sache, wegen der er ſich heute zu
verantworten hatte, anſcheinend doch nicht. Die

lugblattverteiler der SPD., fagten
übereinſtimm aus, daß Wabbel und ſeine Ge
noſſen dem einen von ihnen die Mappe ent
riß, die Flugblätter wegnahm und ſie
mit Schlägen bedrohte. Ob das nun aus ſitt
licher Entrüſtung als Konſumzenoſſenſchafter ge
ſchah wie Wabbel angibt oder nicht, das
Gericht war anderer und hielt den Straf-
befehl in Höhe von 30 Mark aufrecht.

Auf der Straße verſuchten dann Wabbel und
ſeine „Garde“ die Zeugen anzugreifen, was durch
die Polizei verhindert wurde und wobei eine Frau
d nmen und dem Polizeipräſidium zugeführt
wurde.

Die Konſum- Angeſtellten
wehren ſich.

Jn einer ZdA.Fachgruppenverſammlung für
Genoſſenſchaftsangeſtellte hielt der Fachgruppen-
leiter Büttner feſt, daß der ſehr gute Beſuch
das Jntereſſe und das Vertrauen gerade der Ge
noſſenſchaftsangeſtellten beweiſt. Gauſekretär Beck
erſtattete einge den Jahresbericht. Dabei ging

Wahrſcheinlich hatte der vielfeitige „Sports er auch auf die be en ar Schwierig
mann“ Wabbel wieder eine neue Abteilung in keiten im AKV. r
„Atlas“ gegründet. Oder nähert er ſich mit dem De von Arbeitsgerichtsprozeſſen ge

alle ein. Jn der langen

lang es, den entlaſſenen Angeſtellten Recht zu
ſchaffen. Nach eingehender Ausſprache fanden die
Wahlen zur Fachgruppenleitung und zur Vertreter

Uebung dieſer Abteilung ſtatt. Die Mitglieder des verſammlung ſtatt. Sie brachten einſtimmige
Sportvereins „Atlas“ verſammelten ſich Ergebniſſe.

der Romanze „Schwarze Nataſcha“.

So die Zuſchrift eines Arbeiters, der wir nicht 8
ſind, Schuhe anzuziehen. Wir alle aber wiſſen, daß ein Wort hinzuzufügen brauchen, da ſie dieſen „re
Wabbel ein Paar feine gelbe „Töppe“ zum Stemvolutionären Pantoffelhelden“
peln anhat. Nun, ernſt genommen hat ihn ja kennzeichnet.

Rakeke.
Man iſt es von der „Rakete“ ſchon gar nicht mehr anders

nt, Das Publitum brüllt vor Lachen, wennr W der Bühne ſteht. Es broucht klein Wort zu ſallen,
aber alles lacht, wenn „Emil“ auch nur das Geſicht verzieht.
Das neue Jahr beginnt Der r jeden Beſucher der

ete“ mit ungetrübter Heiterkeit.van ſich penn be Künſtlerſchar, zum Teil alte Bekannte,

zum Teil neue Geſichter. Gretel Krupp ſingt Schlager
aus Operetten, allerdings meiſt älteren Datums. Das gleiche

diesmal wieder mit einem neuen, ſehr guten Repertoire auf
und fand viel Anklang, beſonders mit dem „Spielteufel“ und

Fred Thomſen pro-
duzierte ſich als Kunſtpfeifer großen Formats und erntete
viel Beifall. Albert Laube, der „Macher vons Janze
hatte die Conference (ausnahmsweiſe einmal. K.

Was die Ceser sogen.
Briefe en das Voſesb ſtUnter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften auſ unſerem

Eeſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren.
Vir übernehmen dafür nur die preßgeſetzliche Verantwortung.

Sturm über dem Galgenberg.
Jn einer Ende Dezember abgehaltenen Ver

ammlung der Kleingartenanbage „Galgenberg“,
und zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen

Volkskraft, wurde ein Brief vom erſten Bundes
vorſitzenden verleſen, in dem mitgeteilt wurde,
daß in den Geſchäftsjahren von 1925 bis 1928
h 7 von über 1000 Mk. ſowie
Fälſchungen von etwa 18 Belegen und
Rechnun durch einen Bücherreviſor feſtgeſtellt
worden ſind. Die von den Mitgliedern geſtellten
Anträge auf Unterſuchung und der Antrag aufStellung eines S rreanttages bei der
Staatsanwaltſchaft wurden bei dem geringen Vgr-
ſammlungsbeſuch abgelehnt (es waren von 503
Mitgliedern nur 167 anweſend). Es wurde in der
h ſcharfe Kritik an der Geſchäftsführung des Vereins desgleichen an der Verſamm
lungsleitung durch den Vorſitzenden Heuer, dem
das größte Mißtrauen ausgeſprochen
wurde, geübt. Zu erwähnen iſt aus der Verſamm
lung die zwieſpältige Haltung der
Kommuniſten. Sie verlangten auf der einen
Seite, daß der Kantinenverkäufer für einen Ein
bruch, bei dem 29 Mk. entwendet wurden, hafte,
während ſie andererſeits eine Unterſuchung
der Unterſchlagungsangelegenheit mit verhinderten.

A. H.

Verſammlungen und Veranſta'fungen.
Mitteilun unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und müſſen bei der rig bezahlt werden. Feſtlichkeiten
können hier fedoch nicht bekanntgegeben werden

Mitteld. Schweißlehr- u. VerſuchsanſtaltM (d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

M Berliner Straße b urhaang vom
oßplatz).

Laufend Unterricht in Tages- und Abendſtunden
für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

Jngenieure. rReichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil
nehmer und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe
Halle. Unſere fällige Mitgliederverſammlung findet
am Dienstag, dem 6. Januar, 20 Uhr, im
Reſtaurant „St. Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtraße, ſtatt.
Kamerad Hr. Eigendorf von der Mittel
deutſchen Landesbank wird einen Vortrag halten
über „Die wirtſchaftliche Bauſparkaſſe“. Darauf:

Verſchiedenes. 53

„euer in U. S. A. I
Roman von Karl Aloys Schenzinger
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22 Nachdruck verboten.
Man ſprach von den Mitteln, von Geld. Man er

wähnte die geraubten Millionen. Bewunderung.
Stolz. Aber man ſah die große Gefahr. Man

ielt es für unmöglich, zu dem Geld zu gelangen.ie nten zeigten die letzten Berichte. Seiten en
aus Mexiko City. Ueberall der Aufruf. Ser
Gouverneur von Texas bot zehntauſend Dollar.
Daneben derſelbe Betrag von Titus Kah u. Co.
Oil, unterzeichnet von r. Tukahoe ſah ſtarr
auf das Blatt. Unterzeichnet von Roger? Auf
der Stirnſeite groß, mit geſperrten Lettern: MißKah verhandelt in Walſſtreet.

Tukahoe ſtand auf. Seine Stimme klang ruhig,
ohne Haſt, kaum mit Betonung: „Jch e nach

rk. Jcqh bitte Sie, hier ſo lang zu bleiben.
komme zurück. Unternehmen Sie nichts in

dieſer Zeit.“
Betroffen ſahen ihm die Agenten nach.
Tukahoe ritt durch die Nacht nach Oſten.

7

Der Preis für das
zwei Flaſchen Rum, eine
ein Jriſhh Stew und 100 Dollar in bar. as
Buch lautete auf den Namen Carlo Crocco. Jn
den Perſonalien ſtand außerdem zu lefen, der Jn-haber ſei im Gran Chaco in See geboren, ſei
bei mehreren Linien bereits gefahren und jetzt als

Hei r für e „Santa a chiff würde gegen zwei nachts im
Hafen erwartet. Er hatte ſich bei dem erſten Jn

nieur an Bord zu melden. Um vier Uhr ſollte
s Schiff in See, weiter nach Neuyork.
Als Tukahoe aus dem dumpfen Lokal auf die

chmutzige, ſ v beleuchtete Straße hinaustrat,
ielt eine ſtattliche Reihe von Omnibuſſen vor dem

neſentheater „Kay Thung“ auf der anderen
Seite der Straße. Ein Schwarm amerikaniſcher
Touriſten drängte ſich unter Kichern und Gelächter
durch die ſchmale Tür unter dem roten Lampion.

Hier, in Habana, lebten über dreißigtauſendDie Not hatte ſie aus der Heimat ver
trieben. Auf Cuba wie in San
Neuyork ſparten ſie ein Leben lang für das Geld
zur Rückreiſe. Nur wenige kamen nach dem ge

buch belief ſiuſse die wer

Francisco oder Höhe

u betrachten. Die r im Theater bildete
en verſöhnenden Abſchluß. Das Programm ver-

a nur heitere Nummern: Lieder, Tänze und
Mädchen.

Ohne ſich zu beſinnen, einem jähen Jmpuls
ehorchend, verlangte Tukahoe einen
oge, vorn an der Bühne. Der Zuſchauerraum

war nur klein. Die Gäſte füllten das
Parkett faſt ganz. Auf der Galerie drängten ſich
die Chineſen. Jm Parkett war das Rauchen ge-
ſtattet. Bald füllte ein bläulicher Dunſt den
Raum.

Die Damen ſortierten auf ihren Knien die
Reiſeandenken, die ſie auf der Rundfahrt erworben
hatten. Fächer, Etuis, kolorierte Bilder und Kar
ten. Ueber jeder ſchwebte der unvermeidliche
farbige Ballon.

ManZwei Nummern waren bereits vorüber.
fühlte ſich bis jetzt offenbar enttäuſcht. Man unter
hielt ſich auf eigene Rechnung. Tukahoe ſah, wieim Parkett ein älterer Herr c dauernd bemühte,

ſeine Laune auf zwei vor ihm ſitzende Girls zu
übertragen, als der Vorhang ſich zum drittenmal

ob.
Der z 1 verkündete die Senſation des

Abends. Ueber die Bühne waren in Manneshöhe
drei Drahtſeile geſpannt. Der Boden unterhalb
der Seile war mit ſchmalen, nadelſcharfen Schwer-
tern dicht beſteckt.

Ein Gong ertönte. Drei kleine Mädchen traten
auf die Seile, Chineſinnen, nicht älter als ſechs
oder ſieben Jahre. Sie ſangen dreiſtimmig ein
Lied in ihrer Sprache. Dazu tanzten ſie auf den
Seilen über den Schwertern. Jhre Bewegungen
waren leicht, graziös und drollig wie das Spiel
junger Katzen. den Geſichtern der Kinder
ag ein gelerntes, gefrorenes Lächeln.

Das Lied brach ab. Die Bewegungen ſtockten.
Die Kinder formierten eine Gruppe. Jhre farbigen
Papierſchirme zuckten in der Luft. Das Mädchen
in der Mitte ſtand mit der Spitze der großen Zehe
auf dem dünnen Seil in freier Balance. Das
andere Bein, rückwärts geſtreckt, hob ſich zur

Jm Parkett ertönte ein Knall. Der Herr hatte
den Ballon eines der Mädchen mit der Zigarre
berſihrt, zum ScheBoden zurück. Gegen ein Entgelt von vier

Dollar wurde den Fremden Gelegenheit geboten,
mit allem Komfort das Schauſpiel dieſes Elends

rz.Du Schrei des Entſetzen füllte das Haus. Die

kleine Tänzerin war wohl erſchrocken. Sie glitt

latz in der gnn Ihnen das bedeuten? Sie

vom Seil, ſtürzte in die ſtarrenden
Der Vorhang fiel. Alles wandte ſich nach dem

usgang.
it einem Sprung ſtand Tukahoe an der

Rampe: Ladies und Gentlemen!“
Man ſtutzte. Man kehrte auf ſeine Plätze

zurück. Alles ſtand und geſpannt.
Sie werden dieſes Haus doch nicht ver

laſſen, ohne das Programm für die kommenden
Tage mitzunehmen!
Dieſer kleine Vorfall wird Sie nicht länger be
ſchäftigen. Ein Brief von Jhren Freunden, eine
galante Begegnung, ein gelungener Coctail in der
Bar Jhres Hotels wird dieſen Eindruck raſch ver
wiſchen. Es war nur ein Chineſenmädchen. Was

aben in China
Millionen ihr Handwerk zertreten, das ſie ernährte.
Dabei iſt mehr als ein Mongole zugrunde ge-
angen. Was wollen Sie ſich deshalb bekümmern?

Die Schiffsladungen mit Negern Sie erinnern
ſich doch? waren hygieniſch mangelhaft. Mancher
Schwarze iſt erkrankt, vielleicht ſogar geſtorben.
Sie haben g7 geſchlafen, trotzdem. Die Indianer
gaben ihr Land nicht freiwillig ab, wie ich hörte.
Es iſt manche Rothaut verunglückt bei dieſer Ver
handlung.

Ich habe mich entſchloſſen, zur Bühne zu gehen.
Jch da m für die nächſten Tage empfehlen.

n Sie her.Ein Schuß aus Tukahoes Piſtole riß dem Herrn
den Hut vom Kopf. Ein lähmender Schreck lag
auf allen Geſichtern.

Jch bin noch unſicher ein wenig.
Der nächſte Schuß ſitzt eine Handbreit tiefer. J

es Jhnen. Auf die kommenden Tage!
Achten Si ite auf das Programm!“ie, bi

Ehe ein Menſch ſich beſann, war Tukahoe unter
wegs nach dem Hafen, bewußt und entſchloſſen.

Noch lange hörte er hinter ſich den Schrei:
„Poligei Polizei

u

Nach einer Fahrt von fünf Tagen erreichte der
Dampfer die Reede von Neuyork mit Einbruch der

Dunkelheit. Die fenbehörden nahmen die
„Santa Karena“ nicht mehr ab. Man war ge

ungen, die Nacht über bei der Quarantäne vor
nker zu geh Millionen Lichter zuckten in der

R die Turmſtadt Manhattan. Hoch in der
a ſtand die glühende Fackel der Freiheits-
tatue.

Ein ſchwarzer Schatten mit einem grünen und
einem roten Auge näherte ſich aus dem Dunkel,
Das Poſtboot legte n an. Zeitungen kamen
an Bord, die Abendblätter von heute, die Ausgaben
der letzten Tage. Mit einem hunger ſtürzten
ſich die Paſſagiere über die fettbedruckten Seiten.
Der Brandherd in Texas beherrſchte die Spalten,
die Revolte, der Aufruhr gegen die Ordnung. Nicht

alle Blätter brachten das Echo der er Nur
wenige e die ſtürmiſchen Verſammlungenin Chirago, etroit und Bufallo. Auf Long Js-

land und namentlich in n der KuKlux
Klan ltig demonſtriert. ei Naſhpille und
bei Atlanta war es zu blutigen Ausſchreitungen
gekommen. Niemand wußte zu ſagen, worum es
eigentlich ging.Die ünſache lag ganz klar. Räuberiſche Banden

hatten an der mexikaniſchen Grenze ein Oelfeldſabotiert. Der ne von amerikaniſchem Militär

ührte zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
aſhington und Mexiko City. Die mexikaniſche

Regierung ſah ſich außerſtande, gegen die bezeich
neten Banditen vorzugehen. Auf ihre Truppen ſei
in dieſem Falle kein Verlaß. Andererſeits warnte
man vor einer Verletzung der Grenze und der
Hoheitsrechte.

Die Polizei in den Staaten wurden nervös.
Ueberall witterte man verſteckte Hetze, geheime
Verſchwörung. Hausſuchungen wurden abgehalten,

d Verhöre. Jede Art Verſammlung
wu verboten.

Die Zeitungen hatten eben noch ausführlicheBerichte über den Vorfall in z r
Spaltenlange Kommentare, Berichte von Augen
zeugen, zum Teil verzerrt und erfunden. r
Schuß im „Kav Thung Theater“ hallte millionen
fach wieder. In allen Tonarten raſte die Orgel
der Gazetten, vom Galgen bis zur Würde des Dik
tators, vom grimmigſten Haß bis zur Hymne. Die

ten de e einen Jedeeitung zeigte auf der erſten Seite das handgroSie Lulahee, den Jndianer. vandgrohe
Tukahoe ſaß in der Kantine der Heizer. Jn

dem niedrigen Loch lief ein Brett als Bank um
den Tiſch. Chineſen, Mulatten, Neger, ein paar
Weiße hingen über die Blätter der Zeitungen ge
beugt mit Augen. Man riß ſich das
zerknüllte Papier aus den Händen.

Tukahoe achtete nicht auf die anderen. Ein
Sturm von Gedanken jagte durch ſein Gehirn.

Wer war er? Was wollte er? Wozu machten
ihn dieſe Menſchen? Er ſah ſich wieder, Jahre
zurück. Er ſaß mit den übrigen Knaben im Hofe
des Pueblos. Alle Abend erzählte ein Greis dem
Kreiſe der Jungen von Gott und von Helden. Die
Väter beſorgten die Felder, das Vieh, die Jagd.
Die Frauen woben die Tücher, bemalten die Töp e,
flochten Matten von Baſt. Ueber allen brannte

z r e m a Warumraubte man dem Glauben das brennenWar die Welt ſo klein? Sgmvelt
gPe gen p Deck!“

ſie Hafenpolizei revidierte die Mannſchaft,kontrollierte die Päſſe. Die Geſichter der ar
waren von Staub und Ruß bis zur Unkenntlichkeit
beſchmiert. Nichts Verdächtiges wurde gefunden.

Gortietzung folgt.)

Um die Perle Emil

ihr Partner Herold. Adolf Lafontaine wartet auch
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Rassenterror als neuestes Kampfmittel der KPD.

Lakaien des Faſchismus
Seilſtreike im Ruhrgebiet, angezettelt von der KPD., um Zuſammen

ſtöße mit den Organen des Staates zu provozieren
ar chum, 3. Januar. (Eig. Drahtb.)

m Ruhrgebiet ſind auf einer Anzahl Schachtanlagen am Freitagfrüh, verurſacht e
Streikparole der „revolutionären“ Gewerkſchaf. F

n vier e der rnen wir o ng7 Parolen der Ge
Erwerbslofenſtoßtrupps verh nern mit

Gewalt die Arbeitsaufnahme.
Bochum, 2. Januar. (Eig. Drahtb.)

Zu den Teilſtreiks teilt der Bergarbeiter
verband mit, v nach genauen Feſtſtellungen
von der Morgenſchicht rund 11 Prozent der Beleg
ſchaft der Arbeit ferngeblieben ſind. Die Arbeits
niederlegung wurde überall veranlaßt durch kom
muniſt ſche Stoßtrupps, Erwerbsloſe uſw., welche
die Bergleute mit Gewalt von der Arbeit abhiel-
ten. Bei der Mittagſchicht wiederholten ſich dieſe
Verſuche gewaltſamer Arbeitsverhinderung vielfach.
Der Verband fordert ſeine Mitglieder und die Be
legſchaften auf, ſich gegen ein ſolches Treiben ener
giſch zur Wehr zu ſetzen. Er weiſt ferner die un
wahre kommuniſtiſche Behauptung zurück, daß
ſeine Verhandlungsführer bereit geweſen ſeien,
einem ſiebenprozentigen Lohnabbau zuzuſtimmen.

Die Mittagſchicht iſt weit beſſer eingefahren
als die Morgenſchicht. Höchſtens 6 bis 7 Prozent
der Belegſchaften ſind. durch den Terror verhindert,
nicht eingefahren. Auf der Zeche „Adolf von
Hanſemann“ kam es zu einer Schlägerei zwiſchen
Arbeitswilligen und Streikenden.

Wie unſer Korreſpondent noch erfährt, iſt die
gewaltſame Arbeitsverhinderung ausſchließ-
lich von der Kommuniſtiſchen Partei in Szene ge
ſetzt worden. Vorbearbeitet wurde der Putſch von
der Konferenz, die am Neufjahrstage in Gel-
ſenkirchen ſtattfand. Bemerkeüswert ſind die Pa-
rolen, wie zur Erzwingung des Streiks

Maſſenſtreikproſten unter Hinzuziehung von
Erwerbsloſen, Frauen und Jugendlöchen

gebildet werden ſollen. Die Erwerbsloſenſtaffeln
wurden dem Befehl der Streikleitung unterſtellt.
Unterbrechung der Gas, Waſſer- und Stromver
ſorgung wurde als notwendig bezeichnet. Ferner
wurde die „Ueberwachung“ von Gewerkſchafts-
bürvs, Verſammlungslokalen und Polizeiunter-
künften vorgeſchlagen. Wo am erſten Tag der
Streik nicht durchgeführt werden könnte, ſoll mit

Hilfe der Erwerbsloſenſtaffeln inn den folgenden
Tagen der Streik erzwungen werden.

Die Bergarbeiterverbände gegen
Pnternehmer- und Kommuniſtenterror.

Die Borgarbeiterverbände haben ſich mit fol
gendem Flugblatt an die Bergarbeiter gewandt:
„Kameraden! Die Unternehmer des Ruhrberg-
baus haben die Kündigung aller Arbeitsverträge
zum 15. Januar ausgeſprochen. Mit bruta er
Gewalt ſoll die Lohnkürzung, die bei den Schlich-
tungsverhandlungen nicht erreicht werden konnte.
durchgeſetzt werden. Die Not der Bergarbeiter ſoll
noch vergrößert werden. Sie ſollen die Schäden
der Kriſe allein tragen. Macht die Ab-
ſicht der Bergwerksbeſitzer zuſchanden, zeigt, daß
Jhr nicht gewillt ſeid, Euch dem Diktat der Unter
nehmer zu beugen. Lehnt den Abſchluß von neuen
Arbeitsverträgen ab. Weigert Euch, die Be-
dingungen der Arbeitgeber anzunehmen. Von
Eurem Verhalten hängt der Ausgang des Lohn-
konflikts ab. Vertraut Euch der Führung der vier
Bergarbeiterverbände an.

Kameraden Weiſt die kommuniſtiſchen Parolen
zurück. Sie haben nur den Zweck, Euch in einen
ausſichtsloſen Putſch hineinzutreiben. Sie dienen
nur der Reaktion und fördern die Diktaturgelüſte
der Unternehmer. Lehut dieſe Parolen ab und
folgt den Weiſungen der vier Bergarbeiterverbände.

B'ut iſt gefloſſen.
Das Zzie' der Kommun ſten erreicht.

Vor der Zeche „Rheinpreußen“ bei Mös kam
es beim Einfahren der Nachtſchicht am Freitag zu

roßen Menſchenanſammlungen. Als die Polizei
mit beſchäftigt war. die maſſenhaft aufgebotenen

Streikvoſten zurückzudrängen, fielen plötzlich aus
der Menge Schüſſe, die ſchließlich von der
Polizei erwidert wurden. Es kam zu einem
regelrechten, mehrere Minuten andauernden Feuer
gefecht, in deſſen Verlauf ein unbeteiligter Bahn-
wärter von mehreren Schüſſen getroffen
wurde. Er ſtarb kurze Zeit darauf an den Ver-
letzungen. Angeblich ſollen noch mehrere Perſonen
leichtere Schußverletzungen erhalten haben.
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Monatelang haben die Kommuniſten das Ge-
biet an der Ruhr bearbeitet, ohne größere Erfolge
zu erzielen. Jhre mit vielem Tamtam angekündig-
ten Aktionen verliefen im Sande. Wenn ſie jetzt
Erfolg zu verzeichnen haben, dann können ſie es

den Schwerinduſtriellen verdanken.

Die Schwerinduſtrie hat den Kommuniſten
das Waſſer,auf die Mühle getrieben
und die „BergbauJnduſtrie“, das Organ des Ver
bandes der BergbauJnduſtriearbeiter, hat ſchon
Recht, wenn es auf das Verhalten der
Zechenbeſitzer verweiſt, das die Berg
arbeiter verbittert. Die Ruhrbergarbeiter-
ſchaft iſt durch Entlaſſungen und Feierſchichten
jchon ſtark von der Kriſe getroffen worden.

Dieſer Arbeiterſchaft mutet man einen ganz erheb
lichen Abbau der Nominallöhne zu. Das heißt, die
Lebenshaltung unter ein kaum erträgliches Maß
zu drücken. Wenn die Schwerinduſtriellen an ihren
extremen Forderungen feſthalten, dann will man
provozieren.

Das übrige machen dann die Kommuniſten mit
ihren unvernünftigen, unverantwortlichen und

Demgegenüber verweiſen die drei großen Berg-
arbeiterverbände auf die Notwendigkeit, die Be
wegung in Ruhe durchzuführen. Gegenüber dem
extremen Standpunkt der Induſtriellen müſſe eine
geſchloſſene Front gebildet werden. Jn den
Bergarbeiterverſammlungen haben die Funktionäre
der Verbände auch klar zu erkennen gegeben, daß ſie
nicht gewillt ſind, ſich von den Schreiern im Ruhr
gebiet überrennen zu laſſen. Der Aufruf der Berg-
arbeiterverbände, der die Belegſchaften auffordert,
keine neuen Arbeitsverträge abzuſchließen, die die
von den Jnduſtriellen gewünſchten Lohnherab-
ſetzungen enthalten, wurde einmütig gutgeheißen.
Damit dokumentiert die Ruhrbergarbeiterſchaft
ihren feſten Willen, dem geplanten Lohnabbau
ſchärfſten Widerſtand entgegenzuſetzen, und an der
Schwerinduſtrie liegt es, ob größere Komplikationen
an der Ruhr vermieden werden können, die für
unſere Wirtſchaft Unheil und Unglück bedeuten

unüberlegten Parolen. müſſen.

Stillegungen und Entlaſſungen
2500 Braunkohlenarbeitern droht Entlaſſung

Eine Reihe von Werkdirektoren des Nieder
lauſitzer Jnduſtriegebietes hat Anträge auf
Arbeiterentlaſſungen wegen Still-
legungen geſtellt. Als Grund wird die Ab
ſatzkriſe auf dem Braunkohlenbrikettmarkt an
gegeben. Von den Entlaſſungen werden
2500 Arbeiter betroffen.

Bochum, 3. Januar. (Eig. Funkmeld.)
Die Hütte RuhrortMeiderich der vereinigten

Stahlwerke wird einen Teil ihrer Abteilungen am
1. Februar wegen Abſatzmangels ſtill-
le gen. Von der 7000 Mann ſtarken Belegſchaft
werden etwa 3500 Mannentlaſſen.

Neujahrsarüße der Metall nduftriellen
Bei der Bezirksleitung Halle des DMV. ſind zum

Neujahrstage weitere Tarifkündigungen
eingegangen, ſo für Artern, Halberſtadt, Oſchers-
leben, Seehauſen, Schönebeck und Wernigerode. Be
kannt iſt, daß der Verband Mitteldeutſcher Metall
induſtrieller bereits Ende November die Tarife ge
kündigt hat, wofür 17 Orte in Frage kommen.
Gleichzeitig hatte eine Reihe anderer Metallindu
ſtriellenverbände, wie Aſchersleben, Bitterfeld
uſw. Kündigungen eingereicht, ſo daß nunmehr im
Bezirk des DMV. ſämtliche Metalltarife
gekündigt ſind. Die Verhandlungen, die vor
dem halliſchen Schlichtungsausſchuß am
6. Januar ſtattfinden, erhalten dadurch erhöhte Be
deutung, weil dieſe Entſcheidung ſicherlich bis zu
einem gewiſſen Grade richtunggebend iſt für die
Loh tung der Metallarbeiter des geſamten
mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirks.

Angeſtelltenkündigungen
bei Gottfried Lindner in Ammendorf.
Die Gottfried Lindner AG., Ammendorf, hat

ihren Angeſtellten zum 1. Juli 1931 gekündigt.
Zu dieſer Kündigung, die nur eine vorſorgliche
Maßnahme ſein ſoll, zu der alle Waggonfabriken ge
griffen haben, ſah fich das Unternehmen aus dem

Grunde gezwungen, weil die Reichsbahngeſellſchaft
die im Herbſt 1930 erteilten Notſtands auf
träge, welche bis Ende Juni 1931 zur Ausfüh-
rung kommen ſollten, bis Ende 1931 zu ſtrecken
beabſichtigt. Die Verwaltung hofft jedoch, daß ſich
eine endgültige Entlaſſung der Angeſtellten ver
meiden laſſen wird. Das Werk iſt nach Mitteilung
der Verwaltung gegenwärtig den Zeitverhältniſſen
entſprechend leidlich beſchäftigt.

Emtlaſſungen als Druckmitte.

Die Verwaltung der Jlſeder Hütte hat
beſchloſſen, die Betriebe ab 3. Januar ſtillzulegen.Es werden rund 1100 Arbeiter b en. S
Werksdirektion hatte gefordert, daß die egſchaft
vom 2. Januar an zu den Bedingungen des nicht
verbindlichen Schi r der eine Lohn-
kürzung von 8 Prozent vorſieht, weiter
arbeitete. Die Belegſchaft iſt dieſer Forderung
jedoch nicht nachgekommen.

a

Die bekannte Firma Mante und Gerſtenberger,
Möbelfabrik in Frankfurt a. M.,
vor Weihnachten ihre 1200 Mann ſtarke Belegſchaf
angeblich wegen Mangel an Arbeit entlaſſen. Be
reits am 31. Dezember erhielten 300 bis 400 Ar-
beiter die Mitteilung, da ſie am 2. Januar die
Arbeit wiederaufnehmen könnten. ngung ſei
jedoch, daß ſie mit einem Lohnabbau von 15 Prozent
einverſtanden ſeien. Die Belegſchaft beſchloß ein
mütig, den Lohnabbau mit allen Mitteln abzu
wehren. Da die Firma ſich jetzt wahrſcheinlich
nach auswärts wenden wird, warnt vor jedem Zu
zug nach Frankfurt a. O. der Deutſche Holzarbeiter
verband.
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Der Verband der Arbeitgeber der ſächſiſchen
Textilinduſtrie in Chemnitz ſämtliche ntarif
verträge zum 23. Februar 1931 aufgekündigt. Es
werden davon 20 000 Arbeiter betroffen. Dasſelbe
hat auch der Verband der Arbeitgeber der oſtſächſi-
ſchen Textilinduſtrie getan.

Entweder oder!
Offener Brief an den Leiter der RGO., Herren Dolgner,

Halle, Lerchenfeldſtraße 14
Halle, den 2. Januar.

„Die RGO. führt.“ So ſprachen undſchrieben Sie täglich in Verſammlungen und im
„Klaſſenkampf“ bei den Metallarbeiterbewegungen
in der Schwereiſeninduſtrie Gruppe Nordweſt, in
Berlin und anderen Gebieten, ſowie bei zahlreichen
Bewegungen anderer Jnduſtrien. Sie redeten
und ſchrieben von „Erfolgen der Ar-
beiterſchaft unter Führung der RGO“.
Einmal wurde als Erfolg die Anerkennung der Ver-
trauensleute der RGO. gebucht, das anderemal
wurden 25 Pf. Stundenlohnzulage erzielt und ſo
fort. Obwohl das alles Schwindel war,
konnten Sie es Jhren gläubigen Hörern und Leſern
auftiſchen, weil dieſen eine Nachprüfung nicht mög
lich iſt.

Herr Dolgner, Sie ſind Leiter der RGO.
im Bezirk HalleMerſeburg, einer wie Sie täg-
lich ſelbſt erzählen Hochburg der KPD.

Jetzt iſt die Reihe an Jhnen, zu beweiſen,
daß es wahr iſt, daß „die Bonzen wie der
„Klaſſenkampf“ vom 18. Dezember 1930 ſchrieb,
„abgefrühſtückt“ haben und „die Maſſen zur
KPD. und ihrer RGO. ſtehen“.

Die mitteldeutſchen Metallinduſtriellen fordern
15 Prozent Tariſlohn und Akkordpreisabbau, ſowie
die 15prozentige Kürzung aller anderen Zulagen,
ferner Einführung von Ortsklaſſen, d. h. unter
ſchiedliche Bezahlung in den einzelnen Orten des
Bezirks. Sie haben alſo eine große Aufgabe zu
erfüllen und Sie erwerben ſich den Dank von Zehn
tauſenden von Metallarbeitern, wenn es Jhnen
nicht nur gelingt, den Lohnabbau abzuwehren, ſon
dern, wie Lie oſt verkündeten, eine Lohnerhöhung

durchzuſetzen. Auch die Zeit iſt für Sie äußerſt
günſtig. „Die Gewerkſchaftsbürokratie“ hat dafür
Sorge getragen, daß eine Entſcheidung erſt nach
den Feiertagen und nach Ablauf der Tarifverträge
fallen kann. Obwohl Sie, wie Sie öfters zum
Ausdruck gebracht haben, ſich an Tariftermine nicht
binden, kommt Jhnen aber dennoch zugute, daß

die mitteldeutſche Metallinduſtrie ſeit dem
1. Januar 1931 tariflos iſt

und die Feſtlegung neuer Löhne durch die „Gewerk-
ſchaftsbürokratie“ oder Schlichtungsinſtanzen noch
etwas auf ſich warten läßt. Hinzu kommt für Sie
die außerordentlich günſtige Lage, die beſonders
dazu angetan iſt, Empörung wachzurufen und ſich
der Führung Jhrer ſogenannten revolutionären
Gewerkſchaftsorganiſation anzuvertrauen. Auch kann
man wohl annehmen, daß Sie nunmehr alle Vor-
bereitungen zur Durchbruchsſchlacht der
mittel deutſchen Metallarbeiter ge-
troffen haben. Der „Klaſſenkampf“ ſchrieb doch
nach der Lohnbewegung im Januar 1929, daß
ſofort alle Vorbereitungen getroffen würden, um
ſobald wie möglich den Kampf unter der Füh-
rung der Kommuniſtiſchen Partei aufzunehmen
und im Dezember 1929 kündigten Sie bereits zum
1. Februar 1930 die Durchbruchsſchlacht der mittel
deutſchen Metallarbeiter an. Anläßlich der e
Lohnabbauoffenſive der Metallinduſtriellen ſchrieben
Sie im „Klaſſenkampf“ vom 12. 7 1930
einen Kampfartikel unter der Ueberſchrift: „Streik
iſt unſere Parole und am 16. Dezember
v. J. ſchrieben Sie am Schluſſe eines Artikels wört
lich:

„Lehnt jeden Lohnabzug ab! Kämpft für die
40Stundenw mit vollem Lohnausgleich,
kämpft ſür Erhöhung der Löhne! Vorwärts in
die Offenſive, vorwärts zum Streik!“
Dieſes Aufpeitſchen der mitteldeutſchen Metall

arbeiter ließe ſich noch an zahlreichen anderen
„Klaſſenkampf“ Artikeln beweiſen, ſo daß es

nur noch auf Jhr Signal zum Losſchlagen
ankommt. Leider haben Sie die für den 28. De-
zember v. J. in Magdeburg vorgeſehene Bezirks-
Metallarbeiterkonferenz auf kommenden Sonntag,
den 4. Januar, verlegt und aus Anlaß dieſer Kon-
ferenz mache ich Sie auf alle Jhre Ver-
ſprechungen und m r ium Sie zu veranlaſſen, nun endlich am kom
menden Sonntag in Magdeburg zu beſchließen,
daß der Kampf auf breiteſter Grundlage n
men wird ehe es zu ſpät iſt. Jch befürchte nur,

tte ung O

ordentlich wichtigen Bewegung, jämmerlich
verſagen und nicht erſt ſeit heute, ſondern ſeit
längerer Zeit überlegen, wie Sie die Blamage von

abwenden und die Gewerkſchaftsbürokratie des

der Verräterei bezichtigen können.
Wenn Sie nicht von ſich ſagen laſſen wollen, daß
Sie nur ein Phraſendreſcher und Nichts
könner ſind und daß Jhre vorzüglichſte Eigen-
ſchaft nur allein darin beſteht, andere im Inter
eſſe des Proletariats Tätige

in gemeinſter Weiſe zu verdächtigen und zu
beſchimpfen,

dann müſſen Sie endlich losſchlagen. Sie
ren im „Klaſſenkampf“ vom Dezember
1930, daß der Angeſtellte des DMV. König
Galle) in einer Betriebsverſammlung bei der
Firma Dehne vom „ſchlechten Organiſations-
verhältnis in Mitteldeutſchland gemeckert“ habe, um
den bevorſtehenden Verrat des vorzubereiten.
Und nach dem „Klaſſenkampf“ vom 16. Dezember
1930 ſoll der Angeſtellte des DMV. Tenhagen
re nes geſagt haben: „Ein Streik iſt gar nicht
iskutabel.“

Demgegenüber erkläre ich, daß das Organiſa-tionsverhältnis in Mitteldeutſchland r
ſonders in den für dieſe Bewegung in Frage
kommenden Betrieben ein außerordentlich gutes

iſt (85 Prozent)
und daß trotzdem Halle ſtark drückt. Außer-
dem haben wir die jetzige Bewegungsfreiheitnämlich einen tariſir ei derlIoſen
Entſcheidung der Schlichtungsinſtanz zu haben
herbeigewünſcht, und wir machen unſere Beſchlüſſe
abhängig vom Reſultat der Verhandlungen.

Wir ſind trotz großer Arbeitsloſigkeit und Kurz
arbeit auf offenen Kampf mit den Metall

induſtriellen eingeſtellt.
So gut wie das Organiſationsverhältnis,
ſo gut t auch das Vertrauen s verhältnis
zwiſchen Mitgliedſchaft und Organiſationsleitung.
Die mitteldeuntſchen Metallarbeiter ſtreiken, wenn
die Organiſationsleitung ihnen den Streik empfiehlt!
Sie ſtreiken nicht, wenn die Organiſationsleitung
davon abratet. So innerlich gefeſtigt und diſzipli
niert ſteht die Organiſation des DMV. Mittel
deutſchlands da.

Herr Dolgner, beweiſen Sie das Gegenteil.
Machen Sie es nicht wie Jhre Parteigenoſſenin Serſſe die eifrigſt Erkundigungen wren, Wer

wohl der DMV. macht, ſich dann mit ihren Be
ſchlüſſen entſprechend einſtellten, um hinterher
die „DMV.Bürokratie“ des Verrates an der Ar-
beiterſchaft bezichtigen zu können. Mit en

enen Briefe will ich Jhnen dieſe Möglichkeit
nehmen. Ent weder Sie ſtreiken ganz unab
hängig von den Entſcheidungen des DMV., oder
Sie ſtreiken nicht und ſind für alle Zeit gebrand
markt als Phraſendreſcher und elender Verleumder.

W. Rößler, Bezirksleiter des DMV.

Henderſon an Stelle von
Curkius.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon iſt,
entſprechend dem Wunſche Dr. Curtius', grundſätz
lich bereit, bei der nächſten Sitzung des Völkerbunds-
rates im Januar an deſſen Stelle den Vorſitz zu
führen. Die formelle Wahl des Vorſitzenden findet
erſt bei der Eröffnung der Sitzung ſtatt.

Curtius will auf das Amt des Ratsvorſitzenden
verzichten, um beſſer die deutſche Beſchwerde gegen
Polen vertreten zu können.

Revolution in Pangane
Amerika fürchtet für ſe nen Kang..
Eine Revolution iſt urplötzlich in Panama

ausgebrochen. Die Auſſtändiſchen unter Führung
des Oppoſitionsführers Hermodio Arias ſtürmten
nach heftigem nächtlichen Straßenkampfe den Re
gierungspalaſt und die übrigen Regierungsſtütz
punkte und nahmen den Präſidenten Florencio Aro-
ſemena gefangen. Die ſiegreichen Revolutionäre
bildeten eine militäriſche Regierungsjunta unter
Arias, mit der der amerikaniſche Geſandte ſofortige
Verhandlungen aufnahm. Aus der Kanalzone
wurden amerikaniſche Truppen zum Schutze der ame
rikaniſchen Botſchaft nach der Hauptſtadt entſandt.
Mindeſtens acht Perſonen wurden im Straßenkampf
getötet und zahlreiche verwundet. Der gefangene
Präſident erklärte Preſſevertretern, daß er ſrei-
willig nicht zurückzutreten gedenke. Eine amerika-
niſche Jntervention zum Schutze wichtiger Kanal
intereſſen iſt angeſichts der ungeklärten Loge wahr
ſcheinlich.

Ein Präſident von Amerikas
Gnaden.

Der neugewählte proviſoriſche Staatspräſident
von Guatemala, Joſe Reyna Andrada, hat am
Freitag das Präſidentenamt vom Revolutions-
führer Orellana übernommen. Orellana iſt unter
dem Druck der amerikaniſchen Bundesregierung zu
rückgetreten, die die Anerkennung ſeiner revolu-
tionären Regierung verweigert hat. Der neue
Präſident kündigt die Ausſchreibung ordent-
licher Präſidentenwahlen für den
15. Februar an. Das neu zu wählende Regierungs
haupt ſoll das Amt am 1. März übernehmen

Gemeine Friedhoſsſchändung. Jn Gelſenkirchen
Horſt wurde am Neufjahrstage von unbekannten
Tätern der katholiſche Friedhof auf das ſchlimmſte
verwüſtet. 40 Gräber wurden zerſtört; von den
Grabſteinen wurden die Figuren mit Hammer und
Meißel heruntergeſchlagen und Jnſchriften und
Namen unkenntlich gemacht. Die Kriminalpolizei
vermutet, daß hinter dem Verbrechen ein kommu-

daß Sie auch jetzt wieder, bei dieſer außer- niſtiſchex Racheakt ſteckt.



Mi Ieil Aeiſ Frei Ieiſ
Wo ſich Skiläufer auf ihren Fahrten be

gegnen, begrüßen ſie ſich. Die Mannigfaltigkeit
der Winterſportabzeichen und die Schnelligkeit, mit
denen die Bretter ihre Fahrer davontragen, geben
in ſehr vielen Fällen nicht die Möglichkeit, die
Orgoniſationszugehörigkeit der ſich Begvüßenden
auf den erſten Blick zu erkennen. Grüße zu er-
widern iſt eine Anſtandspflicht, die nicht aufge
ſchoben werden kann. Groß iſt auch die Zahl der
Skiläufer, die keiner Organiſation angehören, es
aber für zunftgemäß halten, mit einem Skigruß
zu v oder zu danken. Ski Heil“ hörtman ſie rufen und damit leiſten ſie vielfach
unbewußt den bürgerlichen Winterſport-
organiſationen Unterſtützung. Die ihnen begeg-
nenden Fahrer müſſen annehmen, daß ſie den
Organiſationen angehören, die „Ski Heil“ als
ihren Gruß führen. Zu dem am meiſten gehörten„Ski Heil“ kommen in verſchwindenderem Rehe die

Grüße von Skiläufern anderer bürgerlicher Ver
zände hinzu, wie z. B. das „Gut Heil“ der
Deutſchen Turnerſchaft, das „Front Heil“ von
Wehrverbänden uſw. Die Mitglieder bürgerlicher
Verbände ſtellen die größte Zahl Skiläufer, über
all begegnet man ihnen, überall rufen ſie ihren
Gruß, wobei ſie bei der Betonung das erſte Wort
wie „Ski“, „Gut“, „Front“ uſw. ſtark hervortreten
laſſen, um ihre Organiſationszugehörigkeit recht
deutlich zum Ausdruck zu bringen.

Von den Arbeiterwinterſportlern
iſt der größte Teil im Arbeiter Turn und
Sportbund und im Touriſtenverein
„Die Naturfreunde“ n Dieerſteren führen den Gruß eil“ und
ſind erkenntlich an einem weißen dreieckigen Ab-
zeichen, die „Natuvfreunde“ grüßen mit „Berg
frei“ und tragen ihr bekanntes rundes Ab-
zeichen mit dem Edelweiß und darunter zwei in
einandergefaßten Händen. Während der Gruß der
Naturfreunde aus den vielen Heils klar heraus-
tönt, taucht das „Frei Heil“ der Arbeiterſportler
in dem allgemeinen r erue unter, und oft
durch eigenes Verſchulden der Winterſportler. Sie
betonen mit Vorliebe das Wort „Heil“ anſtatt
das Wort „Frei“ am lauteſten zu rufen und da
mit jedem klar und deutlich erkennen zu geben,wir ins Arbeiterſportler! Die ſtark aufkommende

Winterſportbewegung der Arbeiterſportler hat es
gar nicht nötig, ſich bei der Begegnung mit Ski
ern anderer Verbände zu verſtecken, darum

urzzus lag
und Umgebung im Schnee.

Der Feſtort in Steiermark, an dem vom 5. bis
8. Februar das zweite ArbeiterWinterſportolympia
durchgeführt wird, liegt bereits tief im Schnee. Auch
die Strecken, auf denen die Langläufe ausgetragen
werden, weiſen eine hohe Schneedecke auf.
Weihnachten war das Olympiagelände das Ziel vie-
ler Skifahrer, die auf den herrlich gelegenen Hängen
und weiter oben auf den Steilabfahrten ihre Künſte
zeigten. Schon vor Weihnachten wurde von der
Olympiaſprungſchanze ein Verſuchsſpringen unter
nommen, das die volle Brauchbarkeit der Schanze
erwies.

Von den Wettkämpfern der zehn für Mürzzu
W gemeldeten Landesverbände der Sozialiſtiſchen

rbeiterſport Internationale erregen naturgemäß
die der Fin nen große Spannung. Beim 1. Win
terſportolympia 1925 in Schreiberhau i. Rie
ſengebirge waren ſie die Meiſter und warfen mit
ihren Erfolgen alle Vorausſagen über den Haufen,
daß ſie ſich mit ihren Erfahrungen im heimatlichen

lachlandlauf im Gebirge nicht behaupten würden.
er fin niſche Arbeiterſportbund W ent-

ſendet 15 Wettkämpfer, davon 9 Langſtreckenläufer,
2 Teilnehmer am kombinierten Geländelauf und
Sprungwettbewerb, 2 Läuferinnen und 2 Eisſchnell

läufer. x
Deutſchland wird nach Mürzzuſchlag 30

Wettkämpfer ſchicken. Bei dem erſten Teil der
Ausſcheidungskämpfe, die Weihnachten in
hanngeorgenſtadt im Erzgebirge ſtattfanden, ſetzten ſih die Gebirgler gegenüber den Mit-

bewerbern aus dem Flachlande mit Erfolg durch.
Schreiberhau im Rieſengebirge und Johanngeorgen-
ſtadt behielten die Spitze. Aber auch die Vertreter
aus dem Thüringer Wald, Berlin und dem 72lande Sachſens zeigten ſehr gute Leiſtungen. Nach
dem am 11. Januar die ſüddeutſchen Ausſcheidungs-
kämpfe in den Valepalpen vor ſich gegangen

ſtellen der Bundeswinterſportwarts ArbeiterTurn und Sportbundes und die Ver-
treter der Naturfreunde die deutſche Expedi-

Frei Heil und Berg Frei! tion zuſammen.

e r S
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Recht magerer Spielbetrieb.
Der Sonntag bringt im ganzen nur drei Spiele. Esſpielen in Merſeburg um 14 Uhr Jahn Merſeburg und

Gemijchte Sport Remgkeien.

ruoban

die engliſche Kanaldurchquerin und Dardanellen
bezwingerin, hat in Neuſeeland einen neuen
Frauen-Dauerweltrekord mit der
Zeit von 42 Stunden 30 Minuten aufgeſtellt.

2

Jm Brüſſeler Sechstagerennen ge-
bang es Charlier-Deneef in der letztenRodt, ihre verlorenen vier Runden wieder aufzu

holen und noch eine, ſpäter eine weitere Runde zu
gewinnen. Damit war ihnen der Sieg ſicher.
Ergebnis: 1. Charlier-Deneef 319 P., zwei Runden
z urück: 2. van Kempenvan Hevel 675 P., 3. Mou-
tonBreſiani 443 P., 4. van Hour-Braſperni
150 P., drei Runden zurück: 5. RaesHaemerlin
551 P., 6. Rielens-Martin 411 P., vier Runden
urück: 7. van Nevele-van Buggenhout 546 P.,

van Blockhoven allein 149 P., ſieben Runden

e

ort des Sonntags
Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

der Bezirksmeiſter e Ammendorf. Beidzu n Vereinen im vent
orte ieine Niederlege hinnchmen müſſe nen Viatet Hot, wird kee

Jahn Groß Kayng hat zwei Mannſchaften von Hohenwölſen als Gaſt. Hohenmölfen gehört n u Be
r und ſteht dort an führender Stelle. Auch der Platz

h rer i e h immer 4e II. t iUhr. Unſsliettnd beginnt des ne e

J 8. Bezirk weilen Fichte Halle mit zwei Mannſchaften
Petersroda. hen und Vorwärts Raundorf bei Sportverein

Die Serienſpiele nehmen morgen
gang. Hoffentlich iſt ihre Austragung wever S möglich. Der Begirlemeiſtel trifft 10 Uhr
mit uſ n. Das Spiel iſt natürlich eine ſichere
Sache der FichteLeute. h hat morgen Gelegen
beit, ihre Form gegen utſchöng (10 Uhr) zu beweiſen.
Beuchlißz wird endorf um 10 Uhr erheblichen Widerſtand
leiſten. Zu einem Siege wird es aber wohl nicht langen.
Ein harter Kampf wird das um 15 Uhr angeſetzte Treffen

ieskau Caneng. Hier geht es um die Führung derGruppe. W. letzten Leiſtungen ſollte D. knapper Sieger
werden. muß die Punkte an Naundorf b. R. ab
treten (15 Uhr). Au big wird es zu einem Sieg über
Queis nicht ſchaffen. inn 15 Uhr. Röſſen hat gegen
Schwimmer Ammendo legenheit, ſich Punkte zu ſichern.

ihren Fortn der Boden-

Anwurf 10 Uhr. St wird auch huſtedt überwinden
und die Führung behaupten (15 Uhr). T nutſich um 15 gegen Bennuſtedt pack W zj r
ſchluß in der Spitze nicht zu verpaſſen.

Die Geſellſchaftsſpiele ſind recht ſpärliRecht intereſſant dürfte das Spiel Kaynag r
Merſeburg (14.30 „Uhr) verlaufen. Raßnig wird gegen
Lochan (14 Uhr) nicht viel ausrichten können. Auch rap
lan ſollte über Lauchſtädt Sieger werden. Beginn 14 Uhr.

rn Bitterfeld Wittenberg
Der erſte Sonntag im neuen Jahre iſt wiederum recht

ſpielarm, es ſteigt nur ein Treffen. Möhlan I ſpielt

er F. re et Letztere ſindn ehene e in un Bezi iSpielſtärke durfte hinſelwgen um den

den Kampf für ſich zu entſcheiden.

e gehen n ebenfalls IIſpiele aus. uf das Abſchneiden der beiden
ſind wir recht geſpannt.

kilenhurg- Schkeuditz
fHandbal

9.30 Uhr: Eutritzſch Eilenburg. Die Gäſte haben eine
längere Ruhezeit hinter ſich. Eutritzſch als kampferprobte Elf
5 ſomit einen guten Partner ab, an dem Eilenburg ſeine

pielſtärke aufs neue meſſen kann. 11 Uhr: Wahren gegen
Schkeuditz. Ein gleichwertiges Spiel dürfte ſich hier entſpinnen,
da Schkeuditz an Stärke gewonnen hat. Wahren hingegen iſt
ſich im Spiel ſelten einig und wird auch gegen Schkeuditz nicht
viel ausrichten können. 15 Uhr: Zſchortau Meuſelwitz.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich ſchon einmal gegenüber,
ließen aber den JIntereſſentenkreis im unklaren über das Er
gebnis. Urteilt man nach den gegebenen Spielleiſtungen, ſo
iſt Meuſelwitz beſtimmt der Beſſere infolge ſeiner gefähr-
lichen Angriffe.

10 Uhr: Altranuſtädt Schkeuditz. Schkeuditz wird trotz
zuvrück: 9. Standard-Aler Maes 170 P. Zurück-

gelegt wurden 3560,80 Kilometer.
aller Anſtrengungen keinen Sieg können, da ſie im
Torwurf nicht ſo gefährlich ſind, wie A. Auch das Schluß-
dreieck zeigt ſelten die gleiche Spielform, ſo daß man den

von zwei Unparteiiſchen.

zum 4. Januar

Der deutſche Arbeiter-Schützenbund
hat ſeine Meiſterſchaften auf eine neue Art
ausgetragen, die ſich bewährte. An Stelle der ge
meinſamen Austragung an einem Ort, ſchoſſen die
Gaumeiſtermannſchaften am 7. Fig
ber auf ihren eigenen ießſtänden unter Aufſicht

ie Ergebniſſe wurden der
Bundesleitung zur Prüfung und Anerkennung zu-

eſtellt. Geſchoſſen wurde: erkaliber 150 Meter,Kleinkaliber Meter, Bolzen 8 Meter, Zimmer-
ſtutzen 10 Meter Entfernung. Jede Mannſchaft
6 Mann, pro Mann 15 Schuß. Die Berichte lauten
übereinſtimmend, daß überall nebliges Wetter, und
infolgedeſſen ſchlechte Sicht war. Zum Teil ſetzte
während des Schießens Regen und Schneegeſtöber
ein. Von den 45 ſich beteiligenden Mannſchaften
gingen als Bundes meiſter hervor:

ver edersce unerha der Zugspitze
ä shockeySport meiſt nur auf künſtlichen Einflächen auswhre n Weh Seen 3 Winter eine ideale Naturfläche.

Dcutsche Arheiterschütrenmelsterschaſten

A-Klaſſe:

be die Ausſichten einräumen muß.weoq Die Rodefelder
o gut ein und werden auch Leutzſch ein gleicher Gegner
ein.

Reichsregierung,
nachmachen!

Der finniſche Staat und das ArbeiterOlympia 1931

Das fin niſche Parlament hat dem Arbei-
terſportbund (TUL.) zur Beſchickung des
2. Arbeiter-Olympia eine Unterſtützung
von 300 000 finniſche Mark bewilligt. Hoffentlich
nimmt unſer Reichsinnenminiſterium da-
von Kenntnis, denn die deutſchen Arbeiter
ſportler wiſſen jetzt immer noch nicht, was ihnen
von Reichs wegen zukommen wird, während das
Reich für die vorbereitende Tagung des internatio-
nalen Olympiaausſchuſſes für Los Angeles
1932 im Mai 1930 bereits 50 000 Mk. gab, und der
bürgerliche Reichsausſchuß für Leibesübungen mit
einer weiteren vom Reich in Ausſicht geſtellten
Unterſtützung von über 100 000 Mk. hauſieren geht.
Wenn man außerdem bedenkt, daß Finnland nur
vier Millionen Einwohner hat, wird es klar, was
dem Deutſchen Reich für die Arbeiterſportler zu
tun übrig bleibt.

Sportamtüche Bekanntmachungen.
Kartell für Ardeiterſport und Körperpflege Halle e. V.,

Abteilung la. Mittwoch, den 7. Januar, abends 8 Uhr,
im ren Volksparkſaal Uebungsſtunde für ſämtliche männ
lichen Mitglieder aller angeſchloſſenen Vereine

k. (Handball.) Die Spiele Fichte e II gegenger m Fichte I Ammendorf III u en
ausfallen, da der Platz nicht ſpielfähig iſt.

A. Roſebach.

6. Bezirk. (Handball.) Die Serienſpiele mit Höhnſtedt
fallen bis auf weiteres aus. am 5. Januar in der
Terraſſe, r Weg. Spiel Fichte l Othello 1findet erſt 1815 Uhr ſtatt. Werge.

6. Bezirk. Freie I rrr u s Ich weiſenochmals auf die Meldungen zu dem litt
am 25. und 26. Januar in Magdeburg hin. Schluß der
Meldungen am 6. nuar. Ebenſo en Skikurſus vom
25. bis 31. Januar bei Oberhof hin. Hierzu muß das Geld
(14 Mk. Verpflegung und Uebernachtung) bis 15. Januar
in meinen Händen ſein. Erſt dann iſt die Meng ordnungs
gemäß. Alſo, vergeßt nicht zu melden. Adolf Werge.

8. Bezirk. Der Bezirksturntag 1931 findet am1. e vormittags 9 Uhr in Friedersdorf Gaſthof
Muldenſtein) ſtatt. Jahresberichte und Tagesordnung gehen
den Vereinen in den nächſten Tagen zu. Delegationsrecht:
Jeder Verein hat einen Delegierten zu entſenden. Auf je
50 Mitglieder wird ein Delegierter gewählt; Bruchteile über
50 Mitglieder zählen voll. J. A. Otto Thomas.

Vereinsmittellungen
Fichte Halle. Sonnabend, den 11. Januar, nach-

tag 5 Uhr, im Volkspark ammlung. Anträge
ſind bis zum 7. Januar einzureichen. Ohne Buch kein Zu-
tritt.

„Die RNaturfreunde“ Halle. Montag den 5. Januar,

Schwerkalibhzr A-Klaſſe: Frankfurt a. M.

B.

Weſt auf zwanziger Ringſcheibe 1483 Ringe;Rgliaſſe e mshorn 1228 Ringe; gleintolther

A-Klaſſe: Knielingen 1431 Ringe; Kleinkaliber
B-Klaſſe: Karlsruhe 1318 inge; Bolzen

Harburg- W. 1561 Ringe; Bolzen
B-Klaſſe: Harburg W. 1512 Ringe; Zimmer-
ſtutzen A-Klaſſe: München auf zehner Ringſcheibe
720 Ringe; Zimmerſtutzen BeKlaſſe: Falken-
ſt e in 579 Ringe.

Nachdem das Bundesſchießen beendet iſt, rüſtet der
ArbeiterSchützenbund für die Ausſcheidung
kämpfe zum 2. ArbeiterSportolympia in Wien.
Zum erſten Male werden ſich die 7
dreier Länder (Oeſterreich, Lettland und Deutſch
land) zur Austragung internationaler
Wettkämpfe treffen. Die Reſultate des Bun
desſchießens berechtigen auch für Wien zu den beſten

n

d. nnnn

anger. Lauchſtädt ſowie Schiedsrichter zur
Kenntnis, die Spiele gegen Regatta-Klub II und Süd

r n 3 Halle. Gram I. Zwint-ſchöna J 10 Uhr r mm. rer 9 Uhr Sand

S uda
mannſchaft wegen Spielunfahigkeit des Platzes ausfellen
müſſen.

Tennisabteilung Regatta-Klub Halle. Montag, den
5. Januar. Wiederbeginn der Uebungsſtunden in der Halle
(Altes E.-Werk), 8 bis 10 Uhr. Gäſte und Anfänger will
kommen! Monatsbeitrag für Januar mitbringen. Haud
ballabteilung. Donnerstag den 8. Januar, findet im
Gewerkſchaftshaus unſere Generalverſammlung ſtatt. Jeder
muß erſcheinen. Jugend. Die geſamte Jugend des
Vereins trifft ſich am Dienstag, dem 6. Januar, 29 Uhr,
im Jugendheim Kloſterſtraße, um ihre Jahresverſammlu
abzuhalten. Sorgt dafür, daß der Beſuch ein guter wird!

Vermiſchtes.
Beſtechungsſkandal in Hamburg. Ein bekannter

Hamburger kaufmänniſcher Gerich.sſachverſtöndiger
wird ſchwerer Durchſtechereien beſchuldigt. r
Sachverſtändige ſoll den Jnhalt ſeiner kaufmänni
ſchen Gutachten nicht zuletzt von der Höhe der von
den Jntereſſenten an ihn gezahlten Gelder ab
hängig gemacht haben.

Ein „ewiges Zündholz“? Dem Wiener Chemi-
ker Ferdinand Ringer ſoll die Erfindung eines an
der üblichen Phosphorreibefläche zu entzündenden
Streichholzes gelungen ſein, das eiwa 600mal ent
flammt werden kann. Das Zündholz ſoll in der
d eines kleinen Taſchenbleiſtiftes herg ſtellt
werden.

J ugendbewegung.
Veronsfaltungen der V. J.
reröbe r Nersebur

Merſeburg: Sonntag, 4. Januar: Heimabend.
6. Januar: Volkstanz. Freitag, 9. J Vg, 9. Januar: Vortrag:rußland. (Dr. Grenda.) s

GroßKayna: Sonntag, 4. Januar: Heimabend. Mon
tag, 5. Januar: Volkstanz. Freitag, 9. Januar: Baoſtel
gabend.

Wnterbezire e reAmmendorf: Sonntag, 4. Januar: Fahrt. Montag
5. Januar: Politiſche Tagesereigniſſe. id r agesereigniſſe. Mittwoch, 7. Januor:

Unterbreaire Bitterfeſ d
KleinwittenbergPieſteritz: Sonntag, 4. Januar Gymnaſtik Spiele, Volkstänze. Mittwoch 7. Januar: Bortre

Die Arbeitsdienſtpflicht. Freitag, 9. Januar: Bunter Abend.
Zſchornewitz: Mittwoch, 7. Januar: Liederabend.

Arterßberire Ciebenwer c
Kleinleipiſch: Montag, 5. Januar: Generalverſammlung,

Anterbesirä fifenbure
Delitzſch: Sonntag, 4.Jugendheln (15 h g. Januar Generalverſammlung im

ffe reröerä um20 Uhr im Heim: erweiterte Vorſtandsſitzung. Sonntag Gerbſtedt: Sonntag, 4. Januar: Dämmerſtunde. Die
den 4. Januar: Sportgruppe. reffpunkt 13.30 Uhr tag, 6. Januar: Rezitationsabend. Frei u
Hallmarkt. Geſellſchaftsſpiele, gitgntone gen Freitag: 9. Janven
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Er oder ich
Auch von Harry Piel bekommen wir jerſten e vorgeſetzt. Die CT. Licht a

chſtraße brachten ihn uns als Neujahrsüber-
ung Und er iſt wirklich eine Ueberraſchung.
S G g rzichtet auch jetzt Harry Piel nicht auf die

gaängerrollen und das bei Kriminalfilallgemein übliche happy end, aber in Zrwelt nd

P nnt er einen Film heraus, der
ichnet, ja in verſchi iehung ſoen erſchiedener Beziehung ſo

i onders das bis ins Detail legteHervortreten der Umwelt. Der Tonfilm m t un
mitten hinein in den geräuſchvollen Hafenbetrieb von
Genua, er fängt alle Geräuſche ein und teigert ſodie Wirklichkeitsnähe der Geſchehniſſe u en
lich. Die Wiedergabe ſolcher Geräuſche haben wir
tatſächlich noch nie ſo einwandfrei gehört, wie im
vorliegenden Falle. Dazu liebt es Harry Piel, mit

Landſchaften aufzuwarten. Die ganze Prach
er Riviera entrollt er vor unſeren Blicken ſo auch

dem Beſucher etwas bietend, für den die Pielſchen
Detektivgeſchichten nicht d irung 5 chten nicht der Gipfel aller Bewunde

ſonders gepflegte Verſion der Do ppel- t

Man hat den Eindruck einer ſehr ſorgfäl
tigen Arbeit, die alle Erfahrungen und Hilfs
mittel der modernen Technik zu nutzen verſteht. Die

Eindruck verſtärkt ſich durch die gute Rollen-
etzung, die beſte deutſche Namen, wie Hans J un

ermann, Valery Boothby, Hermann Va
lentin, Hugo Döblin u. a., nennt. Die Hand
lung der Geſchichte „Er oder ich“ iſt, wie ſchon
zug die Rolle eines Doppelgängers, der die ver

lüffende Aehnlichkeit ausnutzt, ungehindert Gaune-
reien ins Werk zu ſetzen. Selbſtverſtändlich entlarot
r der richtige Harry Piel, nachdem es dabei

1 und tollkühne Erlebniſſe die Menge ge
geben hat.

Jn dem Beiprogramm bringt die tönende Wo
chenſchau einen Neujahrsprolog des Berliner
Komikers Grae tz und die neueſten Bilder aus aller
Welt, weiter gibt es einen Kulturfilm aus Ober
bayern, der ſchöne Bilder aus der Gegend von
BayriſchZell ſchauen läßt, und ſchließlich noch eine
Groteske aus Amerika „Babys Pony“, die
leider an der üblichen Ueberſteigerung der Komik

krankt. ht.Das gestohlene Gesicht
Was an dieſem Filme, mit dem das Ufa zu

Theater Halle, Leip
öffnet, angenehm

handlung, ohne die es nun einmal in keinem Filme

rührt, iſt die zweifellos glück eiliche Miſchung der Kriminalhandlung mit Viedes in

gehen ſcheint. Die letztere iſt in nicht zu auf
er Straße, das neue Jahr er dring icher Weiſe in das weltbewegende Geſchehen

liedert und ſchafft ſogar etwas n
m ſonſt faſt zu gleichmäßig angelegten ilme,Seh

Verlängerte Fume
In Halle laufen gegenwärtig drei Filme, de

ren rn verlängert werden mußte. Da iſt
r der in der Schauburg gezeigte Tonfilm
„Das Lied iſt aus“ zu nennen, ein Film mit
beſonderen künſtleriſchen und menſchlichen Quali
täten und ferner die luſtige Soldatenburleske im
C.T. Riebeckplatz „Drei Tage Mittel
arre ſt Auch der vielumſtrittene Fridericusfilm

emDiak Alte Promenade wird auf
Spielplan belaſſen, ein Zeichen für die Mentalität
eines gewiſſen Teiles halli Bürger, dem die
r des Hohenzollernregimes über die
Entfaltung wahrer Kunſt und Kultur geht.

GoGGeGGSSGOS mee
Regie der geſtellten r 77 Kr

b in der ung, daswar. Das Auf und
See von „herzbeklemmender“ Spannung und
Erlöſtſein fehlt hier oder iſt doch nur in ganz
ſchwachen Anſätzen vorhanden.

Jntereſſant iſt der Film durch den Einblick in
das Leben eines Artiſten, in den Kampf um das
tägliche Brot, in dem ſich dieſe Künſtler faſt ohne
Unterlaß befinden.

Die Hauptrollen befinden ſich faſt durchweg in
guten Händen, das Zuſammenſpiel iſt ebenfalls gut.

Die Ufa-Wochenſchau einige ſehr
intereſſante Aufnahmen, bei denen ſich allerdings
immer ſehr ſtörend der enge Zuſammenſchluß mit
den ParamountSoundNews bemerkbar macht, in
dem nur wenig aktuelle Geſchehniſſe innerhalb
Deutſchlands in Bild und Ton gebracht wer
den. Der Trickfilm löſte einige Heiterkeit aus.

r intereſſant war in ſeiner Art der Kulturfilm
bei dem man das fühl nicht los wird. daß die

r r aus dem Kulturfilm der Ufa: „Schneeſchuhſport im Sommer“, der
ſich i um ſogenannte Trockenkurſe, die von der e für Leibesübungen bei

Der Film iſt recht intereſſant gemacht.

Stahl (Jmpreſſionen aus der Jnduſtrie). W.

wurden.

igt wird. Es handeltt nalln in ſonbigen Geame eurchegſthet
rlin im ſandigen

Umirage bei den Runditunk- ine Woche PHrag.

Die Deutſche Reich spoſt wird Anfang Ja
nuar bei allen Rundfunkteilnehmern eine Umfrage
veranſtalten übee die Art der von n benutzten
Rundfunkempfangsgeräte. Mit Rückſicht auf den
Ausbau des deutſchen undfunk-ſendernetzes iſt es für die Deutſche Reichspoſt
unbedingt r p wiſſen, mit welchen
Empfängertypen der Rundfunk abgehört wird. „Auchiſt die an mee und der ſerrke für die
Durchführung planmäßiger abſatzpolitiſcher Maß
nahmen darauf angewieſen, einen Ueberblick zu er-
733- Zur Erreichung dieſer Ziele wird allen

undfunkteilnehmern dringend empfohlen, die von
den ſtämtern verteilten Fragekarten ausgefüllt
zurückzugeben.

Rundiunkkampft in Scnlesten.
In Schleſien iſt ein heftiger Rundfunkkampf

entbrannt. Schon ſeit längerer Zeit verſuchen die
Kräfte der Reaktion, eine Aenderung in der
r r des Breslauer Sen-ders, der bekanntlich nicht ganz ſo unfriſch und
vermufft wie viele andere deutſche Radioſtationen
iſt, herbeizuführen. Der aktuelle Ausdruck des Ver
ſuches, faſchiſtiſche Einflüſſe hier zur Gel
tung zu bringen, iſt ein Artikel in einem Breslauer
rechtsbürgerlichen Blatt, das unter dem frechen
Titel Wir verbitten uns das gegen eine
in der „Schleſiſchen Funkſtunde“ erſchienene ſach
liche Darſtellung der Umſtände die zum Remarque
Film Verbot führten, polemiſiert. Es wird u. a.
die Abſetzung beſtimmter leitender Angeſtellter in
der „Schleſiſchen Funkſtunde“ verlangt. Dieſer
faſchiſtiſche Vorſtoß verdient beſondere Beachtung,
im Hinblick auf den bereits allgemein bekannten
Verſuch der Hitleriſten, die Rechtsradikaliſierung
des geſamten deutſchen Funkweſens durchzuführen,
Beachtung und Abwehr!

Achtung, Rundtunkhörer
eunte, Sonnabend, 19.15 Uhr, Königs

wuſterhauſen: „Soziglismus und National
ſozialismus“. Prof. Dr. Nölting und Reichs
tagsabgeordneter Feder.

o 2
ühlacker ſendet das geſamte esprogramm.Rede die eigen Arbeiten am Großrundfunk

nder Mühlacker beendet ſind hat dieſer Senderen 20. Dezember 1930 den geſamten Betrieb über
en. Der bisherige Stuttgarter See i a

i ſtillgelegt worden.dieſem Tage

Das Programm der vergangenen Woche gab auch wieder
Anlaß zu Unzufriedenheit. Jn erſter Linie war es das
Silveſterprogramm, das im Vergleich zu anderen Jahren recht
nüchtern augsfiel; iſt doch Silveſter die Nacht, wo faſt
jeder aus ſich herausgeht und vom Rundfunk ein gleiches
erwartet. Ueber den Bildungseifer der Mirag mag jeder
denken wie er will, aber der Uebergang ins neue Jahr
konnte doch etwas luſtiger geſtaltet werden.

Das Neujahrs Programm dagegen war zufriedenſtellend.
Außer den Sendeorten trugen Halle Gera, Jena, Weimar
und Altenburg mit dazu bei, Halle leider ſchon früh um 7 Uhr,
zu einer Zeit, wo nur unverbeſſerliche Sumpfhühner noch
kein Ruhebedürfnis verſpüren.

Orcheſter Konzerte konnte man in der vergange-
nen Woche ziemlich viel hören, wenn auch nicht alle unſeren
ungeteilten Beifall gefunden haben. Wenn wir beiſpielsweiſe
des öfteren bemängelt haben, daß die Sonntag Mittagkonzerte
zu ſchwer ſeien, ſo ſollte damit nicht geſagt werden, daß die
Mirag aus dieſem Extrem in ein anderes verfallen ſollte.

lich gute und nicht übermäßig ſchwere Muſik, auch zur Ab-
wechſelung am Sonnabend Mandoline, Zither und Bandonion.

Schallplatten- Konzerte wurden wieder reich
lich geboten, darunter ein Querſchnitt durch Verdis Oper
„Othello“, künſtleriſch hochwertige Platten.

Erwähnenswert iſt eine große heitere (ſatiriſche) Revue:
„Als Verlobte empfehlen ſich Prinz Orlowſky und Gräfin
Mariza“, ausgeſtattet mit den ſchönſten neueren und älteren
Operettenmelodien, die wohl überall Anklang gefunden haben
dürfte. Ein Hörſpiel „Zingel gibt ein Zeichen“, mit viel
Spukgeſchichten und Spiritiſtenſizungen, wies ziemliche Mängel

auf.
Vorträge und Jntereſſantes, ſoweit dieſe ein Allgemein

intereſſe vorausſezen, gab es in der vergangenen Woche ſehr
wenig und ſind die betreffenden Hörer beſtimmt nicht auf
ihre Rechnung gekommen. R. St.
Die neuen Funk- Programme:

ein är8: Landwirt
Doch wir wollen der Mirag ob ihrer dieswöchigen muſikaliſchen
Darbietungen nicht Unrecht tun, brachte doch jeder Tag reich

Eich Lorand ſpielt mit ihrem Orcheſter auf B. 12 3467
einen altungariſchen Tanz. Eine Platte für Geigenvirtuoſen
und ihre Freunde. Beſonders die zweite Seite iſt voll mit
reißendem Feuers. Alpar ſingt aus der reizenden Lehar
Operette „Schön iſt die Welt“, „Bin ſo verliebt“
und „Sag' armes Herzchen“ Die Muſik iſt hier ein Mittel
zwiſchen Oper und Operette. Gitta Alpars weicher Sopran
iſt ein wahrer Ohrenfhmaus, die Platte ein Gewinn für alle
Zeharfreunde. Auf P. 9546 und 9547 gibt es die Ouvertüre
von MendelsſohnBartholdy „Hebriden“ (Fingalshöhle),
geſpielt von der Berliner Stagatskapelle unter S. Roſen-
ſt o c. Orcheſtermuſik, die unſer enger Wohnraum verträgt.
Jmwer geht ſie auch dem einfachen Menſchen unmittelbar ans
Herz, ob die Holgzbläſer lieplich und zart ſingen, oder das
ganze Orcheſter brauſend und romantiſche Rieſen vorgaukelt.
Auf der Rückſeite dirigiert Weiß mann (alle ſeine Platten
ſind Klaſſel) einen Satz aus der italieniſchen Symphonie von
Mendelsſohn, außerordentlich feſſelnd und farbenreich geſpielt.
Techniſch ſind beide Platten äußerſt ſaubere Arbeit.

Columhbia.
Columbiag bringt den geſamten „Tannhäuſer“

in der Beſeyung der Bayreuther Feſtſpiele unter Zeitung von
Elmendorff. Uns liegen die Platten LX. 84 und

Orcheſter ſpielt berauſchend, in der thematiſchen Arbeit, im
dynamiſchen Aufbau iſt es beglückend. Die Soliſten: Ruth

Joſt-Arden, Pilinzky, Maria Müller, Jan-ſen haben unerhört ſtrahlende Stimmen. Beſonders die
Venus von Ruth Joſt-Arden weiß betörend zu ſingen. Alle
Töne ſind klar und leicht angeſetzt

0deon.
Die Odeon Platten gehören zu den ſeriöſeſten der Pro

duktion, ſowohl was Klangfarbe wie Jnhalt betrifft. Dabei
iſt es gleichgültig, wehhe Muſikart man hört. Auf die
Oper- und Operettenmuſik wird dieſelbe Sorgfalt der guten
Wiedergabe gelegt, wie auf das leichte Genre. Aus der
Januararbeit ragt eine neue Tauber-Platte hervor. Eine neue
Operettenſchöpfung Franz Lehars „Schön iſt die
Welt“ gibt Richard Tauber Gelegenheit, zwei Lieder,
ein mit dem Titel der Operette gleichnamiges und „vLiebſte,
glaub an mich“, auf O. 4979 zum Vortrag zu bringen. Gegen
über früheren Platten kann man feſtſtellen, daß Tauber ſtimm

Schall platten
aller führenden Marken 1786

LX. 89 vor. Standardwerke für den Wagnerfreund! Das
bieling Richter, kileben, Hart

III

Deutſche Welle“.

Radio-Ieratur.
d Rundfunk Jahrbuch 1931. Herausgegeben von
er Reichs Rundfunk eſellſchaft Berlin. 417 Sei

ten Abbildungen, Preis 2,90 Mk.)
Reichzrundfunk- Geſellſchaft hat

ein ſauber ausgeſtattetes Werk herausgegeben, das die Be
achtung aller Rundfunkhörer verdient; gewährt es doch eine
Ueberſicht über alle den Rundfunk berührende Probleme, die
im Brennpunkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit liegen. Jn
mehreren Abhandlungen kommt die völkerverſöhnende Tendenz
des Rundfunks, hauptſächlich gepflegt durch den inter
nationalen Programmaustauſch, zum Aus
druck. Die einzelnen Rundfunkgeſellſchaften kommen ſehr aus
giebig zu Worte und ſie berichten zum Teil in packender, ja
origineller Weiſe über Verſuche aller Art, Erfolge und Miß
erfolge (Bildfunk). Auch die Schulfunkarbeit der Deutſchen
Welle wird entſprechend ihrer Wichtigkeit behandelt. Den
weitaus größten Raum nehmen die ſauber gedruckten Ab-
bildungen ein, die Zeugnis ablegen von der Aktualität des
Rundfunks. Man ſieht alſo jetzt das, was man im ver
gangenen Jahre hörte, u. a. Herrliche Landſchafts- und
Stöädtebilder, Sportmomente, das abgeſtürzte engliſche Luft
ſchiff R. 101, die Trauerfeier in Alsdorf, ja, ſogar den
Empfang des WeltmeiſterſchaftsBoxers Schmeling. Auch der
Humor kommt in den Plaudereien „Außerhalb des Pro
gramms“ und „Neues von den Irrfahrten des Odyſſeus zur
Geltung. Die Lektüre dieſes Buches wird allen Rundfunk

hörern viel Freude bereiten. R. St
2 Brahms, dear im neueſten a ire roßen Muſiker, iſt der Leit

r a e ft gewidmet. Weitere erläſſternde Aufſätze erſchienen 5 lei
riz von Un u h und Le d Werde“ und zumtto Ludwigs „Der Erbförſter“, zur h

lich des 100. Geburtstages Heinrich von Ste aleſu lernovelle Se Se un iPaul. ge rStunde“. Zwei intereſſant bebilderte Artikel de

handeln „Gymnaſtiſche Bewegungsſtudien“ und „Fünf reDas reich illuſtrierte Heft koſtet nur g f.
d jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Oris

e behiehen!v- den Miragverlag, Leipzig C 1, Liebigſtraße 6,

S —4]SVe
11.80: Große Reden. Fritz von Unruh: „Stirb und werde“12 bis 14: dte 14: Wetter und Zeitangabe. An
ſ S Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winle für die Land
wirtſchaft. 14.30: Jmproviſationen am Klavier. 15: Sqhal
plattenkonzert. 16:. „Der Erbförſter“. Ein Trauerſpiel den
Otto Ludwig. 17 bis 17.40: Chorkonzert. 18: Di en des
Zeitalters. Ein Geſpräch zwiſchen Hans Natone
und Dr. Friedrich Michael, Leipzig. 18.30. Zithe ri.
P re F7ak 77 er ter 19.35: O r.30: „Auf eigenen Füßen“. ine FunkpoſſePohl und Wilkens von M. Felix Menterſerd ntz z e
richtendienſt. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Montag: 12: Beliebte Refrainſänger (Schallplatten).13.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, e und Siſer.
bericht. r bis 14: Violoncello-Stunde (Schall
platten). 14.30: Rundfunk in Japan. Fritz Kaulvers, Veipzig.
15: Frauenfunk. 15.30: Mitteilungen des deutſchen Land
wirtſchaftsrates. 16: Der Sternenhimmel im Januar. Dr.
Karl Schiller, Frirzie 16.15: Eine Viertelſtunde Verkehrs
unfälle. Dr. Alf Lehmann, Leipzig. 16.30: Nachmittags

18: Stunde

hier

Hetzer,
Iberg: ittagskonzert.

konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe.
Neve ungen. 18.50: Die Sendeleitung ſpricht. Dr.

Jatatunken Mendea LSaihtde Wer So Frepheio
Beqnewe Zahlangsweise, Rannisehbeagtraßse 15

ſr 7 Je r. S Ref e untereinem ur. .30: tee I. 21.10: echälernovele v
Arnold Ulitz. 21.40: Geſä mit Streichquartett. 10:
Nachrichtendienſt II. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſtk.

Dienstag: 12 Uhr: Schallplatten. Berü Orcheſter desAuslandes. 13.15 Uhr: Schallplatten: mere k. 16.90

Orcheſterkonzert. 19.30 Uhr: 20. 30ringe“. Erzähl von Laxnes. 21.n r chr fang on Laxne 15 Uhr: Edeltraut
Mittwoch: 12 Uhr: Mi konzert. 16 100. Gee e eheaPaulKellerStunde. Orweſerkonvert wer

12 Uhr: Urauffü v latten II.u r e Bee Werke 1985 e hEinakter. 20.30 Uhr: Johannes Brahms.

z 13.15 Uhr: Schallplatten: Tanz und Tiſch. 16.80
Uhr: Leipziger Komponiſten der Gegenwart. 19 Uhr:
von 72 und heute. 19.50 Uhr: Bandonion- und Mando-
linenkonzert.
Bleyle.

13.15 Uhr: Schallplatten: Wunſchprogramm.16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. Uhr: Muſi e Kurz
5 hin. 19 Uhr: Berufsberatung körperlich Behinderter.
9.30 Uhr: Chorkongert des Dresdener Volkschors. 20 Uhr:

Kabarett.

Könlgswusternausen
Sonntag: 7: r. Hafenkonzert. 8: Landwirt

Vortrag. 8.50: Morgenfeier. 11: Wo findet das
zernhaus in n Rat und Hilfe. Dr.Wien, und Rektorin Edith Paeslack. 12: K e

14 bis 16.30: Berlin: Jugendſty
16.30: Nach

Prof. Dr.

und alle Marken-Fabrikate Otto Cröhel

Bequeme Zahlungsweise Wilheimstr. 44 Rot 29364

lmann. 18.30: Die Engländerin als Lebenskünſtlerin
r. Salomon. 19: Feſtgemeinſchaft in der Arbeiter

ſamilie (Geſpräch mit einem Arbeitervater und einer Arbeiter
mutter). Günther Krolzig. 19.30: Albert Daudiſtel lieſt aus
er Werken. 20: München: Abendkonzert. Danach: Tanz
mu

g 6.20 und 6.55:. HZeit, Wetter. 7: i10.35 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 12 bis
arek Weber ſpielt! (Schallplatten). 12.25: Wetter

14: Schallplattenkonzert. 14.50: Kinderſtunde. 15.30:
nbericht. 15.40: Wir und die Reichsver

faſſung. Rolf r. 16: Ueber die Möglichkeit des Geſamt
unterrichts in der Landſchule. Paul Reiniger.
16.30: rlin: Nachmittagskonzert. 17.30: Gedenkſtunde für
Karl Storck. Dr. Konrad Dürre (Einführung). 18:
künſtler und Vielfreſſer. Dr. Kahn. 18.30. H
Der moderne Staat (1). Prof. Dr. Carl Schmitt. 19: Eng'iſch
für Anfänger. 19.30: Die Bedeutung volks wirtſchaftlicher
Kenntnis für den Landwirt. Prof. Dr. Ritter. 20: Nöte der

it: Menſchen und Maſchine. Dr. Eugen Dieſel. 20.30:
rlin: Sinfoniekonzert. Dazwiſchen und anſchließend: Tages

und Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

C T [|[|Zlich nichts eingebüßt, ja, vielleicht eher gewonnen hat. Jn
dieſen Kompoſitionen ſchlägt Lehar Bahnen ein, die bereits die
Operngrenze ſtreifen. Auf 0. 11 351 hören wir die be
liebte und gutbeſetzte Kapelle Dafos Belas mit dem
flotten und rhythmiſchen Foxtrott „Schön wie Lieſette“ aus
dem Tonfilm Liebes parade“ und einem Sixeight von

im Cowler „Jch fahr in meiner kleinen Limouſine“. der
an Tankſtellenweiſen erinnert.

Die oben sufgeföbrten
Rannischestraße 15nen H. Prophete

verbindlich vorgespielt

ter

k

Gymnaſtik.



Von H. H.
Ein Güt kriecht langſam s Gelände.

Hinter der motive hängen bunte en. Auf
den grellen Plakaten ſind Löwengruppen, dreſſierte

ferde, Seiltänzer und Kunſtreiter dargeſtellt. DieJ am Fahrdamm ſchreit: Zirkus! Zirkus!

Jutta, die Fallſchivmakrobatin, hat die verbliche
nen Tüllgardinen des h zuvückgeſchoben.
Jhr Blick ſtreicht über den Gebirgszug, der wie

Filmſtreifen langſam abrollt. ß
Ein Grammophon kreiſcht hinter Eine

heiſere Stimme zankt. Jemand ſagt: „Laßt man
die Jutta, die hat heute ihre ſchlimmen zwei Mi
nuten.“

Jutta verſucht, ihre Gedanken auf eine Schnur
reihen. Tas iſt für ſie das beſte Mittel, ihrer

vr zu werden. Gedanken und Stimmungen kom

ren wieder in

ein

men, wenn man
wenn man nach zehn Jah

e v S waee D da reon! ihren ugniſſen ſtand hinter dem
en Name und Stand des Vaters immer ein

Strich. Jhre Mutter hatte eines Tages ein kleines
Balg beim Onkel abgegeben.

Der Onkel betrieb ein Fuhrgeſchäft. Seine Frau
war rund und dick. Mit dem Feuerhaken ſchlug
ſie die Katze. iſch, daß man ſo etwas nichtvergißt. Ihre Beerdigung war mie, der gelbe

Lehm klebte an den Füßen
Die gezackte Silhouette einer Stadt taucht auf.

Eine Wolke ſchiebt ſich gerade auf den bauchigen
Kirchturm zu. Bald fährt der Zug in den Güter
bahnhof ein. Alle enlampen ſlammen auf.
Traktoren und Raupenſchlepper fahren an. Das
Gedröhn und Geſchrill währt die halbe Nacht. Am
andern Mo iſt eine Zeltſtadt und Wagenburg
auf dem größten Platz der Stadt tanden.

Jutta ſchläft lange, e e t den Vor
eine Schlafſtelle für ſich allein zu

Soweit hat ſie es noch nicht gebracht. Ja,
wenn ſie Kunſtreiterin wäre

Mißgünſtig blickt der Tag durch die
Es veg i f e i F ä Der
weiten Hoſen Trocknen aufgehängt.ſerfaß iſt ein Keffchen a en, der Regen hat
das rauhe Fell glatt geſtreichelt. Ein flügellah
mer Rabe hüpft unter Wagen durch.

„Jutta, ſollft mal zum Stani kommen!“ ruft
ein Junge durch die Tür. Jutta denkt: „Was will
denn der? Jch habe doch keine Probe.“ Nach
einer Zeit läuft ſte durch die
ſtälle zum grünen n. aſen?

„Na, mein Schatz, gut a„Bei dem Krach? See ebrigens bin ich nicht

dein atz, nur deine in.“rin.
„Meine Partnerin mu mein Schatz ſein,
e in e Eerkt J vut chtta bitter, „wenn i

Kunſtreiterin geworden wäre! Aber war es
damals ſchon zu ſpät.
man das nicht mehr.“

Am Nachmittag

Mit ſiebzehn Jahren lernt

Se auſ durch die Stadt. Sie
r auf, weil ſie ſo ſchmalhüftig iſt und einen dunk

Teint hat. Vor einem Geſchäft bleibt ſie ſtehen.
Auf dem Schilde ſteht: Vormals Guſtav Schmidt,
etzt Walter Schmidt. „Der Walter iſt jetzt Jn

r. Wie mag er ausſchauen, der gute e,
der mit der bunten Schülermütze mir vor vielen

s r gang ſt autta t hinein, kauft ein paar Kleinigkeitenund kommt ins Geſpräch mit dem Chef. en

lange, bis er ſich der früheren Zeiten entſinnt.
Dann aber iſt ſeine F groß, ſogar herzlich.
Er e den Hut auf und begleitet ſie. Jutta hat
eine Neigung zur Sentimentalität. Sie kommt
auch jetzt zum Vorſchein. „Hier wohnte meine
Klavierlehrerin und da

Die großen Bogenlampen flammen über den
en auf. Licht und Schatten maleriſch vertei
end. Jutta denkt: Jetzt ſitzt meine Schulfreun

din, heute Frau Studienrat, wie Walter ſagte, am
weißgedeckten Abendbrottiſch. Und ich? eine
Taſſe hat abgeſchlagene Ecken und in den Zwiebel
dunſt vom Herd miſcht ſich der Geruch von
Schminke, Koſtümen und Puder. Meine Freun-
din ſpielt nachher gefühlvolle Sachen von in
und ich ergötze mich an dem ſcharf gemixten Trom

h W an hat begon Wale Vorſtellung hat nen. ter ſitzt inder vorderſten Reſhe Hoffentlich tut dem guten

Jungen das Geld nicht leid“, ſpöttelte Jutta. „Ob
er wohl um mich bangt, wenn ich mit einem harm
loſen Sonnenſchirm unter dem Zeltdach

und plötzlich herunterſtürze? Keine Angſt,
ter, mein Schirm verbirgt einen großen Fall

ſchirm, und ich lande glücklich.“
Der folgende Tag bringt ihr ausnchmaweiſe

eine Probe. „Jutta, Telephon!“ ſchreit die dicke
Kobinſky, die an der Kaſſe ſitzt. Dann hört ſie
aufmerkſam zu, was Jutta ſagt: „Was? Nach der
Vorſtellung? Geht nicht! Ach, deine Freunde
kenne ich doch nicht mehr. a gut, Hauptaus-
ga Jng.

„Haſte hier ein Verhältnis?“ fragt die Kobin
ſty und lächelt liſtig.

Noch niemals hat Stani ſich nach der Vorſtel
lung um ſie gekümmert. Ausgerechnet heute, wo
ſie (das iſt noch niemals vorg men) fort will,
verſtellt er ihr den Weg. „Cato hat heut Ge-
burtsag. Er lädt uns ein.“

„Da ſoll ich wohl mit?“ „Ja, ich möchte
mit dir tanzen. Cato hat neue Platten.“ „Geht
nicht, Stani, ich fort.“ in? Zu Ju-r das glaubt!“ Seine Stimmegendfreunden?
erhitzt ſich. Grade werden die letzten Notlampen
ausgeſchaltet. Unheimlich ſchallt das Echo ihrer
Stimmen in der Manege nach.

Stanislaus hält ſie feſt. Sie ſchreit und wehrt

ſich. Jetzt bekommt ſie einen Arm frei.
„So eine Gemeinheit!“ ziſcht ſie in höchſter Er

regung und kratzt ihn mit ihrem Brillanten, der
ſehr ſcharf und nicht echt iſt, durchs Geſicht. Er
weicht zurück. Jutta gewinnt den Ausgang.

Fünf Herren warten im Auto und fahren ſie
zu einem Weinreſtaurant. Entſetzt ſpringt der
Ober hinzu: „Sie bluten ja.“ Jutta blickte auf
ihre Hände, ihr Kleid und ſyvt eiligſt die Toilette
auf. Der Ober ſchickt ihr ein Büfettmädchen
n

it erſcheint Jutta wieder. Die
alter, ſind enttäuſcht, daß ſich

utta nicht mehr auf ſie beſinnt. Sie hatten ſich
auch ein Zirkusfräulein, auch wenn ſie bis zu
ihrem ſiebzehnten Lebensjahr dieſelbe Luft geatmet
hat, wie ſie ſelbſt, intereſſanter vorgeſtellt,
leichter, luſtiger. Schließlich ſind ſie froh, daß
Walter ſie zurückbringt.

Schon hat er ihre der losgelaſſen und den
Wagenſchlag geſchloſſen, da klopft ſie aufgeregt an
die eiben: „Walter, ich hab ſo Angſt!“ ſchreit
ſie. Sie zittert am ganzen Körper. Walter iſt
ratlos, er nimmt ſie, nicht ohne ein leiſes Herz-

Nach einiger
Jene außer

„Der Stani bringt mich um!“ das iſt
das erſte, was ſie ſog Walter hat Mühe, den
Zwiſchenfall nach der Vorſtellung aus ihr heraus
zulocken. Er ſtreichelt ſie. Jhre Haare berühren
ſein Geſicht. Sie lehnt ſich an und läßt ſich willen
los von Walter küſſen.

„Du brauchſt ja nicht zurück. Ueberhaupt ſoein Zirkus! hl hen du nicht einen anderen Be

ruf ergreifen? Du haſt die Handelsſchule beſucht
und und ſo ein Frauchen wie du, könnteſt
du nicht vielleicht mein Frauchen werden?“

Jpita hört nicht mehr, was er ſagt. Sie iſt
eingeſchlafen. Walter rückt ein Kiſſen unter ihren
Kopf und legt ihr eine Decke über. Dann ſchaltet
er das Licht aus.

Am anderen Morgen ſteht Jutta vor dem Zir-
kus. Sie gibt ſich einen merkbaren Ruck und geht
direkt zum grünen Wohnwagen. Sie klopft und
öffnet. Stanislaus liegt mit einem weißen Ver
band im Bett. Er winkt mit der Hand. Lang-
ſam, m geht ſie näher. Da ergreift er ihre
Hand. ie ſind wieder gute Kameraden.

Jn der Manege erzählt man ſich, Stani ſei
gegen einen Pfoſten geſtoßen, an dem ein Pferde
geſchivr gehangen habe.

Walter macht den e Tag Pläne und war-
tet von Stunde zu Stunde auf Jutta. Abends
ſitzt er im Zirkus. Die Attraktion von Stanis-
laus und Jutta fällt aus. Er ſchickt einen Stall-
burſchen zu Jutta. Er bekommt eine Karte, auf
der ſteht: „Jch kann nicht! Leb wohl! Jch bin

kloofen zu ſpüren, mit in ſeine Wohnung.

Nach dem letzten Glockenſchlag der 12. Stunde,

gern allein zurücklaſſen wollte. Schon drei Tage
nach meiner Entlaſſung aus dem Spital hatte ich
das Glück, auf einem alten Holländer anzuheuern.
Der Kaſten war auf wilder Reiſe; das heißt: der
Kapitän, der zugleich Eigentümer des Schiffes
war, nahm in irgendeinem Hafen eine Ladung an
und brachte ſie an den Beſtimmungsort. Die
Hälfte der Mannſchaft ließ der Käppen in Bata-

Jn den drei Tagen hatten wir ſchon eine
gute Reiſe gemacht. Eben wurde der Rudergänger
abgelöſt, als der Bootsmann, ein baumlanger
Jre, auf das Achterdeck kam. Er zerrte nervös an
ſeinem Leibriemen und trat von einem Bein aufs
andere. Jch munterte ihn auf: „Was iſt denn los,
Bootsmann?“ Er ſtarrte beharrlich aufs Deck.
Dann, als ich grob wurde, druckſte er heraus:dieſem SHiff iſt es nicht geheuer, Sir; es

puktt!“
„Was, es ſpukt?“ rief ich ungläubig.“ Jhr

ſeid wohl nicht recht bei Troſt, was?“
Der Bootsmann, gleich mir in Batavia an

Bord gekommen, machte einen denkbar günſtigen
Eindruck. Jmmer war er der erſte Mann bei der
Arbeit; nie hörte man ein unnötiges Wort von
ihm. Und nun kam der Mann mit dieſer dum-
men Meldung. Jch nahm ihn mit ins Steuer-
haus. Hier erklärte er mir die merkwürdige Ge
ſchichte. Schon am erſten Abend, als er im Lade
raum geweſen ſei, habe er merkwürdige Geräuſche
vernommen. Anfangs habe er kein großes Gewicht
auf ſeine Wahrnehmunn gelegt, weil er glaubte,
er täuſche ſich. Aber bei jeder Ronde durch den
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ein Zirkuskind und möchte es bleiben. Jutta.“

Der Klabautermann
Von Heinz Fatobs

Sechs Wochen hatte ich in Batavia gelegen.
Ein ziemlich heftiger Anfall von Sumpffieber hatte
mich überraſcht, ſo daß ich notgedrungen von mei-
ner alten Bark abmuſtern mußte, obgleich der Ka
pitän, ein alter Schulfreund von mir, mich nicht

Laderaum habe er wieder ſeine ſeltſamen Ent
deckungen machen müſſen. Auch andere Matroſen

er. Der Segelmacher habe ſofort geſagt, das ſei
der Klabautermann

„Der Klabautermann?“ unterbrach ich den
Bootsmann. (Das konnte noch heiter werden.
Abergläubiſch, wie alte Seeleute ſind, haben ſie
einen heiligen Reſpekt vor dem ſagenhaften Kla
bautermann. Nach ihrer Mein iſt ein Schiff,
das einen Klabautermann an Bord hat, unfehlbar
verloren. Alte Seeleute hatten mir wahre Schauer-
märchen von Klabautermännern erzählt, und
immer endete die Geſchichte mit dem Untergang
des Schiffes.)

„Und was nun?“ fragte ich den Bootsmann.
„Es will keiner mehr in den Laderaum gehen,

Sir“, antwortete er.
Ich bedeutete dem Manne, mit mir zu kommen,

und ging ins Mannſchafts Logis. Jn Gruppen
ſtanden die Leute um den en r herum,
der mit flüſternder Stimme e te. wurde
die Sache ernſt. Jn Gedanken ſah ich ſchon eine
Meuterei kommen; glaubte ich doch aus der Ecke
jemanden flüſtern zu hören: „Er ſoll ſelbſt nach
ſehen.“ Bli ell überlegte ich. er mußte ſot ehandelt werden:; v bekam der r

r te noch mehr Nahrung. „Eine Lampe
her!“ befahl ich kurz. Man reichte mir eine
Sturmlaterne.

„Wer will mit mir nach unten gehen?“ For-
ſchend ſah ich mich um. Nach einex Weile te
ſich Wilkins. Jhm folgte der Bootsmann. Aengſt
lich ſahen die andern auf die beiden Leute. Aber
die folgten mir ſofort zur Luke. Raſch gelangten
wir in den finſteren Laderaum. Die Tabakballen
löſten einen ſtarken Dunſt aus. Geſpenſtiſch
flackerte unſere Laterne in dem finſteren Raum.
Jn alle Ecken leuchtete ich hinein. Nichts war zu
ſehen. Da plötzlich wir waren im unterſten
Raume klang ein feines Geräuſch an meine
Ohren. Ein eigentümliches Gefühl bveſchlich mich.
Doch ich ermannte mich und taſtete mich vorwärts,
der Stelle zu, aus der das ſeltſame Geräuſch kam.
Vorſichtig folgten mir die beiden Leute. Da
ein Schatten löſte ſich aus der Ecke. Jn rieſigem
r ſauſte ein ſch mächtiger Körper
durch die Luft in das Dunkel. Ein eiſiger

und der Segelmacher hätten dasſelbe gehört wie he

Für freie Stunden
Ein Zirkuskind Schrecken durchfuhr mich. Jch blickte nach hinten.

Die beiden alten Seeleute kauerten zitternd am
Boden. Der Schreck hatte ſie überwältigt. Auch
mich drohte die Angſt zu packen, doch immer wie
der ſagte ich mir: es kann nichts ſein; dein Ge
hirn trügt dich. Mit Aufbietung aller Kräfteging ich Lhritt für Schritt nach vorn. Zitternd

fiel der Schein der Laterne in die Ecke. Taue und
Gerümpel lagen dort an der Erde; und was ſaß
dort für ein Weſen? „Heiliger Nep
tun, ſteh mir bei!“ ſchoß es mir durch den Sinn
In der Ecke ſaß zuſammengekauert ein braun
behaarter Zwerg in wunderlicher
Tracht. Die unheimlich langen Arme hatte die
Geſtalt über die Knie verſchränkt.

Einen Augenblick ſtarrte ich entſetzt auf die
rätſelhafe Erſcheinung. Dann ſchritt ich mutig
vorwärts, eine eiſerne Handſpeiche in der s
Jmmer tiefer drückte die Geſtalt in die
Als ich auf Reichweite herangekommen war, be
rührte ich ſie mit der Eiſenſtange, und ſchon ſtieß
der rg wilde, unartikulierte Laute aus die beimir in einem herzhaften Gelächter ein Echo fan
den. Jetzt hatte ich den „Klabautermann“. Es
war ein Affe, der unſere Matroſen ins Bocks
horn gejagt und ſelbſt mir aufgeklärtem Euro
päern nicht geringen Schrecken eingeflößt hatte.
Raſch packte ich das Tier und zevrte es aus ſeinemSchlupfwinkel. Der Affe wehr te ſich nicht. Als

meine beiden Gefährten dieſen eigentümlichen
Klabautermann re machten ſie große Augen.
Unter großem o ſchafften wir den e an
Deck, wo er von der geſamten Mannſchaft, uns
ſchon in der Gewalt des Klabautermanns wähnte,
empfangen wurde. Von dem Lärm war auch unſer
Alter erwacht und trat neugierig näher. Als der
Käppen das Tier ſah, brummte er nur: „Da iſt ja
mein Munki wieder. Jch hatte ſchon vergeſſen,
daß ich ihn an Bord hatte.“ Munki war ein
äußerſt zahmer Affe, der den Kapitän ſchon auf
mehreren Reiſen begleitet hatte.

Die Weihnachtsfenerzenge.
Von Weare Holbrook.

„Wo iſt das Feuerzeug“, fragt die Gattin, „das
ich dir zu Weihnachten t habe?“

„Hier“, antwortet Gatte tri
nachdem er haſtig alle ſeine Taſchen durchſucht hat.

„Laß mich das Feuerzeug einmal ſehen!“ Sie
knipſt es einmal, zweimal, dreimal an. „Es iſt

kleines Feuerzeug für ſeine Uhrkette bekommen,
und Willi revanchiert ſich, indem er Molly ein
Döschen verehrt, mit dem ſie gleichzeitig ihre
retten anzünden und ihr Näschen einpudern
ann.

M Leut en eranche e ſchenken i ver r e
Notwehr. Da war zum Beiſpi Errauchte nur Zigarren, während ſein terchen
Gladys, ihre tern und ihre Mutter Ziga
retten rauchten, beſonders die ter, da ſie erſt

g n ſolr boten ſie niedliche Beiſpiele weiblicher
Hilfloſigkeit, und jede Zigarette war ein Appell an
die Ritterlichkeit und des männlichen Geſchlechts.
Herr Wiſp vermutete nicht mit Unrecht, daß ſolche
Hilfloſigkeit ein wenig gemacht ſei.

Um ſich 7 ein wenig Ruhe zu verſchaffen,
kaufte Herr Wiſp einige automatiſche Zigaretten
anzünder, die ſo einfach zu handhaben waren, daß
jedes Kind und ſogar jede Frau damit um
gehen konnte. Er verteilte ſie in der ganzen Woh
nung, und tatſächlich konnte er ſich nun faſt vier
zehn Tage lang un rt der Lektüre des Abend-
blattes hingeben. Dann aber kamen die Verwick
lungen. Schlafzimmer und Mädchenzimmer
brauchten neue Zündſteine. Jm Salon war der
Docht ausgebrannt. Von da an mußte Herr Wiſp
einen beträchtlichen Teil ſeiner Mußeſtunden da
mit zubringen, lodkere Teile zu vefeſtigen, allzufeſte Teile wieder zu lockern, Benzin mittels
eines Tropfenzählers einzufüllen und Gebrauchs
anweiſungen zu ſtudieren. Die waren mit pracht
vollen Diagrammen ausgeſtattet, in denen die ver
ſchiedenen Teile mit Buchſtaben verzeichnet waren.
Um einen Docht einzuziehen, mußte man zum Bei
ſpiel C aufſchrauben, E hinausziehen, und A
ſtecken, G lockern und D befeſtigen! So wurde
Herr Wiſp eine anerkannte Autorität für Feuer
zeuge aller Art. Verwandte und Bekannte baten
ihn um Konſultationen. Seine Diagnoſen waren
charfſinnig und ſtreng wiſſenſchaf lich. Sogar
Fremde ihn in verzweifelten Fällen mitten
in der Nacht an, und ſein Ruf verbreitete ſich in
der ganzen Stadt.

Was blieb Herrn Wiſo ſchließlich weiterals ſeinen Beruf aufzugeben, r er e De
und ſeine ganze Perſönlichkeit den Feuerzeugen,ſeiner eigenen und denen der geſamten Waer
ſchaft zu widmen? Beſucher einer gewiſſen ge
ſchloſſenen Anſtalt in der Nähe Neuyorks können
einen Patienten beobachten, der ein bis heute
ungelöſtes mediziniſches Rätſel den ganzen Tag
in einer Ecke kauert, Feuerzeuge auseinander-
nimmt, zuſammenſetzt, Dochte einzieht, Zündſteine
erneuert und dabei einen verklärten Geſichtsaus
druck zur Schau trägt, der dennoch einer wiſſenNachdenklichkeit nicht ermangelt. o e

e de e e e ru an m ena du es benützt. Du haſt alſo überhaupt

an mich t 5am vet ein für den Schreib
tiſch, Papa ama ein uerzeug für rhre
Bridgepartien Willi hat von ein



beitsloſe

Merseburg
Der techniſierte Menſch.

Die Teilnehmer der 3. Freizeit für ar
r hatten ſich am 29.und 30. Dezember im Jugendherm „Herzog Chri-

ſtian“ zu einer Arb eits gemeinſchaft wieder
in geſunden Dieſe Arveitsgemeinſchaft leitete
Rektor Seyfarth aus Edkartsvſerza. Das Thema
lautete: „Der techniſierte Menſch.“ Die
Teilnehmer hatten ſich am Fernunterricht da
durch beteiligt, daß ſie in ſaubergeſchriebenen Heften
die Unterrichtsergebniſſe der 3. Freizeit ablieferten.
Im Februar ſoll wieder eine Arbeitsgemein
Faſt von Ufa III ſtattfinden. Wie ſehr das obige

Thema die Teilnehmer intereſſiert, geht daraus her
vor, daß auf der nächſten Arbeitsgemeinſchaft eine
Fortſetzung der Beſprechungen ſtattfinden ſoll.
Es iſt das ein Beweis dafür, wie die Arbeitsgemein
chaft nicht an der Oberfläche hängen bleiben will,

ſondern in die Tiefe geht.

87). Merseburg
Sonntag, den 4. Januar, nachm.
3 Uhr, im „Tivoli“

Generalversammlung
Erscheinen aller Mitglieder er-
wünscht. Abds. 8 Uhr in Zimmer 1
des „Tivoli“

Partei Kbend m
Auf dem Wochenmarkt

Die Feiertage ſind verebbt, die Geldtaſchen leer,
demzufolge iſt auch der Betrieb auf dem Wochen
markt recht mies. Butter iſt etwas billiger

geworden es koſtet das Stück 75 bis 80 Pf., die
übrigen Preiſe ſind: Spinat Pfd. 25 V. Wirſing
kohl Pfd. 10 Pf., Weißkohl Pfd. 8 Pf., Rotkohl Pfo.
10 Pf., Grünkohl Pfd. 10 Pf., Roſenkohl Pfd. 25
bis 30 Pf., Schwarzwurzel Pfd. 40 Pf., Mohrrüben
Pfd. 10 Pf., Endivienſalat 25 Pf., Tomaten
Pfd. 50 Pf., Zitronen 3 Stck. Aepfel 3 Pfd.
1,10 Mk., Mandarinen Pfd. 35 Pf., Eier Stck. 15
bis 16 Pf., Schweinefleiſch Pfd. 1,40 Mk., Rind
fleiſch Pfd. 1,10 bis 1,50 Mk., Flußfiſch Pfd. 50 Pf.,

cht Pfd. 1,25 Mk., Karpfen 1,30
hleie Pfd. 2 Mk., Seefiſch Pfd. 30 bis 60 Pf.,

grüne Heringe Pfd. 35 Pf.
Zur 7. FremdenVorſtellung

im Stadttheater Halle.
Der Verkauf der Theaterkarten e die 7. Frem
denvorſtellung (am 11. Januar, „Viktovia und ihr
Huſar“) beginnt am Montag, dem 5. Januar, beiden Fahrkartenausgaben m hen Lauch

ſtädt Frankleben, Mücheln, Querfurt
nd Könnern um 15 Uhr, bei gleichgeitiger Loö

von Sonntagsrückfahrkarten.

Die in Corbetha, Leung,Lützkendorf, Nemsdorf-Göhrendovf, NeumarkBedra,
Niederbeung, Niedereichſtädt, Schafſtädt und Werns
dorf vermitteln den Verkauf der Theaterkarten.

Schluß des Kartenverkaufs am 8. Januar um
13 Uhr, bei Ausverkauf früher.
Da allen Anzeichen nach eine ſtarke Nachfrage

für dieſe Operette vorherrſcht, dürfte ſich eine
rechtzeitige Beſchaffung der Karten n.

Ein Einbruch wurde in der letzten Nacht in der
Oelgrube 31 in einer ehemaligen Sattlevwerk
ſtatt verübt. Geſtohlen wurden Betten und Klei
dungsſtücke. Die Einbrecher ſind unerkannt ent
kommen.

Bandenüberfall der G. auf
Arbeiterſportler.

Schaſſtädt. Einen ſcheinbar ſchon lange vorbe
reiteten Ueberfall auf Arbeiterſportler haben
u Silveſter die Mitglieder des zur „J. G.“ geovonden Kraftſportklubs „Herbules“

ausgeführt. Kurz nach 12 Uhr begehrten die frechen
Geſellen auf unverſchämte Art und Weiſe Einlaß
zu einem Vergnügen. Das wurde von einigen
dort anweſenden Arbeiterſportlern abgelehnt, wo

rauf die „RotSportler“ zum Angriff auf die
Arbeiterſportler übergingen.

Bei der dabei entſtehenden Schlägerei wur
den von dieſen gemeingefährlichen Burſchen zwei
Arbeiterſportler in den Kopf und ins Ohr ge
biſſen.er feige Ueberfall hat gezeigt, was man
von dieſem Geſindel alles zu erwarten hat. Es iſt
nötig, daß alle ſozialiſtiſch denkenden Arbeiterſport
ler feſter denn je zuſammenhalten und eine Ab
wehrfront gegen dieſe Schädlinge des proletari-
ſchen Anſehens aufrichten.

anſtalten im
Die immer ſchwieriger ſich geſtaltende wirtſchaft

liche Lage und die damit verbundene Kapitalnot

und hat auch auf die Ent-wicklung des Lebens-Verſicherungsgeſchäftes im
Jahre 1930 eingewirkt. Der Antragszugang
an Kapitalverſicherungen hat ſich daher etwas ver
langſamt. Er betrug bei den im Verband öffent-
licher Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland
zuſammengeſchloſſenen öffentlichen Lebensverſiche-
rungsanſtalten rd. 340 000 000 Mk., dazu kommen
noch 100 000 000 Mk. Ferry an Bau
h uf die beſtehendenerſicherungen hat die wirtſchaftliche Lage ſich in-
ſofern ausgewirkt, als Herabſetzungen der
Verſicherungsſummen in ſtärkerem Maße, als bisher,
gewünſcht wurden. Ferner haben auch die Darlehen
auf Verſicherungsſcheine an Umfang zugenommen.
Der Verfall an Verſicherungen hat ſich in mäßigen
Grenzen gehalten. r Antragszugang in der Un-
fall, Haftpflicht- und Autokasko Verſicherung belief
ſich auf rund 428 Millionen Mark Jahresprämie.

Das mit der Privatverſicherung S
Wettbewerbsabkommen hat auch im ver-
rreeneß Jahre nicht alle Erwartungen erfüllt; im

egenteil, es haben ſich mancherlei grundſätzliche
Einſtellungen, die mit der Wirtſchaftsform der Ver-
lragsparteien verknüpft und von ihr unzertrennlich

ſind, n Zudem iſt beſonders
von den Verbänden der Außenorgane der pri-
vaten Verſicherungsgeſellſchaften, die dieſem Ab-
kommen nicht beigetreten ſind, der Kampf gegew das
öffentliche Verſicherungsweſen unter Nichtachtung

Die öffentlichen Lebensverſicherungs

des Abkommens fortgeſetzt worden; ja, dieſe Ver-
bände proklamieren es geradezu als ihr Ziel, die

Wettin. Die Nachtragsumlage des
Kreiſes machte noch zum Jahresſchluß eine Stadt

verord t n r r Die An-erkennung der ringlichkeit der geſamten
Tagesoxdnung wurde einſtimmig vorgenommen. Es
folgte die Beſchlußfaſſung über

die Nachtragsumlage des Kreiſes

für 1930. Demnach muß die Stadt an den Kreis
noch 6432 Mk. len. Nach Verhandlungen des
Finanzausſchuſſes und des r hat die Käm
mereikaſſe den Vorſchlag der Bürgerſteuer ge
macht. Dix Bürgerſteuer bringt un efähr für Wettin
bei 360 Ehemännern und 350 Frauen und 250
S 3915. Mk. ein. Man rechnet aber mit e

daß eine Steuer innghme von350 v h h e heutwobei ſich gerade die Bürgerlichen vieles ſagen laſſen
mußten, kam man zur Abſtimmung, in der der
Magiſtratsbeſchluß mit 8 Stimmen angenommenwitde. Die Bier- und Getränkeſteuer
bleibt beſtehen. Die Grundvermögens-ſteuer für bebaute und unbebaute Grundſtücke
wurde von 340 Prozent auf 360 Prozent und die
Kapitalertrags und Gewerbeſteuer von 740 Prozent
auf 760 Prozent erhöht.

Nach dem Etat hat die Stadt einen
Ausfall an Einnahmen von 1436 Mk.

Bei der Bürgerſteuer ſtimmten die Kommu-
n iſt en dagegen, die SPD. enthielt ſich der Stimme.

Die Ausgaben für Soziallaſten für Aus-
geſteuerte und Aerztebehandlung ergeben ein Defi-
zit von 17000 Mk., das unbedingt gedeckt werden
muß. Da weiter keine Einnahmen zu erſchließen
ſind, hat der Magiſtrat beſchloſſen,

48 Pakete von Wertpapieren zu verkaufen,
wenn der Verkauf genehmigt wird. Der Kurs iſt
ſehr gering, da vorausſichtlich 1930 keine Dividende
gezahlt wird. Die Aktien ſtehen 300:1000. Mit
11 Stimmen wurde dem Magiſtratsbeſchluß zu
geſtimmt.

Die Bürgſchaftsübernahme für A. Fied-
ler wurde einſtimmig angenommen.

Als fünfter Punkt wurden Erwerbsloſenanträge
verhandelt. Da die Verteilung in der Winteraktion

Freis Guerfurt
Geiſelröhliz. Die Fenſter eingeworfen

wurden nicht, wie geſtern gemeldet wurde, dem
Gaſtwirt Blauſchmidt, ſondern beim Maler-

Wettins Finanznöte
Bürgersteuer und Wertpaplerverkaut sollen hehen

Fahre 1930
Privatverſicherungsgeſellſchaften zur Aufgabe
des Burgfriedens zu veranlaſſen. Um dieſem
Zuſtande ein Ende zu machen, ſind auf Anregung der
öffentlichen Verſicherungsanſtalten unter Vermitt-
lung des Reichswirtſchafts miniſteriums erneute
Verhandlungen mit dem Ergebnis gepflogen
worden, daß eine aus Vertretern beider Parteien
beſtehende Kommiſſion die Ueberbrückung der vor-
handenen Gegenſätze veyſuchen ſoll.
Die gemeinnützige Tätigkeit der öffent-

lichen Lebensverſicherungsanſtalten ſpiegelt ſich auch
im abgelaufenen Jahre in der Anlagepolitik
wider. Getreu ihrem Gründungsgedanken haben
die öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten die
durch die Beitragszahlung der Verſicherten ange-
ſammelten Kapitalien grundſätzlich in den Gebiets-
teilen und zum Nutzen der Perſonenkreiſe wieder
angelegt, in oder von denen ſie in m von Ver
ſicherungsprämien aufgebracht worden ſind. Sie
haben bei der immer mehr zunehmenden Kredit-
not des kleinen Mannes ganz beſonders zur Stär-
kun r Wirtſchaftskreiſe in den einzelnen
Landesteilen beigetragen, wie ſelbſt von großen
privat wirtſchaftlichen Organiſationen rühmend an-
erkannt worden iſt. Die öffentlichen Lebensverſiche
rungen kennen bei der Begebung von Hy-
potheken praktiſch keine Grenze nach unten. Von
dem geſamten Hypothekenbeſtand lauten 69 v. H.
Hypotheken auf Beträge bis 10000 Mk.; nur
0,28 v. H. entfallen auf Hypotheken über 100 000Wark. Auf das flache Land und die Kleinſtädte
bis 5000 Einwohner entfallen 75 v. H. aller aus
gegebenen Hypotheken, die Städte über 100 000 Ein-
wohner ſind nur mit 12 v. H. beteiligt.

des Kreiſes ſehr ungerecht war, wurde der Antrag
auf Holz lieferung für alle Erwerbsloſen, die
nicht oder zu ungerecht bedacht wurden, einſtimmig
genehmigt. Eine finanzielle Unterſtützung mußte die
Stadt ablehnen. Für eine gerechte Verteilung wurde
eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus je einem
Vertreter jeder Fraktion und einem Erwerbsloſen.

Anfall mit Aberlandbahn.
Ammendorf. Am Freitag gegen 19.20 Uhr fuhr

auf der Halliſchen Straße zwiſchen dem
Weißen Weg und dem Kiesweg ein 60jähriger Mann
mit einem Handwagen auf den Gleiſen der Ueber
landbahn in Richtung Ammendorf vor einem hinterihm kommenden Straßenbahnzug Trotz der an
haltenden Signale gab der Mann unverſtändlicher
weiſe die Schienen nicht frei. Obwohl der Führer
noch alle Bremsmittel anwendete, konnte nicht mehr
vermieden werden, daß der Handwagen zur Seite
geſchleudert und der Mann noch ein Stück mit
geſchleift wurde, wobei er einen Schädel-
bruch und eine Gehirnerſchütterung da-
vontrug. Mit einem Kraftwagen wurde er dem
Bergmannstroſt zugeführt.
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Ein weiterer Unfall ereignete ſich am Frei-
tagvormittag in Ammendorf. Ebenfalls in
der Halliſchen Straße ſtürzte infolge Schleuderns
des Wagens der Führer eines Kraftdreirades. Er
erlitt eine leichte Verletzung am Unterarm.

Areischkartsbergo
Verſteigerung mit Blutvergießen.

Eckartsberga, den 31. Dezember.
Bei dem Ehepaar Kottenhahn in Memleben,

das ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebt, fand auf
Veranlaſſung des Ehemanns im Hofe des Anweſens
eine Verſteigerung des Mobiliars ſtatt. Dabei ge
rieten die Eheleute wieder einmal in Streit, in
deſſen der Schwager Kottenhahns, Kanzler,
Frau Kottenhahn blutig ſchlug. Die Frau holte
ihren Vater, den Oebſter Karl Schwarze, zu Hilfe.
Dieſer kam über den Anblick der blutüberſtrömten
Tochter ſo in Wut, daß er Kanzler mit mehreren
Revolverſchüſſen zu Boden ſtreckte. Ein Schuß aus
Schwarzes Waffe traf auch den Nachtwächter des
Kloſters Memleben, Cyrol, ins Knie. Cyrol mußte
ins Krankenhaus gebracht werden. Kanzler wurde

hahns gingen nun Schwarze los und n
i lcgis Schwarze ſtellte ſich darauf m
in Wiehe.

Wieder ein Induftriezweig ſtillgelegt.
Kölleda, den 31. Dezember.

Die Ziegeleien der Martini Werke in
Sömmerda wurdep vollſtändig ſtillgelegt. Die
Arbeiter und Angeſtellten wurden entlaſſen. Nur
das Verkaufs und Verladeperſonal iſt noch tätig,

ruht der geſamte Betrieb. Etwa 250 Per
oken werden durch die Stillegung dieſes Unter-

nehmens arbeitslos.

Jireis Deſitascſ
kiſenburg

Silveſterſpul.
Jn der Silveſternacht iſt es, gegenüber

anderen Jahren, etwas lauter zugegangen, ſo daß
eine Reihe Anzeigen wegen ruheſtörenden
Lärms kommen werden. Leider iſt es in verſchie
denen Lokalen ſoweit gegangen, daß ſich betrun
kene Leute prügelten, ſo daß die Polizei
einſchreiten mußte. Jn einem Lokal iſt auch ein
Polizeibeamter, als er die Streitenden ausein
anderbringen wollte, von der Menge angegriffen
und verletzt worden. Die hinzukommenden
Beamten mußten hier vom Gummiknüppel
Gebrauch machen.

Nun noch eine Feſtſtellung: Wir haben durch
aus keine Urſache, die Kommuniſten in Schutz
zu nehmen, aber was wahr iſt, muß wahr bleiben.
Die „E. N. N.“ ſchreiben in ihrem Artikel, daß
auch in der Silveſternacht „planmäßiger
Landfriedensbruch“ vorliege. Nach den
uns gemachten Jnformationen trifft das für Eilen
burg wohl nicht zu. Jn keinem der Fälle, wo es
zu Schlägereien gekommen iſt, kann nachgewieſen
werden, daß ein politiſcher Hintergrund die
Urſache iſt. Das Lokalblättchen muß eben hetzen.

Reichsbanner
Generalverſammlung.

Ehrenpflicht aller Mitglieder des Reichs
banners „Schwarz-RotGold“ iſt es,
in der am Dienstag, dem 6. Januar, im Volks
haus ſtattfindenden Generalverſammlung
vollzählig zu erſcheinen.

r Bitterfeld
Raubüberfall am hellen Tag

Bitterfeld, den 3. Januar.
Am Freitagvormittag ereignete ſich in Bitter

ſeld ein frecher Lohngeldraub. Die etwa 20jährige
Kontoriſtin Helene Niemann, die dein der
Malerfirma Kurt Meißner angeſtellt iſt, hatte von
der Commerz und Privatbank Lohngelder in Höhe
von 330 Mark abgeholt und fuhr mit dem Rad ins
Geſchäft zurück. Die Jnſaſſen eines großen Ka
brioletts mit dem Kennzeichen I A 24635, zwei
junge Burſchen im Alter von 18 und 19 Jahren,
die den Vorgang in der Bank beobachtet hatten,
fuhren ihr nach und drängten ſie am Ratswall mit
dem Wagen zur Seite, ſo daß ſie vom Rade mußte.
In dieſem Augenblick entriſſen ſie ihr die
Aktentaſche, in der ſie das Geld aufbewahrt
hatte. Dann fuhren ſie mit größter Geſchwindig-
keit weiter; doch konnten Augenzeugen noch die
Nummer des Wagens erkennen. Man nimmt da
nach an, daß es ſich um Berliner Autoban-
diten handelt, die in Bitterfeld ein Gaſtſpiel
gaben. Um 11.30 Uhr vormittags konnte feſtge
ſtellt erden, daß der Berliner Wagen Löbnitz paſ-
ſiert hatte und in Richtung Düben weiterfuhr.
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Die Kriminalpolizei beſchreibt die Täter wie
ſog Täter kommen zwei junge Leute im Alter
von etwa je 22 Jahren in Frage. Der eine Täter
iſt etwa 1,60 Meter groß, hat ſchwarzes Haar,
volles rundes Geſicht, trägt dunklen Jackettanzug
und war ohne Kopfbedeckung. Der zweite war
etwa 1,60 Meter groß, hatte ſpitzes Geſicht, hervor
ſtehende Backenknochen, trägt beigefarbigen Sport
anzug, ebenfalls ohne Kopfbedeckung. Die Täter
benutzten einen in Leipzig am 1. Januar geſtoh
lenen Wagen J A 64635 der bayriſchen Motor
werke. Fluchtrichtung vermutlich Leipzig oder
Berlin.

Sachdienliche Mitteilungen nehmen alle Polizeimeiſter Blauſchmidt wurde eine Scheibe in angeblich
jugendlichem Uebermut eingedrückt.

mit ſchweren Verletzungen in ſeine Heimat ab
transportiert. Die erregten Verwandten Kotten

Ganz besondere Vorbereitungen zum Ausverkauf ma
die Verkaufsräume Montag, den s5. an ua r ges Chl

chen es erf
oSSen zu halten-

dienſtſtellen in Halle und Bitterfeld entgegen.
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hat ſich auch nunmehr die Torgauer Bäcker
innung entſchloſſen, den Brotpreis für das
Einpfund-Roggenbrot auf 15 Pfennig herabzu-
ſetzen. Der Preis dafür betrug bisher 16 Pfennig.

Areis Jorgou
Torgau Ftadt)

Genoſſe Moebius tödlich
verunglückt.

Freitag früh gegen 7 Uhr morgens verunglückte of es in unſerem Ort wenden wollte, kippte der
auf dem Bahnhof Torgau unſer Genoſſe, der Anhänger um. Erſt am andern Morgen konnte

Löhſten. Unfal. Ein Auto, das eine La-
dung (300 Zentner) Baumwolle von einem Schiff
von Hamburg übernommen hatte und auf der Tour
nach Dresden war, geriet auf einen falſchen Weg.

Poſtſchaffner Wilhelm Moebius. Er vurdeles, nachdem hieſige Einwohner die Ladung ver
gegen 6.55 Uhr von der Maſchine des von Falken-ſſtauen halfen, r Fahrt wieder fortſetzen. Jm
berg kommenden Perſonenzuges 500 erfaßt und zur benachbarten Döllichau brannte ein, dicht
Seite geſchleudert. Außerlich wies Moebius nur am Scheunengebäude befindlicher Strohdie-
leichtere Kopfverletzungen auf. Der ſofort ein men des Siedlers Sch. nieder.
getretene Tod war durch innere Verletzungen F7 reis. Ciebenwerdoverurſacht worden. Scheinbar hat M. den heran
nahenden Zug überſehen.

Die Sozialdemokratiſche Partei, Ortsgruppe Schwerer Sturz.
Torgau, betrauert in dem Verſtorbenen einen ſtets VBocwitz. In der Herberge im „Volkshaus“
bereiten Kämpfer für den Sozialismus. Sie wird Bockwitz ſtürzte der 64 Jahre alte Herbergsbewoh-ihm ein ehrendes Andenken bewahren. ner Reinhold Zach durch Fehltritt die Treppe

Zur Beiſetzung erwartet die Parteileitung rege herunter und blieb en slos liegen. Er hatte
in der vollſtändigen Dunkelheit die TreppenſtufeTeilnahme aller Genoſſinnen und Genoſſen verfehlt. Arbeiter-Samariter transportierten den
Schwerverletzten nach dem Krankenhaus, wo eineEndlich Herabfetzung des Brot- De nerfchiternng und Schädelbruch feſtgeſtellt

preiſes wurden. Da der Unfall gegen 7 Uhr paſſierte und
in dieſem Falle den Beleuchtungsvorſchriften nicht

Nachdem bereits in einer Reihe von Städten Rechnung getragen worden war, dürfte der Unfall
die Preisſenkungsaktion durchgeführt worden iſt, noch ein Nachſpiel haben.

Voſkesfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschaftlich. Versicherungs-

aktiengeselischaft Hamburg 5.
Gröbte Volksversicherungrgerellschaft Deuftschlapes.

Gegenwärtig rund 2.1 Millionen Veorsicherte mit
870 Millionen RMark Versicherungssummse,
1is Millionen RMark Vermögen, davon
igentum der Versicherten:

über 80 Millionen RMark Prämienreserve,
über 20 Millionen RMark Gewinnante'le,
zusammen über 100 Millionen RMarkK.

versleherungsleistungen: t Millionen RUark
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Nähere Auskuutt erteilen die Rechnungsstellen:

Hallie, Harz 42, Zim. 36. Leipzig. Zeitrer Straße 32, 7äm. 61 64.
Bitterfeld, Innere Zörbiger Straße 7., oder der Vorstand der Volks-
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Aeußerſt
preiswerte

kiche, Bir Auth. im.
130 cm m. Wäſ
einrichtung 81
130 cm mit Z3teil.
Anſicht 103 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 125 Mk.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 Mk.

kiurgearderobe,

29, bis 75, Mk.
Gebr. Jungblut
Abreedizhale

fürsorge in Hamburg 5. An der Alster 57--61.

Jm Volkspark Brennholz
art u. weich, in fertig.

enlängen, ertfrel Haue

Louls Kuckelt

III
Radio- Apparate erhalten Sie ab 3 Uhr

kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
Moderne Netzanschlußgeräte re r ä Zrei s

S wohuungen ſowie einege on M. 10,-Röhren Batterien S 3Z3zmmer- Wohnungen fertig. Choſſelonguehnen

in hochwertiger leistungsfahiger Ausführung nd diretx W hrchien an Sofas F.
nur im anesten Packgesehstt S Uelnwohnungsbau Halle A.-6. üchen

e S Keferſteinſtr. 2. Sprechzeit nur e anRadio-Fſefſer eranke

Merseburg, Obere Breitestr. 13. S von M. 36, anWenn 7 sun o üü gerde e führen billigſt aus gen SiegeKunſt III bei unſe ſerenten Hallesche Cilboten piegelſchränte,
runminnun

kenon Tiſche, Aus zugp t ſche, EckſchraAäceraaese 2 Fernr. 21422. Rächtſchean r
ſowie alle anderen
gebraucht. u. neuen
Möbel in großer

Auswahl nur
Mauerstr. 31.4

am Steinweg.
kimamiſſen- aus

u kaufen geſu
Off. unt. V. H.
an die Expedition
dieſes Blattes.
Chaiseſongue

S
28.— 32... 38,- 45,
50. 55, 58.

Küblers Strickbeklteidung.

dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo Jhnen. 4905

Grünewalde. Die Bevölkerungs- und
Perſonenſtandsnachweiſe für das Jahr
1930 ergaben für den Schluß des Jahres
1930 in hieſiger Gemeinde einen Perſonenſtand von
1906. Am Schluß des Jahres 1929 waren es 18858.
Lebendgeborene wurden im Jahre 1930 47 gemel-
det. Totgeburten eine. An Sterbefällen wurden 15
beurkundet. 7 Gemeindeangehörige ſtarben außer
halb und wurden in der Gemeinde beerdigt. 17 Ehe
ſchließungen wurden vollzogen. Der Beſchäftigungs-tiefſtand im Bergbau z Züge von auswärts im
verfloſſenen Jahre vollſtändig unterbunden.

Elſterwerda. Stadtverordnetenſitzung.
Montag, den 5. Januar, abends 7 Uhr, findet eine

öffentliche ſtatt. Tagesren 1. Einführung eines Erſatzſtadtverordneten.
2. Neukonſtituierung der Verſammlung. 3. Ueber
nahme einer Bürgſchaft. 4. Herabſetzung der Gas-
und Waſſerpreiſe. 5. Aufklärung über die verteilten
1200 Mk. an Notbedürftige zu Weihnachten.6. Penſionierung des Rochlſchutmannes und Voll

e hen 7. Niederſchriften über die letzte
ebiſion der Kämmerei- und Sparkaſſe. 8. Mit-

teilungen. 9. Etwaige Anträge.
Famiſfien- Nactrichtem.
Halle: geſt. Reinhold Lindner (Stadtrat a. D.);

Auguſte Grabau; Franziska Kreke. KarlHöſchel. W geſt. Robert Peter. ppin:eſt. Emma Martin. ün t er z geſt. Martin Ober
änder. Delitzſch: i. mil Beier. Paupitzſch:
eſt. Bertha Thomas. eckeritz: geſt. Karl Mitdank.

ahrenbrück: et Friedrich Schützel. Wild grube:
eſt. Pauline VLieske. rottewitz: t Hedwig Schulz.Emwerlendorf: geſt. Auguſte ckhe. Blöſien:

geſt. Anna Lange.

kisen-Moorhad Düben (Mulde)
(as tachnisch vollkommenste, medernste Moorbad

(Staatlioh Konzessionierte Heilanstalt)

hilft bei Rheuma, Gicht, Isechias, Nerven-
Frauenleiden und Bleichsueoht. Kostenlose
Prospekte duroh die Reisebdros u. die Badeverwaltung

Fernruf 154.

Abrechnungen ſofort einſenden.
Die Fertigſtellung des Jahrbuchs für den

im Frühjahr ſtattfindenden Parteitag erfſor
dert, daß der Bezirksvorſtand die Vierteljahrs
abrechnung für Oktober November Dezember ſpä
teſtens bis 20. Jannar beim Parteivorſtand in
Berlin einſchickt.

Die Orisvereine müſſen deshalb die Abrech
nungen und Beiträge ſofort einſenden. Der
ſpäteſte Termin iſt der 10. Januar. Wir bitten
die Kaſſierer, die Einſendung der Abrechnung bis
dahin nicht zu verſäumen.

Bezirksleitung der SPD.
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für VLokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewertkſchaftliches: Gottlieb r für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle. BVerantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckeret

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 617

hockwitzer ländehen

er Cafe Prinz“ LauchhammerHichtraucher empfiehlt ſeine Lokalitäten und
Auskunft koſtenlos ff. KonditoreiSanitasDepot
Halle a. S. 247 P Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

Bekanntmachung
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern

55 831 bis 60848 Pfandſcheine März 1930)
wird vom 13. Januar 193! ab, von 9 Uhr vormittags
an, im Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden ein Motorrad, Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten,
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getrageneKleidungsſtücke Pelze und verſchiedene andere Sachen.

Ernenerungen nur bis zum Sonuabeud,
dem 10. Januar 193 1.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
9. Februar 1931 bis 8. Februar 1932 abgehoben werden.

Halle, den 22. Dezember 1930.
Leihamt der Stadt Halle.

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten

dic wwohlfeile
I

Schreibmiascki tie

Genetahvertretung: Jaschke 8 Klaufzseh, Halle a. S.

Ifmiversitätsrimg G.

Uhren
repariert preiswert

Aben Koc
Uhren u. Goldwaren
Lapdwehrstr.

Zahl ungserleicht.
Verſenabare Mh
maſchine z. k. geſ.,
wo Ankleideſchrank
mit in Zahl. gen.
wird. Angebote an
Mersedurger Straße 64 V

koſtet eine gute
elektr. Plätte bei

G. Brose,
Gr. Sandberg 8

Velto rei
R. C.

n u
Bad Liebenwerda.

Aussteuer-

Schubwarendal

Damenkonfektion

Falkenberg
artikel Berufa-Kleidong Empfehle mein Fehuhwaren- Kleiderſtoffe, Ausſteuerartike', Triko

lager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur- Werkſtatt.

Willy Andreas, Falkenberg
Modewarenhanus

rund wanriy

tagen, Damen und Kinderkonfektion

billigſte Preiſe!
Schuhwarenhaus Otto Seevogol
Liebenwerda, Markt 11.

Billigſte Einkaufspreiſe in den erſten
Fabriken Deutſchlands durch Zu
ſammenſchluß von ca. 500 Schuh

Schallplatten u.

Bahnhofſtr. 1

m n huhren, Gold, Silber u. optiſche Jeienfiseher
Waren Spez.: Fugenl. Trauringe,

Bad Liebenwerda

Bandagist
prechapparate. Bandagen aller Art, Krankenpflege-

Artikel. Verbandstoffe, Gummi- Waren
Fernſpr.Nr. 382

Atelier Ruhighändlern. Der Einzelne kann niemals
Bad Liebenwerda

C. Kullal Bad Lehenwerdao
Uhrmachermeiſter und Opttker.
Reichh. Auswahl in Geſchenkartikeln,
wie Metallwaren, Beſtecken und Blei
kriſtallen. Eigene Reparaturwerkſtatt Froun es

nahmen ſowie Ver
größerungen.

Auch auswärts.

empfiehlt Fahr

Lieferant der Krankenkassen.
hrradhaus 7bier Pleſg Gedrüder Hellwig Falßenberg

Reichhaltige Auswahl in
Nähma Uhren, Gold und Silberwaren
eutri Kriſtall OptitEigene Reparatur-Werkſtatt

Kurt Ktkäberfahrzenge,
Fahrſchule Azhanfemigang feiner Herren urd vanen-Mogen

Transport frei Falkenberg

Blumengeſchäft
Faltenberg

Lager in- und ausländischer Stoffeal Günstige Zahlungsbedingungen
falkenbersFalkenberg friedrichshaße 26

t e Saniinn teine F. Zueiga- Johannes Schrank
u. Wurſtwaren. Falkenberg

n n enBruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9

Schuhwarenhaus Karl kichhorn

3 Aip. vow Markt Maß und Reparatur- Werkſtatt. Maßschveldere

Bad Liebenwerda
empfiehlt eine ſtets guten

un wernre mm empfiehlt ſeine

e Bruno Bommel, Bad liedenwerda Damen a. Herren

men vveto-ktelier Tasche Namen Putz und Damen Wäſche

Herren Artikel Wollwaren
empfiehlt ſich für Strümpfe und Kurzwaren
Photo Arbeiten
aller Arten. Nach 2 iauswärts ohne GSüärtnerei Fa Kkenberg
Preisaufſchlag. Obst, Gemüse, Topfptlanzen

Kürſchnermeiſter. s

t velene

Geitstr. 24/26.

Binderei für Freud und I,eid
u. reelle Bedienung Sehuhwarenhaus in moderner Ausführong.

n a e DDDEdmund Platz a

Aüte, Mützen, Pel Karl KramerBeginn: Dienstag, den 6. Januar 1951 e e e n ſan km
2 a Leser e enpſee er r guten

h gel. Sinn un n v renTTTIII T u l r i Maß- und Reparatur-Werkſtatt
t kaufen SieAn ggrderob. Heerrem-, armen u. J C T T u

Damen-, Herren, Kind. Bekleidung KleiderſtoBaumwollwaren Woörelſtoffe 2
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

Bleyle- Kleidung

r

w. un 3

An die Ortsvereinskaſſierer k.
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tödliche Schuß. Da war die Rache des SantaFé-

Mord in der

den
Se und eine

Tänzer, der
ringe war von ehe Meine rer gerehne
„„Santa Fs“, Otto Schüler, nach kurzem Wort
wechſel erſchoſſen. Schüler ſtellte ſich 24 Stunden
ſpäter auf dem Polizeipräſidium.

am Abend des erſten Neujahrstages ſuchte derKellner Richard Tänzer das Lokal Bau Donau“
in der Danziger Straße auf, um ſich dort mit
einigen Bekannten zum Skatſpielen zu treffen. Das
Lokal war nur mäßig beſucht. In einer Ecke des

roßen Gaſtraumes ſaßen ein paar Männer und
pielten Karten.

Tänzer betrat das Lokal, geſellte ſich zu den
Spielern und ſah ſich da ſeinem ehemaligen „Klub-
freund“ und jetzigen Gegner Schüler gegenüber.
Schüler gehörte ehemals zu dem Verbrecherverein
„Nordring“, wurde aber wegen verſchiedener „Un
regelmäßigkeiten“ hinausgeworfen und ging ſofort zu
dem Verein „Santa Fé“ über, deſſen Mitglieder
kontingent ſich in der Hauptſache aus entlaſſenen
Fürſorgezöglingen zuſammenſetzt.

Beide Vereine leben in heftiger Feindſchaft.
Wenn ſich die Männer vom „Nordring“ mit denen
von „Santa Féè“ irgendwo trafen, gab es regelmäßig
blutige Ueberfälle.

Als der Nordringmann Tänzer an dieſem Abend
das Lokal betreten hatte, geriet er bereits nach
wenigen Minuten mit Schüler in einen Wort-
wechſel. Man bedrohte ſich gegenſeitig: „Willſt du
etwas von mir?“ „Willſt du etwas von mir?“
Dann gingen beide Männer aufeinander los.

Minuten ſpäter raſſelten im Berliner Polizei-
präſidium die Telephonapparate der Mordkom
miſſion. „Mordalarm!“ Die zweite Reſerve
kommiſſion ſauſte in zwei Polizeigutos zum Tatort
Danziger Straße, Kaſchemme „Blaue Donau“.

Dicht am Podium, auf dem das Klavier ſteht,
lag der Tote.

Durch eine Schiebetür, die die Gaſträume vonein
ander trennt, blinkten die Lichter eines Weihnachts
baumes herüber. Jm Weihnachtslicht hatte der Ver
brecherverein „Santa Fé“ Rache genommen am
„Nordring“. Es geſchah alles ſehr ſchnell, ſehr förm-
lich und man lache nicht! ſehr konventionell!

Kurz nach dem Eintreffen der Mordkommiſſion
füllte ſich die „Blaue Donau“ mit Leuten vom
„Nordring“. Das Wort „Mord an einem Nordring-
mann“ hatte die Leute mobilgemacht. Mit wichtiger,
ernſter und völlig undurchdringlicher Miene ſchritt
der Vorſitzende des „Nordring“ durch den Raum, an
dem Toten vorüber, an den Kriminalbeamten vorbei.

Die Mordkommiſſion arbeitete. Die Photo-
graphen arbeiteten. Der Reporter arbeitete. Und
da ergab ſich folgendes: Schüler, der jetzige Santa
FéMann, war ehemals Mitglied des 4
und wurde vor nicht allzulanger- Zeit hinaus
geworfen, weil er bei verſchiedenen Gaſtwirten
Zechprellereien begangen hatte. Das dulden die
Leute vom „Nordring“ nicht.

Das geht gegen die Ehre eines „Gangman“.
Schüler lief über zu den Leuten von „Santa Fé“.
Was er aber getan hatte, vergaß man ihm nicht.
Er wußte das, hetzte ſeine neuen Freunde gegen die
Nordringleute auf und ſo kam es mehrfach zu Zu-
ſammenſtößen, die auf beiden Seiten Verletzte for-
derten. Vor knapp drei Wochen war u. a. ein Nord
ringmann von SantaFé-Leuten in der Danziger
Straße überfallen und durch einen Schulterſchuß
erheblich verletzt worden. Jeder Tag brachte neue
Reibereien. Und in der „Blauen Donau“ fiel der

es berücht

Mannes vollzogen, der glaubte, daß der Kellner
Tänzer ſchuld daran ſei, daß er er aus dem „Nord-

„Santa Fs gegen Roedring“ Rache der „Unterwelt“
Geſühnte Fechprellerei Tragikomsdie der Rot Der Sster Feellt ſich

geſchehen iſt einen

„Blauen Donau

In dieſem Moment ſtürmte draußen aus der
rieſigen Menſchenmenge, die vor der „Blauen
Donau“ ſtand, ein junger Burſche an den Schupos
vorbei in das Lokal und rief in den Raum: „Js!
mein Vata hier?“ Er wartete W nicht erſt auf eine
Antwort, ſondern blickte auf den Tatort und ver
ſchwand ſofort wieder. Minuten ſpäter ging wieder
die Tür auf und ein Mann trat herein. Er ſah
ein wenig ängſtlich aus. Er trug keinen Mantel.
Sein grauer Anzug war zerfetzt. Er tat ein paar
Schritte vorwärts und ſchrie plötzlich:

„Jch bin der Mörder!“
Dann blieb er ſtehen und wartete ab. Es geſchah
aber weiter nichts, als daß ein Höllengelächter ein-
ſetzte. Leute vom „Nordring“ und andere wiſſen, daß
ein Menſch wie dieſer nur verſucht, eine Nacht
ſozuſagen koſtenlos im Präſidium
ſchlafen zu können, weil er wie ſo viele
andere kein Schlafgeld hat, um ins Aſyl gehen zu

Ein Auto fuhr ſpäter ſpeziell n die
Straßen des Berliner Nordens. Da drinnen ſaßen
drei Nordringleute, die mit dem Reporter zuſammen
nach dem Mörder ſuchten. Sie fanden aber nicht
ihn, ſondern ſeine Braut. Es war in einer
Kaſchemme in einer der langen, unheimlich dunklen
Straßen von Berlin N.

Da ſaß das Mädchen an einem Tiſch. Und
ihr gegenüber: die alte Mutter des Ermordeten!

Vor ſich hatten ſie beide eine „Molle“ 77 Die
Alte, deren Sohn von Feindeshand getötet worden
war, hatte bereits vor Jahren ihren anderen Sohn
auf gleiche Weiſe verloren. Auf Fragen, die man
an ſie richtet, antwortet ſie nicht. Sie ſtarrt nur
unentwegt vor ſich hin und greift nur ab und zu
nach dem Bierglas. Sie tut, als wiſſe ſie von nichts.
Nur ihre alten Augen laſſen deutlich erkennen,
woran ſie denkt

Der neue Tag kommt. In den Mittagsſtunden
nähert ſich ein Mann dem Polizeipräſidium am
Alexanderplatz, geht durch das Portal, geht hinauf
W Kriminalkommiſſar vom Dienſt und ſagt zu

ieſem:
„Jch bin Otto Schüler.

Jch habe geſtern den Nordringmann Tänzer erſchoſſen. d wollte mich rächen für die Schmach,

die man mir antat, als man mich aus dem Nord
können ring hinauswarf

Rund 100060 Mark erbeutet
Raubüberfall im Auto auf eine Sparkaſſe in Marienhafe

2 die Spar und Darlehnskaſſe in Marien
hafe (Oſtfriesland) wurde geſtern abend ein Raub
überfall verübt. Den Tätern es handelt ſich um
drei Perſonen ſollen nach erſten Mitteilungen
rund 10 000 Mark in die Hände gefallen ſein. Auf
Benachrichtigung von Landjägern hat ſich eine An

Kriminalbeamter nach dem Tatort

Zu dem Raubüberfall in Marienhafe erfahren
wir noch folgende Einzelheiten: Kurz nach 6 Uhr
abends hielt etwa 20 Meter von der Spar und
Darlehnskaſſe von Mavienhafe entfernt, ein Kraft
wagen, dem drei maskierte Männer entſtiegen, die
in den Kaſſenraum der Bank eindrangen.

Mit vorgehaltenen Revolvern einer der
Räuber verfügte ſogar über zwei Waffen

Während zwei der Räuber mit dem geraubten
Gelde zum Auto zurückeilten, hielt der dvitte die
im Kaſſenraum weilenden Beamten mit der Waffe
in Schach. Der dritte der Banditen ſprang erſt im
letzten in den Wagen. Den Bankbeam
ten, die über keine Waffen verfügten, blieb nichts
weiter übvig, als den Landjäger zu e
der die verſchiedenen Polizeiſtationen von
Raubüberfall ſofort in Kenntnis ſetzte, damit die
Landſtraßen abgeriegelt wurden.

Nicht lange nach dem Ueberſall wurde das
Auto der Banditen Marienhafe und

Engerhave aufgefunden.
Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden konnte, handelt
es ſich um einen in der vergangenen Nacht ge
ſtohlenen Wagen. Auf Anfrage bei der Bank

drangen ſie auf die anweſenden Beamten ein
und holten etwa 10 000 Mark aus dem Zahltiſch.

wurde mitgeteilt,
durch Verſicherung gedeckt iſt.

„Nalionale' Eiſenbahnaltentate
Anſchläge auf die Sicherheitseinrichtungen der Eiſenbahn in Braunſchweis

Die Reichsbahndirektion Braunſ 4 weig hat,
wie es in vielen anderen Bezirken Deutſchlands auch

Streifendienſt eingerichtet, der
harakter trägt n

und Streifendienſt ſind nur „national zuverläſſige“
Männer eingereiht worden. Freigewerkſchaftlich
organiſierte amte wurden nicht aufgenommen
oder wenn ihre Gwerkſchaftszugehörigkeit entdeckt
wurde, wieder in ihre alte Stellung zurückverſetzt.

Seit vielen Monaten geſchehen nun in der
Umgebung Braunſchweigs andauernd Anſchläge
auf die Sicherheitseinrichtungen der Eiſenbahn.

Es werden Signaldrähte durchſchnitten, Steine und
Bohlen auf die Gleiſe gelegt, Laſchen gelockert und
ſelbſt r Züge beſchoſſen. Die Kriminal
polizei ſucht ſeit vielen Monaten die Täter zu faſſen.
Als einige Arbeiter mehrere Täter auf friſcher Tat
ertappten, wurden ſie von dieſen beſchoſſen, ſo daß
die Täter entkommen konnten. Jn den Bevölke
rungs und in den Eiſenbahnarbeiterkreiſen geht das
Gerücht,

daß die Männer des nationalen Bahnſ
ring“ hinausgeflogen war.

keit nachzuweiſen.

kurzer Zeit von der braunſchweigiſchen
Verhör unterzogen, 'da gegen ihn dringende

niſator der n ä iſt.
des Fahndungsdienſtes. Für di
auch noch folgende Tatſachen.

Die Kriminalpolizei hat ſich monatelan
mühen müſſen, von der Eiſenbahn eine

zu erhalten,
um feſtſtellen zu können, ob eine vom Bahnſchutz
verwandte Piſtole auch von einem der Täter benutzt
worden war.
Patronen auf dem Bahnkörper gefunden. Die
Reichsbahndirektion wird natürlich aus politiſchen
Gründen dieſe Meldung dementieren und behaupten,
daß keine Verdachtsmomente gegen Neth vor
liegen. Grundlos iſt die Verſetzung und das Ver
hör dieſes „national zuverläſſigen“ Mannes natür

be
iſtole

ſelbſt die Täter ſind, um ihre Lebensnot g lich nicht geweſen.

der entſtandene Schaden

Die Reichsbahndirektion Magdeburg hat jetzt
den Führer, Eiſenbahnſekretär Neth aus Braun

ngsIſchweig, nach Halberſtadt verſetzt. Neth wurde vor
olizei einem

Ver-
dachtsmomente vorhanden ſind, daß er der Orga

eth war Leiter J
eſen Verdacht ſprechen

Man hatte nach einer Schießereil

Sroßer Erdrutſch in Norwegen.
Ein großer Erdrutſch ereignete ſich geſtern früh

am Glom-Klamm in der Nähe von Sarpsberg.
Durch die in den Fres n Erdmaſſen wurde
die Schiffahrt einige Stunden behindert, doch iſt
die Fahrrinne jetzt wieder paſſierbar. Menſchen
leben hat das Ereignis nicht gefordert. Der Materialſchaden iſt neg nicht bekannt, doch dürfte er

beträchtlich ſein. Jn den Ortſchaften in der Nähe
von Sarpsberg und Fridrikſtad iſt die Ueberland
leitung größtenteils geſtört.

Toller Bankraub in ASA.
Ein geradezu ſenſationeller Raubüberfall wurde

auf die itney Truſt and Savings Bank in New
Orleans verübt. Die Räuber ſchoſſen zwei An
geſtellte und einen Kunden der Bank ſofort nieder,
jagten dadurch die übrigen von paniſcher Angſt
ergriffenen Angeſtellten aus dem Raum, rafften
nun wahllos alles Geld, was ſie vorfinden konnten,
zuſammen, und entflohen unter wildem Dauerfeuer
in einem vor der Bank wartenden Auto. Die Höhe
des erräuberten Geldbetrages ſteht noch nicht feſt.

Selbſtmord eines Sittlichkeits-
verbrechers.

Jn der R wurde der 39 Jahrealte Obſtzüchter Max Haaſe aus Glindow bei
Berlin unter dem dringenden Verdacht der Blut
ſchande verhaftet. Er war kurz vor Weihnachten
von der Potsdamer Strafkammer von der Ankl
der Blutſchande freigeſprochen worden, obwohl i
ſeine Töchter ſchwer belaſteten. Jn der Nacht zum
31. Dezember verging ſich Haaſe an ſeiner 18fäh
rigen Tochter, die ſofort Anzeige erſtattete. Als
die Beamten ins Haus traten, ſchnitt ſich Haaſe
mit einem Raſiermeſſer die Halsſchlagader auf.
Haaſe wurde in die Klinik überführt.

Autobuskataſtrophe in Schottland. Jn der Nähe
von Paisley (Schottland) kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn und einem
Ueberlandautobus. 35 Perſonen wurden zum Teil
ſehr ſchwer verletzt.

Phaniaſtiſcher zukunftstraum der Ingenieure

Ein Rieſen-Schiffshebewerk,

entworfen von den deutſchen Jngenieuren Georg
Ollert und Hans Rottmayer. Das gigantiſche Hebe

werk ſoll die größten Schiffe 64 Meter heben.

Das Drama des itaſtemisctiem Soziaſismmuss

J0odesßampf der Jreifieit
Von Fietro M
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz., Nachf., GmbkI., Berlin.

Und doch wurde Guſtavo Conſole am Abend!
des 3. Oktobers 1925 vor den Augen ſeiner Frau
und ſeiner Kinder umgebracht. Er war ein junger
Mann, Uns gebildet, dem der Weg großer beruf-
licher Erfolge offenſtand. Und man hat ihn nieder
geſchoſſen wie einen Hund.

Vergebens hat ſeine unglückſelige Frau vor den
Erbarmunzsloſen auf den Knien gelegen, vergebens
haben die armen Kinder um Gnade gebettelt für
ihren Vater! Die Faſchiſten hatten Durſt nach
Blut und waren entſchloſſen, eine Witwe und zwei
kleine Waiſen zurückzulaſſen. Und ſo brach Conſole
uſammen, zu Tode getroffen, neben dem Tiſch, aufdenn noch das Abendbrot ſtand

Vor den Augen dieſer Frau, wie vor denen von
Pilatis Witwe und ihres Sohnes Bruno, der die
Wege ſeines Vaters geht, wird immer und allezeit
dieſes Bild des Grauens und des Schreckens ſtehen,
unauslöſchlich.

Das Bild des faſchiſtiſchen Jtaliens
Die Aufhebung der Preſſefreiheit, der Aus-

rottungskampf gegen alle Oppoſitionsparteien, die
Schaffung des Polizeiſtaates, all die Knechtung und
Knebelung mußte ſchickalsmäßig aus den Maſſen
des Volkes einen Brutus erſtehen laſſen, einen
jener Erleuchteten die ſich als einzelne zum Ver
teidiger des bedrückten Landes aufwarfen.

Am Morgen des 5. Novembers traf ich in Rom
ein, wo ich mich mit einem faſchiſtiſchen Journa-
liſten einem gewiſſen Suckert, der heute Chef
redakieur der „Stampa“ iſt, im Duelle ſchlagen
ſollte. Freunde waren auf der Bahn. um mich ab
uholen. Von ihnen erfuhr ich. daß am Tage vor

der ſozialiſtiſche Abgeordnete Zaniboni von der
olizei verhaftet worden war, als er gerade einen

Anſchlag auf Muſſolinis Leben ausführen wollte.

emmi-
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An jenem Tage ſollte der Premierminiſter vom
Balkon des Chigi-Palaſtes ſprechen. Zaniboni
hatte nun geplant, ſich in einem Hotel zu poſtieren,
von deſſen Fenſter aus er den Redner aufs Korn
nehmen und niederſchießen konnte. Zu dieſem
Zweck hatte er ſich ein Präziſionsgewehr verſchafft.
Aber in ſeiner nächſten Umgebung befand ſich ein
Polizeikonfident, der ihn der Regierung ausge-
liefert hatte. Als Zaniboni eben dabei war, das
Gewehr zu placieren, erſchien die Polizei und ver
haftete ihn.

Nach einigen Monaten der Vorunterſuchung
brachte man ihn vor das Ausnahmegericht, vor
dem er mit Stolz und Würde die Verantwortung
für ſeine Tat auf ſich nahm und furchtlos die Be-
weggründe auseinanderfetzte, die ihn geleitet hatten.
Er wurde zu dreißig Jahren Zuchthaus verurteilt,
ebenſo wie der General Capello, der übrigens in
keinerlei Verbindung zum Attentat ſtand.
Waöährend des Krieges hatte Zaniboni für eine

Art Nationalheld gegolten. Zur Zeit der Nach-
forſchungen nach der Leiche Matteottis war er
wiederholt vom König empfangen worden. Er war
ein Mann von großem perſönlichen Mut, der in
allen Ge'ellſchaftsklaſſen Freunde beſaß. Somit
hatte ſeine Tat die Bedeutung einer Warnung.
Als ſolche faßte ſie wohl die Bevölkerung auf. aber
nicht der Faſchismus Für den war ſie bloß eine
Gelegenheit zu verſchärfter Revpreſſion.

An jenem Morgen bot die Hauptſtadt ein
eigenartiges Bild. Jn den Hauseingängen, in den
dunklen Ecken der Cafés und der Schenken war von
nichts anderem die Rede als vom Attentat. Wer
dies tauſendfältige Flüſtern hätte belauſchen kön-
nen, der hätte am bäufigſten das eine Wort ge-

unächſt waren die Faſchiſten zu ſehr verblüfft,um hre inſtinktiven nach Repreſſalien zu

folgen. Erſt am ſpäten Nachmittag und auf denBefehl ihrer Führer ſtauten ſich die Schwarz-
hemden zuſammen.

Ein kurzer, aber dramatiſcher Wortwechſel mit
Balbo, dem jetzigen Miniſter für Luftſchiffahrt, der
damals der Sekundant meines Gegners war, iſt

mir im Gedächtnis geblieben. g„Sie wagen es alſo, bis zu unſerem Führer
hinaufzureichen?“ ſagte er.

„Es ſcheint ſo“, gab ich mit größter Seelen
ruhe zurück.

„Ja, merken Sie denn nicht, daß Sie da auf
glühende Kohlen treten?“

„Das mag ſein. Aber wenn das für uns gilt,
ſo auch für Sie.“

„Ein Attentat, wie es Zaniboni geplant hatte,
konnte der Auftakt zu einem Blutbad ſein.“

„Das bezweifle ich gar nicht. Aber das haben
Sie ebenſo zu fürchten wie wir.“

„Wie meinen Sie das?“
„Jch meine, daß der Politik heute nur zwei

Wege offenſtehen. Entweder Freiheit und Geſetz
lichkeit oder Gewalt und Willkür. Wer Gewalt und
Willkür wählt, der muß damit rechnen. daß man
mit gleicher Münze heimzahlt. Wer Wind ſät, wird
Sturm ernten. Das iſt ein altes Wort, das man
nicht vergeſſen ſollte.“

„Wir ſind zu edelmütig mit den Gegnern ver-

ahrena Sag erzählen Sie den Waiſen Matteottis,

Piccininis, Pilatis
„Was Sie tun, iſt ein Verbrechen, und das

werden Sie ſchwer zu büßen haben.“
„Mag ſein, aber auch Jhre Stunde wird

ſchlagen.“
„Wir werden erbarmungslos ſein, wenn es

nötig iſt
Als ob der Faſchismus nicht immer erbar-

mungslos geweſen wäre! Trotzdem ſtieß Muſſolini
am Abend des 5. Novembers vom Balkon des
Chigi-Palaſtes neue Drohungen aus.

Um den Schattenriß des Brutus vom Horizont
zu verſcheuchen, ſtellte er eine Verdovpelung des

hört: „Das mußte kommen.“ Terrors in Ausſicht, ſchärfere Knebelung der

reſſe, Auflöſung der reformiſtiſchen Partei, derJene angehört hatte, und Auflöſung des Frei

maurerordens.
Die Schwarzhemden ſogen ſeine Worte ein mit

der Gier eines Verdurſtenden. Es dürſtete ſie in
der Tat nach Rache und Gewalttat. Jhnen freien
Lauf laſſen, hieß Jtalien durch eine Scheidewand
des Haſſes von den anderen Kulturländern ab
ſperren, hieß eine Orgie entfeſſeln, der ein bitteres
Erwachen folgen mußte.

Indem ſie mit ihren Dolchen in der Luft
fuchtelten, antworteten die Faſchiſten den ver
hetzenden Worten ihres Führers:

„Nieder mit den Gegnern! Tod unſeren Fein-

Und das Toben hatte ſeinen Lauf
Und dann?
Dann ſollten aus einem Brutus mehrere wer-

den. An jedem Wege erſtand einer als tragiſches
Zeugnis dafür, daß der Geiſt der Freiheit ewig
lebt.

Jm April 1926 war es eine Frau, eine Jr-
länderin, die auf Muſſolini ſchoß und ihn an der
Naſe verwundete.

Jm September desſelben Jahres war es ein
junger Anarchiſt, Luccetti, der eine Bombe gegen
Muſſolinis Auto ſchleuderte.

Am 31. Oktober trat ein ſechzehnjähriger Burſche
während einer faſchiſtiſchen Parade aus den Reihen
der Menge und entlud ſeinen Revolver auf den
Faſchiſtenführer.

Damit erreichte die Wut der Diktatur ihren
Höhepunkt.

28. Die Ausnahmegeſetze.
Das Attentat von Bologna lieferte der Diktatur

die ſeit langem erwartete Gelegenheit, jene Aus
nahmegeſetze zu erlaſſen, die in den Augen des Re
gimes das einzige Mittel waren, um mit der
Oppoſition fertig zu werden.

In einem offiziellen Kommunique des General
ſekretärs der faſchiſtiſchen Partei, das noch in der
Nacht des 31. Oktobers 1926 verbreitet wurde
übernahm das Regime die Verantwortung für de
was nunmehr kommen ſollte.

Fortſetzung fo
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Halle
S Geſamtaruppe. Sonnabend
20 Uhr treffen ſich alle Genoſſinnen

und Genoſſen zu einer wiegte
Beſprechung im Juaen dhe m. Dadie Vorhere tungen zur Ansseſtal
tung der Fre denkerveranſtal in
getroffen werden, muß alles er-
ſcheinen

Vus dem Bezirk
Sonnabend, den 3. Jan.Klepzig auds. 7.3) Uhr. bei Rabe

Generalverſammlunga. Vollähliges
Erſcheinen iſt Vfl cht.

Sonntag, 4 Januar.Merſeburg. re I Ube
Funt onar Kurſus. Nachm ttags

Uhr m Saal des T voliGen ralve r Aben os S Uhr.
im Z miner, l des „Tivol Pa terabend ol I zähiiges Er ſche nen er-
wunf cht

m
Sraierf Bedra. r ar
ad s S Uhr. m Lo otai J c.
Senera ver mmlung. Genoſſe Fritz
Braurr WMierſevurg) erſcheint als
Reſerent Jnſolage der wochtigen
Tagesordnung ſt das Erſcheinen
aller Parteimital ieder u
Burgſcheidungen. W
abends s Uhr. m Gaſthof Burn-
ſwerdungen“ außerordentl che Mit
gliederverſamm ung. Als Referent
iſt der Genoſſe Bauer anweſend
Sämtliche Mitalieder haben zu er-
ſche nen

Reichsdanner e
chwarz-Rot-6 o
Band Den her Rrieg; und

ad h E. I. E
Ortsverein Halle.

Montag 19 Uhr Vorſtandsſitzunga.
20 Uhr Funkt'onärſitzung im Ge-
werkſcha tshaus

].FtecnerYortelung

im stadtiheater Halle.
Sonntag, den 1. Januar, l Unr

Viktoria und ihr Husar
Operette von Paul Ab aſam.

Kartenverkauf 5. bis 8. Januar
bei den bekannten Fahrkartenausgaben.

t oests ot
er Str. 54len Mittwoch und FreitagGeie Preisskat

Anfang der Serien o Uhr. 7 e Uhr
und 10 Uhr.

R Tjed. Freitag, Sonnabend u. Sonntag

(Sprechstungen-
än derung

jetzt Mont., Mitha., freſtags

nur nacht 2
bienst. Donnerst. Sonnabas.

tage nur vorm. 9- 2
Dr. med. Schleiff

Heute, Heute,Son avend, Sonnabend
6 d Uhr O 22 h Uhr
Der Schneemann Marguerite

Weihnachis durch drei
marchen mit Luſtſpiel von

Facharzt für Haut- u Harnleiden
Leiprizer Str. 100

ueoe en
zu de Berriehsarannzenkassen
d Ammontakwerks Mersebur
und er Chemischen Fabri
Buckau, Werk Ammendorf

Kinderarzt Dr. Kruse
Reicaardistrale (8 Mähde Weniner P atz

Spr ist. 10 II. 4- 5 Uhr auber
So ader 1 nachm. hervru 358 39.

F. Gehmer Sohn
Prai 1. Tei. 330 18Grün c r Einzel- Unterricht in
Suchfun ung Lechnen, Stenogr.
Mascninenscnor., Deutsech, Schön-schr., r. Steuersachen usw. Möß. Preise

Mein
ärztliches Hausbuch

kin modernes und übersicht-

liches Hausarzt Buch

ron Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie
Pflanen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
krste Hilfe bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung

Stadttheater da in Toegter

Muſik u. Tan
o. A. Schettler

20 2 Uhr
usannens Gehbe mnis

Oper v. E Wolf-

fr. Schwiefert.
Sonntag,

20 229 Uhr
Der keusche

lehemann
Ferrari, chwan vonhierauf: Uroidn Bach

ver siegen
Oper von

Leo Blech.
Sonntag,
15 Ur:

Hulla di Bulla
Schwank von

Arnold u. Bach

tluslkallen
6815Arno ammeſt

Barfüsserstr. 12
a gj Mitarb. der
a. Reinh. Koch

1921 UhrVig o a o. in Huss: L
D per e um M. Kertzscher und a

e Glauchaer Str 27.

Das große Ereignis 1931
ist die erfolgreiehe Op rette

Die Csardasfürstin
Masik von Emmerich Kalman
n der glangzvolt. Starbesetzung

m Apollo- Theater Wien
Sonntag vachm. 4 Uhr:
Die Caurdastürstin
zu kl. Preisen O,50 250 Mk.

Kinder 9.30 1,25 Mk.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Wir fahren zum Weihnachtswann

Ein lustiges Marchen mit
K i derballett

zu kl. Preisen 0.3 1.25 Mk

Laul Abra

Der gtarke Bevuch

Drei Stunden lachen

Daseiomötge Urteil

Der Geperab-krtolg

z El Beimers:
I deuſe: Präsident Lanbel

die komische Riesenüberraschung in
3 Bildern.

Sonntag 3 h Uhr
Das volle Programm für 50 Pfg.

M

Theater der Komiker
Tel. 25691 (Mod. Theater) 20 Uhr

lachen ohne Ende!
Nur bis 7. Januar

laufen der lövenhöhl
Operette in l Akt mit dem Komiker

Fritz Felber-Peng
Im Solo-Teil: Ossi Winkler,

Tilly Delmar, Irene Perelly
Zam Schlauß: „Er oder Er“
Burleske in l Akt mit Ferry Rosen

eIITAIIIIIAIJonnabend, Sonntag 509 Aufschl.

Sonntag 16 Uhr volles Programm
bei 50 Pfg. Eintritt

BEGINN: t
den 6. Januar l93
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ſteuer 1930.
1. Jn der Stadtgemeinde Halle wird für das Rech-

nungsjahr 1930 eine Bürgerſteuer von allen denjenigen
Perſonen erhoben, die am 10. Oktober 1939 über

Nationalsozialismus
heißt Inflation!

Heute, Son avend
Toump2- Aben cü

Eintritt trei!:Morgen Sonntag 20 ahre alt geweſen ſind und an dieſem Tage imre Kn er (Worte des Preub. Fin.-Ainist. Höpker-Aschoff) Bezirt der Stadt Halle ihr n Wohnſitz oder mangelsines inländiſchen Wohnſitzes ihren gewohniichen Aufent
alt) gehabt haben.

2. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter
tallenden Perſonen, denen für das Kalenderfahr 1931
oon der unterzeichneten Gemeinde eine Steuerfarte aus-
geſtellt worden iſt, auf der Steuerfarte angefordert. Von
den Perſonen, die vom Finanzamt für das Kalenderjahr
1929 oder für den letzten vor dem 10. Ottober 1930
liegenden Sieuerabſchnitt zur En ommenſteurr veranlagt
worden ſind, wird die Bürgerſteuer durch beſonderen Be
ſcheid an efordert.

3. Für alle übrigen unter l fallenden Perſonen be-trägt die Bürgerſteu er je 6, Rwr; Eh gatten,
die nicht dauernd voneinander getrennt eben, haben
tedoch zuſammen nur das Ein inhalbfache dieſes Be-
trages, mtyrn 9, RM. zu entrichten.

Dieſe Perſonen werden hiermi auſoefordert, die
Bürgerſteuer in zwei gleichen Teilbeträgen (von
je 3, RM. bzw. 4,0 RM. bie um 10. Jan ar und
10. März 1531 an die ſtdti che Steurrkaſſe Halle,
Ratéshof l Poſtſcheckkonto Leipzig 35200), zu entrichten. Werden die Teoilbeträge nicht recht zeig ent
richtet, ſo werden ſie ohne beſondere Anforderung
oder Mahnung durch gebührenpflichtige Zwangs-
vollſtreckung ein ezogen werden.

Perſonen ohne Einkommen ſind an ſich nicht von der
Bürgerſteuer befreit. Jedoch können diejenigen Frei-
ſtellung beantragen, die an den Fälligkeitstagen Arbeits
loſenunterſtützung oder Kriſenunterſtützung oder öffent-
liche Fürſorgeunterſtützung oder So nur
bei einem Jahreseintommen bis zu 90, RM) oderZuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsgeſe vezo gen habenPerſonen, die einkommenſteuerfrei ſinß, können Be

EBBBEELIEIMIMNMENIIIIIIG eFa nachſuchen

Antragevordrucke ſind vom 10. Januar 1931 ab im

Leitung Hans Teichmann
4-Uhr-Tanz- Ter 7 Uhr Ball

alen
Wintergarten

Magdeburger Str. 66
312727 &Sonntag, 4. Jan.

4 Ahr, im Spiegelsaah
Dazu die bebannte herwor-

S ragende

Zoologischer Garten
Sonntag, den J. Januar

nachm. 4 Uhr u. abds. S Uhr,

Ronzerte
des Hall. Sinton. Orchesters

Leitung Benno Plät-
Donnerstag, gen S. n

VI. Symphonie-Kong-cSolistin Anny h

Kepublſkaner,

guf zum Kampf gegen Fuſchiömus!

Besucht die öffentlichen Kund-
gebungen des Reichsbanners

Näheres siehe Anschlagsäulen

Halle a. S., Gr. Dlrichstr. 27

r
Le peig (Hesang) eine Anzeigen haben hier großen Erfolg e en mageren
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De kleine Walser-
tal. das politisch

zu Oesterreich gehört.
von diesem Land aber
durch riesenhohe Bber-
ge getrennt ist, kennt
seit 1891, da es dem
deutschen Zollverbanch
zutrat. keine Zoll- und

Pallgrenzen nach
Deutschland mehr.
Ein weiterer Mark-
stein in seiner Ge-
schichte bildet clie in
chesen lagen vorge-
nommene hröffunng

der ersten durchgehen-
den Keichspostauto-

linie ein Ereignis. das
im Lusammenhang mit
dein Anschlutproblem

Deutschland-Oester-
reich lebhaft erörtert
wird. Bei den PFest-
lichkeiten wurde von
seiten der Behörden
auch den Straſten-
arbeitern der wohlver-
clieute Dank ausge-
sprochen H. S.

Eröffnung der neuen
Autopostlinie zwischen

Oberstorf (Bayern)

Wilhelm Bölsche unck dem kleinen W alser-tal (Vorarlberg)

der volkstimliche Forscher und feinsinnige natur wurde dieser Tage im Beiseinwissenschaftliche Plauderer, wurde am 2. Januar der vsterreichischen ind deut-schen Behörden vollzogen

7 O Jahre alt (phot. Kabler, Riezlern)
Kechts

Erdbeben in Japan
liftäumungsatbeiten in Nidai Vema

(Provine Shizucka)

Datunter:

Auf dem Wege
yder Völker-lerstäncligung

An der
Sorbonne-Universität

zu Paris wurde ein Oval:Germanisches Institut Johannes Hoffmanneröffnet, (Kaiserslautern)das über das Mitglied der sozialdemokratischen Reichstags- 9
Rein-Philologische hin- fraktion, ist unlängst gestorben; er ist 65 Jahreaus dem Studium der alt gewordendeutschen Kultur und

des modernen deutschen Unten:Lebens dienen soll Ulrich Rauscher
der deutsche Gesandte in Warschau

e ist, 46 Jahre alt, den Folgen eines schwerenW Lungenleidens erlegen.Der Verstorbene, der Sozialdemokrat war, hat in verschie-
denen, mitunter recht 5chwierigen diplomatischen Missienen
der jungen deutschen Republik große, allgemein anerkannte

Dienste geleistet

Links:
Oesterteichs

Volksbegehren
marschiert

DasStimmenmakterial
betreffend

obligatotische

Finführung
der Altersfürsorge

wird zur
Landesregierung

in Wien geschafft

Im Kreis
Die ungeheure Fülle

des Materials
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Will es denn gar nicht 7 Uhr werden? Dreimal
habe ich schon meinen Platz aufgeräumt. Vier-
mal habe ich dic letzten Abschluharbeiten nach-
kontrolliert. Fünfmal habe ich mein Reisegeld
überrechnet: denn ich will auf Vrlaub fahren.
Meine Kolleginnen haben sich schon von mir
verabschiedet. aber nimmt denn die letzte
Viertelstuncle gar kein Knde? Die Kolleginnen
sincl ja von meinem Reiseſicher etwas ange-
steckt. Acht Tage lang werden sie mich nicht
zchen. ich habe jetzt Urlaub und will Zum
Wintersport fahren. Einige beneiden mich ja.
aber andere sincth ganz einverstanden mit einer
ältlichen Dame. welche meint: So verrückt!
Jetzt im Winter auf Urlaub zu gehen.

„Ju-l Sie schon einmal Spieftruten gelaufen?
Vein? Dann machen Sie das einmal s0 wie ich!
Pilsern Sie im Skianzug, mit langen blauen
Hosen und schweren Stiefeln angetan. mit einem
groſten Rucksack beladen. die Skier auf derSchulter. in der Hand einen Pappkarton, im
schönsten Frühlingswetter
clurch die Straßen der
Stackt. Das ecrstaunte Ge-
sicht jecles Passanten. teils
mit überlegenem und teils
mit mitleiclligem Grinsen.
clie gutgemeinten Räat-
schläge cer jüngeren Ge-
neration zeigen lhnen
deutlich. was man ühber
Sie denkt. Der Straſten-
bahnschaffner fragt. ob
Sie denn zum Nordpol
wollen. Die Fahrgüäste
fragen aus lhnen heraus.
Was es nur zu fragen gihbt.
kurz unch gut. Sie sinck der
Mittelpunkt des äffent-
lichen lnteresses. nur nicht
zerackhe auf angenehme
Veise. Einzig der Mann

un der Sperre des Bahn-
hofs. er kennt das schon.
An ihm ziehen im Som-
mer und im Winter, hin-
aus und zurück. clie sonder-
barsten Gestalten vor-
über. er wundert sich nicht
mehr. er verzieht keine
Miene. er ist ganz unch n
gar Beamter

Sei mir nicht bböse.
kleiner dicher Mann. daß
ich dich auf die Zehen ge-
treten habe! Es tut mir
ja sehr leid. aber du
multt das verstehen. Ver-
gleiche bitte einen moder-
nen Damenschuh mit den
Skistieſeln. clie ich heute
zum ersten Mal anhabe. u

unch du weiſtt Bescheid. Da mußt man nämlich
erst noch einmal laufen lernen. Also nimm's
mir nicht ühel und dann. wer hat dichdenn geheilſten, deine. wie du zugeben vwirst.

ziemlich kurzen Beine so weit von dir zu strecken?

Der Zug fährt durch clie Nacht. Das einzige.
was män hört, ist das Rattern des Wagens Das
einzige, was man sicht. sind die Gesichter der
schlafenclen Fahrgüäste. Dann und wann huschen
clie Lichter einer Ortschaft vorüber. Was tut
man bei solcher Bahnfahrt? Mäan ilt, eigentlich
bloſt aus Zeitvertreib. Also. Rucksach herunter
und ausgepackt. Aber auch das geht nur eine
Weile und ein Eeseversuch führt chenfalls zu
nichts. Da schlafe ich dann auch.

auban!“ „Lauban!“ lch steige um. Drüben
steht schon der andere Zug. Er ist noch ganz leer
unch eben geht ein müder Bahnärbeiter durch
alle Wagen und macht überall Licht. Die Uhr
zeigt clie dritte Stunde. dic halbe Nacht ist vor-

UVUriaubP irm Winter Skizze von Lucia Conrad
über und ich bin sehr müde. Als einziger im
hbteil bin ich Herr der Situation und strecke
mich auf der Bank aus. Als ich wieder wach
werde. ist es noch ganz dunkel. In Hirschberg
wird wieder umgestiegen. klier herrscht schon
etwas mehr Leben. Arbeiter fahren in die
Fabrik. ins Bergwerk, unter dem Arm ihre
Frühstückstasche und ich kann änfaäangen. die
schlesische Wundart zu stucdieren. lch bin nun
ganz munter und sehe aus dem Fenster. Es
wird langsam hell. In der Ferne zeigt sich vin
silbherner Streifen: der Kamm des Riesen-
gebirges. Ein freudiges Gefühl steigt in mir
auf. ich hab's bald geschafft. In Schmiedchberg
wird ausgestiegen. die Schlußlichter des Ziuges
verschwinden in einem dunklen Tunnel. und ich
stehe auf dem Bähnsteig.

Vergessen ist das Häusermeer der Großstadt.
vergessen sind alle Sorgen. frei und ledig gehe
ich bergan mit dem Vorsatz. für eine Woche ein
anderes Leben zu führen. Kein Gedanke àn

Arbeit soll mich stören
und ich träume unterwegs
von meinen kommenden
Skiabenteuern. lchstemme
und ich schwinge in Ge-
danken, ich mäche rasende
Abfährten in tiefer locke.
ich kämpfe mit schweren
Schneestürmen. ich sitze
in gemütlichen Gehbirgs-
bauden und höre LZither-
spiel. Na, das wird ein
Leben!

Was kommen denn da
für lnclianer? Ach nein,
es sind ja keine. Siehaben sich nur das Ge-
sicht mit Kakao be-
schmiert. Auch das nicht.
Es sinch bloß meine Be-
kannten aus der Stäadt.
die mich jetzt abholen
kommen. Sie scheinen viel
Sonne gehabt zu haben.
unck laut und geräuschvoll
ist die Begrüſßtung. Sie er-
zählen ja allerhand von
ihren Heldentaten. doch
das meiste ist sicher
Schwinchel. Wir steigen
immer höher und bald
kommt der großte Mo-
ment. wo die Schnee-
schuhe angeschnallt wer-
den. Und das eine weiß
ich ganz genau, wenn ich
zurickkomme. dann bin
ich auch so braun ge-
brannt. und dann haben
sie wiccler was zu staunen.
die Kolleginnen.

Magisches Silbenquadrat

l II ha berg de de der dera ga gal ge ge gi kaa ca kun la la len
ne ne ne ne 0 0 ral
ro ro ron se se se sesee si stock. In die
punktierten Felderder vier
Quadrate sind diese Silben
s0 einzutragen, daſt in den
senkrechten und waage-
rechten Reihen gleich
lautende Wörter folgender
Becleutung entstehen:

(Q2nadrat I: 1. Getränk.
2. Benennung eines Ver-
zeichnisses für die Ein-
teilung des Jahres, 5. Stadt

in cer Mark Branclenburg; Quadrat II: 1. Weiblicher Vor-
name., 2. Zeitspanne. Teiſ der alten Handfeuerwaffen:
Quadrat III: i. Teil einer militärischen Truppe, 2. Fran-
zösischer Fluſt, 5. Militärischer Rang: Quadrat IV: 1. Wasser-
pflanzge, 2. Kuchengewürz., 3. Strom in Afrika.

Buchstaben-Ergänzungsrätsel
Po r, Le ann, W. l. ueburg. Dre g.irn, Engl In den vorstehenden Wörtern sind an

stelle der Punkte die fehleuden Buchsiaben zu setzen.
Richtig gefunclen und nacheinander gelesen, ergeben diese
ein altes Wahrwort.
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:

Silbenrätsel: t. Niersteiner. 2. Universität. 3. Rou-
lette, 4. Fenchel, 5. Rostock. 6. Oberon. 7. Harmwonium,
8. Eiweilt. Seumnark. 10. Mantel, ff. Ulster. 12. Technikum.
13. Fdith. 14. Semmel. 15. Innsbruck 16. Meerschaum,
17. Maurer., 18. Ebenholz. 19. Röntgen, 20. Dijon. 21. Aralsee.
22. Rohrpost. 23. Sirup Nur frohen Mutes immerdar Sei
unser Wunsch im neuen Jahr. Diamanträtsel:1. n. 2. Bes, 3. Beute, 4. Veujahr, 5. Stade. 6. Ehe. 7. r.

II V

Schach
Schachauſgabe Nr. 580 (4. 51)

W. Hagemann. Braunschweig
(Richard-Büchner-Gedeokturnier der Al'G. Diläram“'

Hamburg 1930. l. Preis)

c

r

e

r r r
7 7 rr

Mait in 2 Zügen

Lösung zu Nr. 579 (Meizenauery, Kg4. Dfs. Las, boö. Scaks.
Bg5 K. Lgs. Sc5. b7. Bho. c3. d. e3. e5 (9) 4
1. 8t7t dr. 2. e 50d7. 2. Dech, k x D;3. le 5d3. ca. KXI. (Reo); 3. DeboI. x De 7 usw. Doppelwendiges
Hineinzichungsopfer Von diesem Genre gibt es zahl-

reiche Aufgaben. Dem Original mal bei solchen Darstellungen deshalb schon ein Fragezeichen beigefügt werden.
denn bei einem seit Jahrzehnten behandelten hema ist es

schwer. festzustellen. bis zu welchem Grade die Ursprüng-
lichkeit reicht. Die Darstellung selbst ist thematisch und
ökonoinisch auf der Höhe!

Die Lösungsangabe der Nr. 575 (Löbeh) enthält einen
Drocdkfehler. Es inult heißen: 1. 85f5. nicht Sſ3.

Damengambit
Gespielt am I. Brett bei der Endrunde um die Bundes-

meisterschaft Pſingsten 1930 in Magdeburg.
Weit: Sengenberger. NTürnberg u Schwarz: Brier. Breslau.

1. d42 d47 d. 2. 2 04. c7 c0, 3. h e3. 588 ſ.
4. Le s d7. 5. e. e7 e. 6. a 43. L 7.7. St 3. o 0: 8. Du 2. Tfs-es. 9. Tal d. 5d47 f8.
10. Lſf-ds (Damit ist die Spannung aufgehoben und der
Kampf um das bewußte Tempo zu Ende): 10. d5
I. Ld3 So 12. Lg5e7. 845 e7: 13. 0-0. So714. Sc3 e. b7 b. 15. Se 3. Das de 16. Le a2.d. Tas es. 18. 8g3-e4. Du e7.19. T d. Tes ds, 20. Se4 3. e e. 21. d e.5S53 e. De7xes, 23. La bl. Des e7.
24. Dec. Ld47 e. 25. Sga2 h. ſ7 6; 26. h.Leb--7: 27. Lbi a d3. a7a607? (So steht es in der Auf-
zeichnung. obwohl der Z2?ug unwahrscheinlich ist: eher ist
hb geschehen. Es wäre für die Spaltenleiter überhaupt
groſtartig. wenn die Notation der Partien durch die Spieler
richtig und leserlich geschehen würde. so daß cie h
nicht iminer gezwungen sinch. die Spiele erst in standen-
langer Arbeit zu rekonstruieren. Die abgekürzte Votation
kann ruhig angewendet werden: wenn aber mehrere Figuren
dasselbe Feld betreten können. dann muſt man doch schon
angeben, welche eigentlich gemeint ist. Die IHoffnung. daß
cliese schon off ausgesprochene Mahnung beherzigt wird.
ist allerdings sehr Sering. Die Spielfeitungen müssen un-
he dingt mehr als bisher hierauf achten sonst ist der Zweck
des Aufſschreibens der Partien überhaupt hinſälliv)b:
28. La c4. d d. 29. f7 30. Des e.Des X. Rasxf7. 32. ſ. I e7:33. A. S. 34. 514 d. Af7 e 35. e3 e. c0 c53.d. Reb e 37. d d und Mat im nächetenEine gliatte Remispärtie, bei der Weitt aber das
Glück hat. daß Schwarz in ganz unverständlicher Weise in
das Matt hineinrennt.



Das Amtshaus aus dem Jahre 1572
Unten: Das Niedere Tor
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Im Deutschen Reiche gibt es
noch eine großte Anzahl von
Städten und Stäcktchen, die den
Zauber mittelalterlicher Roman-
tik atmen. Auch die nord-
deutsche Landschaft weist noch
eine ganze Reihe von Städten
auf, die eine Fülle von Zeugen
einer großen Vergangenheit ber-

gen. Erwähnt seien nur Hildes-
heim, Braunschweig, Lüneburg
und Lübeck sowie die lippischen
Orte Lemgo und Blomberg. Letz-
terem neue Freunde zuzuführen.
möge der Erfolg dieses Bildauf-
satzes sein.

Blomberg. etwa 4000 Einwoh-
ner zählend, auf einem Berg-
rücken thronend, ist nicht ge-
rade bequem zu erreichen, wie
überhaupt das Lipper Land dem
Verkehr noch verhältnismäßig
wenig erschlossen ist. Aber
trotzdem vielleicht gerade
deshalb ist ein Besuch dieses
Städtchens sehr lohnencl. Wenn
der Fremde, vom Bahnhof kom-
mend, die Grünanlagen durch-
schritten hat, vermittelt ihm den
ersten altertümlichen Eindruck
das Niedere Tor. das besonders

Liebe deinen Nächsten

Der Mensch ist von
Natur ein soziales Wesen.
er kann sich nicht von
seinesgleichen in Gedan-

Die Burg
Links: Häusergruppe in der Petersilienstraße

Kechts: Das Rathaus von 1587
I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE IIIIIIIIIII

auch durch die angrenzenden
Fachwerkbauten malerisch wirkt.
Weitergehend gelangt man bald

hochragenden Burg, die
früher als Sitz der lippischen
Grafen die Lande ringsum be-
herrschte, heute jedoch Verwal-
tungszwecken dient. Die Burg
wurde 1323 zuerst erwähnt, spä-

zur

ter durch Kriege verwüstet, im
16. Jahrhundert aber wieder
aufgebaut. Neben einem der
beiden Burgtore., der sogenann-
ten Weinpforte, trifft man die
uralte, noch
Gerichtslinde,
einen wunderbaren Ausblick ins
Lipper Land hat.

immer gewaltige
unter der man

Von der Burg nicht sehr weit
entfernt ragt der wuchtige Turm
der Martinskirche, deren übrige
Gebäude nicht mehr erhalten
sind. Dafür erfreuen die Formen
der Ende des 15. Jahrhun-
derts erbauten dreischiffigen go-
tischen Klosterkirche. die vom
Turm der Martinskirche nur
wenige Schritte entfernt ist,
selbst aber keinen Turm hat.
Das im 16. Jahrhundert errich-
tete Rathaus besitzt drei reich-
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Mittelalterliche Romantik in Lipp

Die Weinpforte

geschnitzte und bemalte Fach-
werkgiebel, wie überhaupt in
Blomberg viele alte Häuser far-
benfreudig angestrichen
Vom geräumigen Marktplatz aus
Kann man nach allen Richtungen

sincl.

hin die Straßen und Gassen
durchstreifen, die fast sämtlich
mit anheimelnden Fachwerk-
bauten umsäumt sindh, von denen

viele noch das großte Tor.
Schnitzereien und Inschriften

zeigen. E. S.

Kreis
Karl Barth

ein alter
Genosse in

Frfurt, wirkt
seit einemken ganz trennen. als ob

deren Leiden ihn nichts halben Jahr-
r t

e ee e langingen, und wir glauben i rn ars hJ S. S u nsere Idealnicht so ieicht bei je h uns ealedem an diesen Egoismus.
Karl IIiltv.Jubiläum des Arbeiter-Sport- und W 11 t I i 4 4 14

Oben

Karl Kratzig
ein bewährter
Parteikämpfer

in Dresden-Neu-
stadt, wurde
70 Jahre alt

Kulturkartells in Forst (Lausit2). lUnsere Bilder zeigen Szenen aus den bei der
Feier vorgeführten

Rewegungschören und Bewegungsspielen

Oben

Das neue Arbeitsamt der Stadt
Halle a. d. Saale

Links
Moment aus dem Fußballwett-

Kampf Helios I- Cotta I
Bezirksmeisterschaft Dresden

Rechts: Fritz Reinhardt
ein Parteiveteran in Neuenhagen bei
Berlin, kämpft vier Jahrzehnte hin-

durch in unseren Reihen

W oereereà 27Gruppenbilder können keine Aufnahme inden. Bildern aus dem Orxanisationsleber wul die Kkostenfreie Nachdruckerlaubmis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte snd nur an che Kedakuon

von „Volk und Zeit“, Berlin, Lindenstraße 3, zu senden. Finsendungen für eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redaktenr: L. Salomon- Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Ein-
sendungen ist anzugeben: Ausgabe M Druck und Verlag Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co., G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenstratte 3
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Die
Oberfilm-

prüfstelle ver-
bietet

er nationalsozialistische Stra-
ſtenpöhbel hat einen Prestige-

sieg errungen: Der Film „Im
Westen nichts Neues“ ist verboten

worden! Die Einzelbilder des Films 7 h Angetreten in derzeigen anschaulich, warum die Re- oaktion dagegen Sturm laufen mußt- S Der Unteroffizier föhrt ehwos
te. Wer als Frontsoldat im Felde v S t S S S estand, wirch am besten wissen, oh ies damals so war ocler nicht
Ist es doch gerade die
Wahrheit. die die Re-
aktion fürchtet und

überall verbieten
will! Wir wollen hof-

f G d Rechtsfen, daß auf Gr un Das beliebte Mittel der Rekruten-
der zahlreichen be- schinder des alten Systems:
grüncleten Proteste Scheuern der Stubenböden mit

d olten Zahnbörstenvor allem die der
Sozialdemokratie des ADCGB. und des Reichsbanners.
das Verbot schnellstens wieder aufgehoben wird.

Unfen:

Eine Kampfszene des verbotenen Films, die mit aller
Eindringlichkeit das furchtbare Morden wiedergibt

w.2 e i a
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Aufbrechen der Ffordeisdecke warten mußte

Kreis links:
Professor

4. Wegener
einer der

wissenschaft
lichen Leiter

cler
Expedition

tion ohne die ge-
führt worden. Es
ener diese Station
eicht hat, um
versorgen.
lichkeit.
wegen
iick-
on
nd

itzlich-
en unck

R Meereshde, An

seine Kameraden mit groſten Schwierigkeiten
zu kämpfen. Das Expeditionsschiff Gustav
Holm“ blieb im Mai nicht weit von dem Ziel
der Expedition, dem Kamarujukgletscher, ent-
fernt im Eise stechen. Das Inlandeis ist nur
über die Gletscher. die sich zum Teil in ge-
waltigem Ausmaße von diesem in die Küsten-
fjorde ergießten, zugänglich. Auf einer Vor-
expeclition im vergangenen Jahre hat Wegener
einen bequemeren Uebergang, auch am Kama-
rujukgletscher. ausfindig gemacht, über den
größere Transporte möglich sind. Es mußten ja
in diesem Jahr 120 000 kg Gepäck über den

Gletscher auf das Inlandeis geschafft werden,
um die Stationen zu errichten. Als der

Gustav Holm“ im Eise stecken blieb,
ging viel kostbare Zeit verloren. denn
die Transporte über den Gletscher

konnten nur während des kurzen
grönländischen Sommers durch-

brauch-
barsten

Schlitten-
hunde In den phantastischen Formationen des Kamarujuk-Gletschers

Kreis links
Im Gletscher; Ponys schleppen einen Schlitten

geführt werden. Das Gepäck wurde
zum Teil mit Hundeschlitten und

Pferdeschlitten über die Eisdecke des
Fijords transportiert. Eine müh-
selige Arbeit Gustav Holm“
hätte es in einer Stunde geschalft

wüährend nun unzüählige
Hundeschlittenreisen notwencklig
waren. Zudem begann nach eini-
gen Wochen die Eisdecke aufzu-
brechen, so daß diese Trans-
r immer gefährlicher wur-

50 kg Dynamit wurden vergeb-
lich in die Luft gesprengt. Erst

nach sechs Wochen bildete sich eine
natürliche Fahrrinne, so daß das Ge-

päck mit Leichtern und Motorbooten zum
Gletscher geschafft werden konnte. Der Trans-

port des Gepäcks, das über den Gletscher auf
eine Höhe von 2000 Meter gebracht werden
mußte. wurde nunmehr mit größerer Eile unch
größtter Energie durchgeführt. Es wurde Tag
und Nacht gearbeitet. Aus Island waren
20 Ponys mitgebracht worden die ersten
Pferde. die Grönland. das land ohne Pferde
zu sehen bekommen hat. Von Ponvs. Hunde-
schlitten und Menschen wurde das Gepäck be-
fördclert.

Etwa dreißig grönländische Träger standen
zur Verfügung. Der Weg über den Gletscher
war mit Dynamit und Eisäxten gebahnt
worden. Gefährliche Gletscherspalten wurden
mit Holzstegen überbrückt. Aber gegen Ende
des Sommers wurde dieser kunstvoll an-
gelegte Weg unbrauchbar. da der Gletscher
sich stärker bewegte und sich neue Spalten
bildeten. Wiederholt stürzten Ponys unch
Hunde in die Spalten und konnten teilweise
nicht mehr lebend geborgen werden. Wegener

en. Wegener versuchte nun
mit Dynamitsprengungen eine

Rinne in das Eis zu bahnen.

Tvpische, öde Küstenlandschaft in der Nähe von Uokurigsat

Eskimofrauen eilen herbei, um die Expeclitionsteilnehmer
zu begrüßen

ließ nun von den Grönländern auf der
Gletschermoräne einen Weg bauen der
erste Kunstweg, der je in Grönland angelegt
worcdlen ist.

Ein weiteres Mißgeschick trat ein, als das
Futter für die Pferde, das aus Europa mit-
gebracht worden war. ausging. Woher sollte
man das Futter in diesem öden, schnee- unch
eisbedechkten Lande bekommen? Wegener or-
ganisierte kurz entschlossen die erste arktische
Heuernte und ließ die Grönländer das spür-
lich in der Nähe der Siedlungen wachsende
Gras mit den Händen ausrupfen. Auf diese
Weise kam genug Heu zusammen, bis der
nächste Transport aus Europa eintraf. Am
Anfang des Winters, nachdem die Transporte
beendet waren, wurden die Pferde geschlachtet.
Wegen dem ewigen Einerlei der Büchsen-
nahrung war das Pferdefleisch zur Abwechse-
lung als Frischkost für die Expeditionsteil-
nehmer vorgesehen.

Den besonderen Stolz der Expedition bil-
den die beiden riesigen finnländischen
Propellerschlitten, welche mit vieler Mühe
mittels Winden Meter für Meter über den
Gletscher auf das Inlandeis geschafft worden
sind. Ende September wurden die ersten
Probefahrten durchgeführt. bei denen die
Schlitten eine Geschwindigkeit bis zu 80 kilo-
meter in der Stunde erreichten. Die Sach-
verständigen und Polarforscher sind der Mei-
nung. daſßt die Verwendung dieser Schlitten
eine Umwälzung in der Polarforschung be-
deuten wird. Jetzt. während des Winters.
werden diese Schlitten wohl kaum verwendet
werden. da man bisher zu wenig Erfahrung
mit ihnen besitzt, um bereits durch Polarnacht.
arktische Kälte und Schneesturm mit ihnen zu
fahren. Unsere Bilder veranschaulichen die Ge-
fahren und Mühen, denen sich die Expeditions-
teilnehmer zu unterziehen hatten.

Dr. A. Lan g.



Luftbild vom „Nordseebad“ Leopoldshall
(Salzhaltiges Wasser)

urz vor ihrer Mündung in die Elbe betritt
die sagenumwobene Saale anhaltisches Ge-
biet und teilt den rund 94 000 Einwohner

zählenden Kreis Bernburg mit seinen 6 Städten
und 40 Dörſern in eine westliche und eine öst-
liche Hälfte. Aus der Berg- und Waldschönheit
des Harzes kommend. streben hier auch die Bode
und Wipper der Saale zu, dem Flachlande einigen
Reiz verleihench. Links der Saale ist alter Kampf-
boden des Deutschtums gegen die Slaven. Adels-
unch Herrschaftssitze erinnern an den einstigen
militärischen Charakter der Gegend. Noch heute
herrscht hier der Großgrundbesitz. Von den 52
Domänen des Staates liegen 17 im Kreise Bern-
burg. Insgesamt sind 162 000 Morgen Grundbesitz
vorhanden. Davon gehören dem Staate 39 000
Morgen, 103 176 Morgen sind Privathbesitz und
18 464 Morgen sind Eigentum von Gemeincden,
öffentlichen Körperschaften und des Reiches. 9040
Morgen sind zur Befriedigung des Landhungers
an kleine Landwirte und Arbeiter abgegeben
worden. Im ganzen Lande wurden für diesen
Zweck 27 000 Morgen freigemacht. Mit weniger
als 20 Morgen wirtschaften immer noch 13 342
Betriebe. 635 Betriebe bewirtschaften dagegen
117000 Morgen. Zwei Betriche gibt es. die zu-

W
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Oben

AMehrfamilienhäuser in der Siedlung Güsten

Unten:
Blick auf Nienburg a. d. Saale

An der Saale im
Kreise Bernburg
sammen 9200 Morgen bewirtschaften. Neben einer rentablen Lanclwirt-
schaft gab es einst im Kreise eine blühende Industrie, die sich auf dem
Kaliberghau aufbhaute. Heute sind die meisten Kalischächte wegen
Unrentabilität stillgelegt. Als letzter hat der Staat seine Werke resp.
ihre Förderquoten an die Preuſtag verpachtet. Die Werke erforderten
zuletzt jährlich rund eine Million Mark Zuschuß aus Steuermitteln.
Aus der Verpachtung hat jetzt der Staat jährlich rund eine Million
Mark Einnahmen. Auſter dem Schacht Kleinschierstedt sind nur noch
Schächte der Deutschen Solvavwerke bei Bernburg in Betriebh. Den
Wohnsitzgemeinden des Leopoldshaller und Bernburger Kaliwirt-
schaftsbezirks sind durch den Nieclerbruch der Kaliindustrie große
soziale Lasten entstanden. Am meisten betroffen sind die Städte Leo-
poldshall. Heckiingen und Bernburg und dann die Landgemeinden
Neundorſf. Rathmannsdorf, Ilberstect und Adersteckt. Eine chemische
Fabrik bei Baalberge ist dieser Tage von Magdeburger Pionieren ge-
sprengt worden. Der Stadt Nienburg ging die Metallindustrie verloren.

ln der Stadt Bernburg liegt die Metallindustrie n en unvöllig darnieder. Bei den Dörfern Gröna. Alr
stecht und Warmsdorf ist etwas Steine- und Erden-
industrie vorhanden. 1925 waren 25.6 Proz. der
Bevölkerung (mit Ausnahme der Stadt Bernburg)
in der Landwirtschaft tätig. 43 Proz. in der lIn-
dustrie und im Berghbau.

An der Spitze des Kreises steht ein sozialdemo-
Kratischer Kreiscliirektor. Im Kreistag sind acht
Sozialdemokraten. ein Demokrat, drei Kommu-
nisten und acht Bürgerliche der Rechten ver-
treten. Die junge Stadt Hecklingen, die unter
Führung eines sozialdemokratischen Bürger-
meisters steht, bewirtschaftet ein mehr als 1000
Morgen großes Gut. Ein dort vorhandenes Schloß
diente bis vor kurzem als Kindererholungsheim
des Reichsbundes der Kriegsbeschäcligten. Es ist
für einen sozialen Zweck sofort kostenlos zu
haben. Insgesamt wirken in den Gemeinden 155
sozialdemokratische Gemeindevertreter, 20 Stadt- Marktplatz in Sanclkersleben
räte und Schöffen und 6 Bürgermeister und Ge-
meindevorsteher. In Sandersleben, an der Pforte Unten- Kinderheim Sandersleben, Finrichtung des Kreises
des Mansfelder Hügellandes, hat der Kreis ein
vorbildliches Säuglings- und Kinderheim. Dort-
selbst ist auch ein kreiseigener Obstmustergarten
mit Ohbstverwertungsanlage. Sandlersleben ist
durch die Krise des Mansfelder Kupferbergbaus
hart betroffen, ebenso durch das Eingehen der
dortigen Metallindustrie. Die Stadt Leopoldshall
hat in den letzten Jahren Erfolg gehabt mit
ihrem salzhaltigen Strandbad als Familien-,
See- und Sportbad. Dieses eigenartige Bad ist
im Sommer Anziehungspunkt für zahlreiche
Fremde. Durch weitherzige Stiftungen ist es der
Stadt Nienburg möglich gewesen, einige aner-
kennenswerte soziale Einrichtungen zu schaffen.
Anerkennung verdienen auch die Wohlfahrts-
einrichtungen der Stadt Hecklingen. Güsten hat
sich durch Verwendung überschüssiger Energien
des Ueberlandwasserwerks im Köksbusch eine
anerkannte Badegelegenheit mit einem Stadion
geschaffen.

Dem Einfluß sozialdemokratischer Gemeinde-
vorsteher ist es zu danken, daß in den Gemein-
den kulturelle und soziale Fortschritte gemacht
wurden. Wir Sozialdemokraten stellen ganz be-
wußt den Menschen in den Mittelpunkt unserer
Kommunalpolitik. Wo Sozialdemokraten ent- Kinderheim Sanclersleben
scheidend mitwirken, verschwindet die Interessen-

politik. Joh. Bucl. Unten: Altersheim in Hecklingen
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